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Aahlrechtz-ZpaziergSnger.
unserem Berliner Mitarbeiter.)

A„ck c» B e r l i n ,  6. März.
nicht l e i ^  Arschwörer haben es heutzutage 
Massen kann in  den großstädtischen
tei »,<k leden Vertrauensmann der Par- 
.CennN-.«? Nieren prüfen, und derselbe
°n di? ' telephonisch den Marschbefehl
gibt verschiedenen Organisationen rveiter- 
Fre,',»i. "  ° ^ e  Aufsehen auch seinen guten 
So 1»»»?" Polizei ebenso benachrichtigen.

den „Machern" die schönste Strategie 
Zieran»» Werden. M it  dem Wahlrechts-Spa-
w a / 7̂  Treptower Park im Osten Berlins 
bereit« Essig, denn die Polizei hatte
werde < verkündet, daß der Park gesperrt 
die De«, beschloß man denn „insgeheim", 
leaen ??"^ration in den Tiergarten zu ver- 
und ^"^e fähr in  das Zentrum Berlins 
aû > allzuweit vom Schlosse. Leider wußte 
und Lm.t ^  Polizei rechtzeitig zu erfahren 
Vers^^t^ uor,- es ist wirklich wahr, auch den 
V e ii^? °s ^^  blüht die Romantik nicht mehr.

wird einem der Überzieher zerrissen

l in ^  s  ̂ mittags herrschte auf den Ber- 
fröbll>E"atzen noch sonntäglicher Friede und 
m,? ?  Menschen genossen den sonnigen Tag. 
au^ ??° Barbierstuben waren überfüllt, denn 
n i^ t . moderner Revolutionär geht Sonntags 
C Z  unrasiert oder m it schlecht sitzendem 
Tom, den politischen Kampf. Das

taa? förderte flaue Stimmung zu-
be,i^» ,  - markte es überall: sicherlich kämen 
aer 2V0Y00 Wahlrechts-Spaziergän-
bli-k ' « Straße. Und in  der Tat, das Gros 

„Zuhause oder machte Ausflüge in  den 
5vlM n ^d >  während in Treptow sich nur rund 
ten den östlichen Vororten sammel-
a„^».LsE Tiergarten etwa 30 000 Personen 
babnn^r"?' Treptow gab es am Ring­
es? s l^ le  „Senge", denn die Gendarmen, 
scknkt" L . "d in  Hand m it der Schutzmann- 
nickl °?Erteten. sind M ilitä rs  und lassen sich 
q a n ,-« E ^^a ft m it Steinen bewerfen. Zm 
Sickpi- ^ ^ d ^ u  40 Exzedenten in Nummero 
Durck ^^bracht. Der Park blieb gesperrt, 
all« >> as Vorgehen der Sozialdemokratie ist 
Tausen?»^^^"^ Arbeiterschaft, die sonst zu 
senk»«?? sonntags in Treptow allerlei Ra- 
tage d«« an diesem köstlichen Frühlings- 

->- ?  Begnügen verdorben worden, 
leute k o ^ ^ a d t  fuchsen inzwischen die Schutz- 
Und °? „^ ^ "^ w s is e  aus dem Erdboden empor 
vom D.b Postenkette nach der anderen wurde 
» kä ll^ „ aus vorgeschoben und sperrte 
der die Straßen. Das Aufziehen
alltö^n^-» "E o  man noch mitmachen, dieses 
da riw ?e  Volksfest unter den Linden. Gleich 
wokl os aus. Da konnte man
buraer -v alten Fritzen zum Branden- 
Von dp» ?- ^olangen aber nicht umgekehrt, 
ein. s rgartenbrüdern kam niemand her- 
stch »i„p sogenannten großen Stern sammelte 
agressiv mächtige Volksmenge und wurde

wurde " rvnen ,cyneu geregt
Cinüelnp Gesamtergebnis: 31 Sistierungen.
feierten n "  bis zu 1000 Mann stark, mar­
in Berli» durch verschiedene Straßen 
Marspirr!>77 ' " '  fangen immer wieder 
dreimnli^ ^-^^d brachten an jeder Eck(dreimaliop« brachten an jeder Ecke ein 
Das bot ^  °uf die Sozialdemokratie aus. 
W ittaas lck li:?^^ Bürger das Sonntagsnach- 
^veußen gestört. Aber das Königreich

Wie ^^ler dem Hoch nicht gewackelt. 
^arrensvoNp»^ w ill die Sozialdemokratie dieseA a rre n in ^ ^  w ill die Sozialdemokro 
"och treibpnv ^  ^was anderes ist es nicht

Straße ? » ? " ^rgällen sie den Besuch der 
d v r t i g e n L i n d e n  und schädigen alle 
Unter de» ^"arants und Taf6s; die Dummen 
^°-NentP»"??°^n" aber. die sich in kritischen 

drängen lassen, kommen
rwch. Ledrglrch für diese drei Zwecke macht

man aber doch keine Verschwörung. Oder soll 
sie etwas anderes einleiten, soll sie die Revo­
lution vorbereiten? Dafür sind doch die gut­
rasierten Wahlrechts-Spaziergänger m it ihren 
Sonntagshüten ihrerseits nicht vorbereitet. 
Es kommen dann andere Elemente an die 
Reihe. Dieselben, die eben, spät abends, auf 
den Straßen noch Radau machen: keine „P o li­
tiker" mehr, sondern Abschaum.

Die wollen jetzt noch, nachdem alles eigent­
lich schon „erledigt" ist, den wirklichen Skandal 
beginnen. I n  der erbarmungslosen Helligkeit 
des modernen elektrischen Lichtes ist auch das 
schwer, und der Versuch, „per Trambahn" in 
das Zentrum der Stadt zu gelangen, w ird da­
durch paralysiert, daß Schutzleute mitfahren 
und — das Anhalten der Wagen im Zentrum 
verhindern.

Politische TagkSschan.
Wahlrechtskundgebungen in der Provinz.

Die für Sonntag in K ö l n angekündigte 
Wahlrechtskundgebung auf dem Sportplätze 
ist ruhig verlaufen. Nach Beendigung der 
Versammlung gingen die Teilnehmer, deren 
Zahl etwa 13 000 betrug, auseinander, ohne 
daß ein Eingreifen der Polizei nötig ge­
worden wäre. — Auch in S o l i n g e n  fanden 
am Sonntag Wahlrechtsdemonstrationen statt, 
bei denen rote Fahnen im Zuge der Demon­
stranten getragen wurden. Vor dem Rat­
hause kam es zu einem Zusammenstoß mit 
der Polizei, die von der Waffe Gebrauch 
machte. Eine Person wurde schwer, mehrere 
leicht verletzt. Viele wurden verhaftet. — 
Der Polizeipräsident von C a s s e l  hat die 
Genehmigung, die er der sozialdemokratischen 
Partei für die am Sonntag auf dem „Forst" 
zu veranstaltende Wahlrechtsversammlung 
unter freiem Himmel und für den anschließen­
den Demonstrationszug erteilt hatte, zurück­
gezogen.

„Oldenburg als Vauernleger."

Unter dieser Überschrift hat das T h  0 r n e r  
freisinnige Parteiblatt die über Herrn von 
Oldenburg in  die Welt gesetzte fälschliche M it ­
teilung, daß er den Besitz eines ganzen Bauern­
dorfes im Kreise Rosenberg ausgekauft habe, 
ohne Besinnen m it verbreitet. Das 
genannte B la tt hat daran folgende bösartige 
Bemerkung geknüpft: „M an sieht aus diesem 
Beispiel wieder, wie a b g r u n d t i e f  d i e  
H e u c h e l e i  des  A g r a r i e r t u m s  ist, 
wenn es sich als Beschützer und Vertreter des 
Bauernstandes aufspielt." Obwohl die gänz­
liche Haltlosigkeit der M itte ilung bereits nach­
gewiesen ist, hat das B la tt bisher eine Rich­
tigstellung nicht gebracht. Hoffentlich wird da­
für Sorge getragen, daß sie nicht unterbleibt.

Zm österreichischen Herrenhause
erklärte am Mittwoch das Herrenhausmitglied 
Plehuer, das deutsch-österreichische Bündnis 
entspreche dem Herzensbedürfnis aller Deutschen 
Österreichs, aber auch dem legitimen Interesse 
aller Nichtdeutschen. Zerstören Sie das 
Bündnis m it Deutschland, so gefährden Sie 
nicht blos die Deutschen Österreichs, sondern 
auch die Existenz aller anderen kleineren 
Nationalitäten in Österreich. Darum ist das 
Bündnis m it Deutschland trotz aller Intriguen 
gewisser diplomatischer Kanzleien Europas 
der beste Kern im Mittelpunkt des mittel­
europäischen Staatensystems, an dem festzu­
halten Österreichs politische Pflicht ist. Seit 
dreißig Jahren besteht dieses B ündnis; es 
hat niemandem geschadet; es hat beiden 
Teilen wesentlich genützt. Wenn in Ita lien  
eine ruhigere Auffassung der Dinge Platz 
greifen wird, w ird auch die öffentliche 
Meinung in Ita lien  dahin kommen, der 
korrekten Haltung seiner eigenen offiziellen 
Welt zuzustimmen, daß das Festhalten am 
Dreibünde im wohlverstandenen Interesse 
Ita liens liegt. Diese Ausführungen wurden 
mit allseitigem Beifall aufgenommen.

Die spanischen Wahlen.
Der spanische Ministerrat unter dem Vorsitz 

des Königs beschäftigte sich am Freitag mit 
den Wahlen, die vom 1. bis 15. M a i statt­
finden sollen. Das Dekret, das die gegen­
wärtigen Kortes auflöst und den Wahltermin 
bekannt gibt, wird demnächst veröffentlicht 
werden. Canalejas erklärte, die Regierung 
werde sich nicht in die Parteikämpfe ein­
mische», sie habe das Vertrauen, daß das 
Land eine regierungsfreundliche Mehrheit 
in die Kammer entsenden werde.

Kabinettswechsel in Peru.
Nach Meldung aus Lima hat das Kabinett 

seine Entlassung eingereicht.
Nicht nach Melitta.

Von amtlicher Stelle wird die B lätter­
meldung, der König werde in der nächsten 
Woche Melissa besuchen, als unrichtig be­
zeichnet.

Deutsches Reich.
B e rlin . 6. M ärz  M IO .

— Das Kaiserpaar unternahm bei dem 
herrlichen Wetter heute Nachmittag 4 Uhr 
eine Automobilfahrt durch den Tiergarten, 
nachdem die Wahlrechtskundgebungen hier um 
3 Uhr ihr Ende erreicht hatten.

— Der Kaiser gedenkt heute Abend eine 
Reise nach Oldenburg, Wilhelmshaven, Hel­
goland, Bremerhaven und Bremen anzutreten. 
Von Bremerhaven aus wird der Kaiser, wie 
schon gemeldet, am 10. M ärz an einer Probe­
fahrt mit dem Schnelldampfer des Nord­
deutschen Lloyd „Kaiser Wilhelm I I . "  teil­
nehmen, zu der mit Genehmigung vom 
Norddeutschen Lloyd mehrere Gäste geladen 
worden sind, darunter der Großherzog von 
Oldenburg und Prinz Heinrich von Preußen.

— Der Kaiser hat an etwa 80 Personen, 
Gelehrte, Künstler, Vertreter des Handels­
standes und der Finanzwelt, Einladungen 
zur Teilnahme an der Fahrt ergehen lassen, 
die er an Bord des Lloyddampfers „Kaiser 
Wilhelm I I . "  am 10. d. M ts. antritt. Unter 
den eingeladenen Fürstlichkeiten befindet sich 
der Großherzog von Oldenburg, der vor 
kurzem den Werken und Betrieben der Firma 
Krupp Besuche abgestattet hat. A ls Teil­
nehmer werden ferner genannt Generaldirektor 
Ba llin  von der Hamburg-Amerika-Linie, 
Mitglieder des Aufsichtsrats und des Direk­
toriums vom Norddeutschen Lloyd und vom 
Stettiner Vulkan, der Direktor der deutschen 
Bank Paul Manckiewitz und zahlreiche andere 
Vertreter der Großindustrie und Finanzwelt. 
Die Fahrt in See, die nach Norden in der 
Richtung auf die norwegische Küste erfolgt, 
soll drei Tage dauern. Am 12. M ärz vor­
mittags trifft der Schnelldampfer „Kaiser 
Wilhelm I I . "  in Bremerhaven ein, von wo 
sich der Kaiser im Hofzug nach Bremen 
begibt.

— Der Großherzog von Hessen ernannte 
den bisherigen stellvertretenden Bevollmäch­
tigten beim Bundesrat Freiherr« von Gagern- 
Verlin zum Bevollmächtigten beim Bundesrat 
und den Minister des Innern  Braun zum 
stellvertretenden Bevollmächtigten beim Bun­
desrat.

Fusion
der linMiberalen Parteien.

B e r l i n ,  6. M ärz.
Unter zahlreicher Beteiligung von M itgliedern der 

drei linksliberalen Pm leien und in Anwesenheit fast 
aller freisinnigen und demokratischen Reichs- und Land- 
Lagsatigemdneten wurde heute im W intergarten des 
Zentraltheaters der Zusammenschluß der freisinnigen 
Volkspartei, der freisinnigen Vereinigung und der deut- 
sehen Volkspartei zu der „Fortschrittlichen Volkspartei" 
beschlossen. Die Versammlung stellte zugleich den ersten 
Parteitag der neuen Parte i dar.

Abg. F  u n ck - Frankfurt a. M . begrüßte die E r­
schienenen und betonte die Notwendigkeit, daß die 
liberalen Parteien sich endlich zusammenschließen müßten, 
wenn sie auf politischem Gebiete etwas erreichen wollten. 
Freilich werde dabei von jeder Seite einige Selbstver­

leugnung geübt werden müssen. Hoffentlich werde dir 
neue Parte i das Vertrauen rechtfertigen, das man ihr 
entgegenbringe. (Beifall.)

Reichstagsabg. D r. M ü l l e r -  Meiningen w arf einen 
Rückblick auf die bisherigen Fusionsbestrebungen, die 
ergebnislos bleiben mußten, weil sie von oben diktiert 
waren. Die jetzige Bewegung habe von unten einge­
setzt. Die der Fusion vorausgegangene Fraktionsgemein­
schaft habe sich vortrefflich bewährt. Hoffentlich werde 
das auch der politischen Vereinigung beschieden sein. 
E in starres Parteiprogramm sei nicht nötig, man werde 
sich nach der politischen S ituation zu richten haben. Es 
sei gegenwärtig eine schwere Ze it fü r den Liberalism us, 
der von rechts und links bedroht werde. M it  den 
Nationalliberalen wollen w ir  gute Beziehungen unter­
halten. Die Regierung nennt sich selbst unparteiisch 
und w ill über den Parteien stehen. I n  Wahrheit steht 
sie vollständig unter der Herrschaft einer Partei, der 
konservativen. W as das Zentrum anlangt, so sehe man, 
wie diese Partei Wahlrechtsverrat im  preußischen Abge­
ordnetenhause übe. Die Sozialdemokratie operiert m it 
Schlagworten und verläßt sich auf ih r Riesenglück. F ü r 
uns ist Aufklärung und Fortschritt die Forderung des 
Tages. Der S taat ist nichts anderes als das organi­
sierte Volk. A lles, was da ist, ist um des Volkes willen 
da. Daher ist es absurd, gegen das Volk regieren zu 
wollen. N u r auf freiheitlicher Grundlage kann das 
Reich bestehen und hierfür möge die neue Partei, die 
fortschrittliche Volkspartei, ein starker H ort sein. (Lebh. 
Beifa ll.)

Reichstagsabg. M o m m s e n  verlangte, daß mehr 
liberale Aufklärungsarbeit in Land und S tadt getan 
werde. Der Liberalism us müsse die Bauern und die 
Acbeiter fü r sich zu gewinnen suchen.

Reichstagsabg. G y ß l i n g - Königsberg te ilt m it, 
daß die freisinnige Volkspartei einstimmig der Fusion 
zugestimmt habe. (Stürmischer Beifa ll.)

Landtagsabg. W  a l  d st e i n - A ltona erinnert daran, 
daß Schleswig-Holstein die Wiege der deutschen Einheit 
gewesen ist, und polemisiert gegen den Reichskanzler.

F räulein M artha Z i e h -  Hamburg überbringt die 
Glückwünsche der Liberalen Frauen zu der Einigung.

Der 1. Vorsitzer der neuen Parte i, Reichstagsabg. 
D r. W i e m e r ,  führt darauf aus: W ir  wollen, daß
Reich und S taat so ausgestaltet werden, daß die Bürger 
sich darin wohlfühlen können. Darum  wollen w ir  ver­
hindern, daß der S taat seine Macht nur zum Wohle 
einzelner Klassen verwendet. W ir  wollen ferner zu der 
äußeren Einheit auch die innere. Darum  fort m it dem 
Klasjenhaß und Rassenhaß. Nicht Sucht nach Herrschaft 
treibt den Liberalism us, sondern ethische Momente. 
Von unsern Gegnern können w ir  lernen, daß Einigkeit 
stark macht. Auch bei entgegenstehender M einung muß 
man sich dem Mehrheitsbeschluß unterordnen, um den 
Erfolg zu verbürgen. W ir  glauben nicht, daß das Volk 
verroht und verflacht ist, sondern sehen in dem Kamps 
um das Wahlrecht ein Bestreben, nach oben zu kommen. 
Gleiches Recht fü r alle Preußen. Weder die Regie­
rungsvorlage noch den E ntw urf der Kommission können 
w ir annehmen, nicht einmal als Abschlagszahlung. 
Durch Drohungen oder durch Rücksichten auf preußische 
Eigenarten werden w ir  uns nicht beirren lassen. Unter 
dem Schutze der preußischen Eigenarten sollen nur reak­
tionäre Zustände aufrechterhalten werden. Luum Lu igus 
steht auf dem Wappenschild des preußischen Adlers, d. h., 
jedem soll das gegeben werden, was ihm zukommt, und 
das g ilt auch fü r das Wahlrecht. Der Reichskanzler 
hat erklärt, Preußen werde sich nicht aus die Bahn des 
Parlamentarismus drängen lassen. W ir  geben dem 
König, was des Königs ist, verlangen aber auch für das 
Volk, was des Volkes ist. Wenn die Zeiten auch trübe 
sind, so muß dem Regen doch der Sonnenschein folgen.

Reichstagsabg. v. P  a y e r weist darauf hin, daß 
die Einigung dazu dienen werde, die Scheidung zw i­
schen norddeutschem und süddeutschem Liberalism us zu 
verwischen. Berechtigte Eigentümlichkeiten werden dabei 
immer bestehen bleiben können. Wenn es sich darum 
handelt, unsere Pflichten gegen den S taat zu erfüllen, 
dann wollen w ir  uns nach der strengen norddeutschen 
Auffassung richten. Wenn es aber g ilt, Rechte für das 
Volk zu verlangen, dann wollen w ir  unsere süddeutsche 
Auffassung vertreten. W ir  verlangen für den Libera­
lism us einen weitergehenden Einfluß im  Staate. Das 
bedeutet noch lange keine Streberei, denn w ir verlangen 
den Einfluß nicht fü r selbstsüchtige Zwecke, sondern im 
Interesse des Staates. Die Wahlrechtssrage ist eine 
deutsche Frage, denn ganz Deutschland leidet unter dem 
gegenwärtigen preußischen Wahlrecht. Solange die 
Wahlrechtsfrage nicht gelöst ist, ist keine gedeihliche Ent­
wicklung fü r Deutschland möglich. Der Wahlrechtskampf 
w ird und muß weitergeführt werden. W ir  werden den 
Kampf jetzt gemeinsam führen, reich an Hoffnungen und 
m it zielbewußtem W illen . W as die Väter vor Jahr­
zehnten nicht erreicht haben, w ird hoffentlich der fo rt­
schrittlichen Volkspartei gelingen.

Es kamen noch eine ganze Reihe von Rednern zu 
W ort, die sämtlich ihre Zustimmung zu der Einigung 
zum Ausdruck brachten.

Der Vorsitzer, Abgeordneter F  u n ck, teilte noch mit. 
daß der geschäftsführende Ausschuß der neuen Partei 
aus den Abgeordneten Cassel, B le ll, Fischbeck, Gyßling, 
Kaempf, Kopsch, Dr. M üller-M ein ingen, Traeger, 
Wiemer, Gochein, L iszt, Mommsen, Neumann, Hauß- 
mann, Hummel und Pachnicke besteht.

Der Vorsitzer s c h lo ß  daraus den Parteitag m it 
einem Hoch aus die fortschrittliche Volkspartei.

A m  Sonnabend waren die Parteitage der beiden 
freisinnigen Parteien vorangegangen, nachdem die deutsche 
Volkspartei bereits auf ihrem Parteitag vor 2 Wochen 
die Zustimmung zu dem Einigungsgedanken ausgesprochen



hatte. Der Parteitag 1)er freisinnigen Voikspartei 
wie immer nichtöffentlich, während die letzte Tayang 
der freisinnigen Vereinigung im Parkettsaale des „Rhein 
gold" in voller Öffentlichkeit stattfand.

Provinzialnacllrichterr.
M arienburg, 5. März. (Vaterländischer Wahl 

verein.) Der Hansabund hat seine Hand auch nach 
dem Wahlkreis Marienburg-Elbing ausgestreckt, und 
gestern ist hier ein gegen den Bund der Landwirte ge­
richteter Verein gegründet worden — vorbehaltlich der 
Zustimmung einer späteren Elbinger Versammlung — 
der sich den schön klingenden Name» „Vaterländischer 
Wahlverein" «»'gelegt hat. I n  der Versammlung, die 
Gehcimrat Ziese-Elbing leitete und in der Iustizrat 
Stroh-Elbing über die Zwecke des Vereins sprach, kam 
es zu einem harten Kampfe. Ein Teil der anwesenden 
Großgrundbesitzer trat für Herrn von Oldenburg ein, 
während der übrige Teil dagegen protestierte. Der 
Vorsitzer forderte die Anhänger des Herrn von Olden­
burg unter der Androhung, daß er von seinem Naus- 
rechte Gebrauch machen müßte, auf, den Saal zu ver- 
lassen. Nachdem sie noch ein Hoch auf Herrn von 
Oldenburg ausgebracht hatten, verließen etwa 30 
Herren den Saal. Es wurden die Statuten verlesen, 
in denen nur gesagt ist, daß der Verein nationale 
Ziele verfolgt, aber keine demagogische Politik treiben 
w ill. Das Statut soll noch besonders durchberaten 
werden. I n  den Vorstand wurden gewählt die Herren 
Geh. Kommerzienrat Ziese-Elbing, Instizrat Stroh 
Elbing, Gutsbesitzer Goertzen-Koggenhöfen, Wilhelm- 
Elbing und Lesser-Elbing, ferner Superintendent Felsch 
und Kaufmann Reinicke-Marienburg. Gutsbesitzer 
Konnecke-Altmünsterberg und Kaufmann Siobbe in 
Tiegenhof.

Elding, 4. März. ( In  der heutigen Stadt- 
verordnetensitzung) teilte der Vorsitzer, Sanitätsrat 
Dr. Bleyer, mit, daß der neue Chef der städtischen 
Verwaltung, Erster Bürgermeister Dr. Werten, 
künftigen Dienstag um 10'/« Uhr durch Regie­
rungspräsident Förster-Danzig in sein Amt ein­
geführt wird. M itgeteilt wurde zur Kenntnis­
nahme, daß der Minister die Einrichtung von 
Realgymnasialklassen genehmigt hat. Nach dem 
Abschluß der Sparkasse für 1909 enthielt der 
Reservefonds zu Ende des Jahres 812 910 Mk. 
oder 6,4 Prozent der Einlagen. Der Überschuß 
bestes sich auf 153 000 Mk. Hiervon wurde die 
eine Hälfte dem Reservefonds, die andere Hälfte 
der Kämmereikasse überwiesen.

Schönlanke, 4. März. (Die bisher dem 
Brauereibesitzer Schmeer gehörige Schloßbrauerei) 
wurde kürzlich zwangsweise versteigert. Den Zu­
schlag erhielt Herr Gustav Hoffmann aus Leipzig- 
Gohlis. Etwa 110 000 Mk. Hypotheken fallen aus.

Posen, 6. März. (Neue Berechtigungen für 
die Posener Akademie.) Die königliche Akademie 
iii Posen wird mit Beginn des Sommer-Semesters 
1910 in die Reihe der Hochschulen eintreten, an 
denen die Ausbildung unserer Studenten sich voll­
zieht. Durch Verfügung des Kultusministers ist 
bestimmt worden, daß den Studierenden der 
neueren Sprachen zwei Semester an der Aka­
demie zu Posen auf die vorgeschriebene Studien­
dauer von drei Jahren angerechnet werden. Diese 
Verfügung ist weitreichender, als es zunächst aus­
sieht: Denn, da die übliche Studiendauer des 
Neuphilologen vier, ja fünf Jahre zu betragen 
pflegt, kommen zu diesen zwei Semestern noch 
zwei bis vier andere hinzu, die nicht in das ge­
setzliche Triennium fallen, sodaß der Neuphilologe 
imstande sein wird, etwa die Hälfte seiner Studien­
zeit an der Posener Akademie zu verbringen.

Lokalnachrichteri.
Thorn, 7. März 1910.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Marinewerk­
meister a. D. Carl Zahn zu Danzig ist der königl. 
Kronenorden 4. Klasse verliehen worden.

M it der Verwaltung der Kreisschulinspektion 
in Strasburg ist vom 1. April ab der Oberlehrer 
Dr. Paul Neumann aus SLolp betraut worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b ei  der  I  us tiz .) Der 
Referendar Wolfgang Hossenfelder in Graudenz 
ist zum Gerichtsassessor ernannt.

Der Amtsgerichtssekretär Abraham in Culmsee 
ist in gleicher Amtseigenschaft an das Amtsgericht 
in Mewe versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  der  R e i c h s ­
po  st V e r w a l t u n g . )  Versetzt ist der Post­
assistent Fieguth von Dirschau als Postverwalter 
nach Dritschmin (Westpr.).

— ( B e z i r k s e i s e n b a h n r a t . )  Am 3. März 
fand in B r o m b e r g  unter dem Vorsitze des Herrn 
Eisenbahndirektionspräsidenten Krueger eine außerordent­
liche Sitzung des Bezirkseisenbahnrats statt. Es wurde 
zunächst mitgeteilt, daß die Zahl der Mitglieder für die 
neue Wahlperiode durch Z u tritt der Handelskammer 
Allenstein zu den wahlberechtigten Körperschaften von 
41 auf 42 gestiegen sei. Von den Mitgliedern gehören 
15 dem Handelsstande, 9 der Industrie und 18 der 
Land- und Forstwirtschaft an. Die Geschäftsordnung, 
die nur formell einige Abänderungen gegenüber dem 
Regulativ der letzten Wahlperiode ausweist, wird ange­
nommen. Zum Vorsitzer wurde Herr Präsident Krueger, 
zum stellvertretenden Vorsitzer Herr Präsident R imrott 
wiedergewählt. I n  den Landeseisenbahnrat wurde für 
die Provinz Westpreußen gewählt: aus den Kreisen 
der Land- und Forstwirtschaft Herr Okonomierat Stein­
meyer und als dessen Stellvertreter Herr M ajor von 
Schulzen, aus den Kreisen des Handels Herr Kommer­
zienrat Dietrich in Thorn und als dessen Stellvertreter 
Herr Kommerzienrat Unruh in Danzig. I n  den stän­
digen Ausschuß wurden aus den Kreisen von Handel und 
Industrie gewählt die Herren Geh. Baurat Schrey in 
Danzig, Mühlenbesitzer Hantel in Frauenburg, Kommer­
zienrat Ventzti in Graudenz, Kaufmann Ostermeyer in 
Königsberg und Kommerzienrat Dietrich in Thorn.

— ( E i s e n b a h n g ü t e r v e r k e h r . )  Der Früh- 
jahrsverkehr wird an den Güterwagenpark voraussichtlich 
wieder starke Anforderungen stellen, sodaß die rechtzeitige 
Gestellung aller geforderten Wagen auf Schwierigkeiten 
stoßen wird. Sehr schwierig wird es insbesondere 
werden, die für Düngemittelsendungen angeforderten 
Wagen nach den Wünschen der Versender und Empfän­
ger unverzüglich und stets vollzählig zu stellen. Es ist 
daher erwünscht, daß die Interessenten die zur Frühjahrs­
bestellung erforderlichen Düngemittel und andere Bedarss- 
mittel möglichst bald einkaufen und beziehen.

— ( K l e i n b a h n  T h o r n - S c h a r n a u . )  
Am gestrigen Sonntag sind Personen aus der 
ganzen Strecke gefahren 596, d. i. 76 mehr als 
in den 6 Wochentagen.

— (P a s s i o n s m Ä i i 4 j 7r b e r A l l ­
st ä d t j s ch e n K i r ch e.) Am Sonntag Abend 
veranstaltete Herr Steinwender unter Mitwirkung 
des altstädtischen Kirchenchors der kirchlichen Zeit 
angemessen eine Passionsmusik. Während die ersten 
Programmnummern nur mit Rücksicht auf den 
Leitgedanken: Gekreuzigt und erhöht, gewählt 
schienen, war, beginnend mit dem 6. Stück, einem 
Passionsgesang aus dem 17. Jahrhundert, die 
Musik auch musikalisch wertvoll, darunter eine 
Elegie voll Passionsstimmung (Orgelkomposition) 
von Steinwender, das ergreifende geistliche Lied 
„Heil'ge Wunden" von Bortniansky für gemischten 
Chor, eine Arie von Bach für Violine (Herr 
Gamper), die Cantate „Sei getreu bis in den 
Tod" von Rudnick für Doppelguartett, Orgel und 
Geige — die besser gefehlt hätte, da jeder Bogen­
strich wie ein Strich durch den zarten Gesang 
empfunden wurde — und die machtvolle Iubel- 
cantate „M it  Ehr und Schmuck wirst du ihn 
krönen", von Rudnick, die einen erhebenden Ab­
schluß der Passionsmusik bildete. Vorzüglich waren 
die gesanglichen Leistungen der Solisten wie des 
Chors. Das Tenorsolo des Herrn Steinwender, 
das reizende Duett „Paslionsgesang" von Frau 
Steinwender (Sopran) und Fräulein Pleger (Alt), 
deren erstes Auftreten das Verlangen erregte, 
mehr von ihr zu hören, und der Vortrag des 
Liedes von Bortniansky durch den Kirchenchor 
reichten hin, die Konzertbesucher, etwa 700 Per­
sonen, welche die Kirche zur guten Hälfte füllten, 
voll zu befriedigen.

— (D ie  S t r a ß e n b a h n g e s e l l s c h a f t )
hat der Kleinbahngesellschaft Thorn-Scharnau ge­
tr ieb en : Die Beobachtung des Verkehrs auf
dem B a h n h o f  S  ch u l st r a ß e der K l e i n - 
b a h n  T h o r n - S c h a r n a u  hat bisher er­
geben, daß eine Verlängerung unserer Strecke 
nach dem Bahnhof vollständig unlohnend ist. Von 
den mit den drei Zügen ankommenden Personen 
bleibt jedesmal ein großer Teil in der Brom- 
berger- und Culmer-Vorstadt, und nur ein kleiner 
Teil würde überhaupt für den unmittelbaren 
Straßenbahnbetrieb nach dem Markte inbetracht 
kommen. W ir glauben daher, den Interessen der 
Kleinbahn vollständig Genüge zu leisten, wenn 
w ir vorläufig, soweit es unsere Betriebsverhält- 
nisse zulassen, zu den ankommenden Zügen vor 
dem Betriebshof unserer Zentrale A n s c h l u ß -  
w a g e n  aufstellen, welche bei geringer Besetzung 
den Umsteigeverkehr vermitteln und bei voller Be- 
etzung direktzur Stadt fahren.In diesem Falle können 
wir, da besondere Aufwendungen von uns nicht 
geleistet werden, den Fahrpreis mit 10 Pf. für 
die ganze Fahrt festsetzen. Die Erweiterung der 
Strecke würde uns nötigen, einen Sonderzuschlag 
von 10 Pf. zu nehmen, und w ir glauben, daß 
dann die Ankommenden es vorziehen, zu Fuß 
zur Stadt zu gehen.

— <T H ö r n e r  S t a d L L H e a t  e r,) Aus dem
Theaterbureau: Am Dienstag Abend gelangt G.
v. Masers immer gern gesehenes Lustspiel „Reif-Reif- 
lingen" neu einstudiert zur Aufführung. An diesem 
Abend tritt F rl. Saldern wieder auf. Am Donnerstag 
indet zum Benefiz für Herrn Otto Thomsen die Anf­
ührung von S u p M  hier noch nicht gegebener Operette 
,Das Modell" statt; Vorbestellungen für diese Vor­
stellung werden bereits entgegengenommen.

— ( S c h w u r g e r i c h  t.) Herr Landgerichtsrat 
Erdmann eröffnete heute vormittags 10 Uhr die erste 
diesjährige Sitzungsperiode, die voraussichtlich bis M it t­
woch nächster Woche währen wird. A ls Beisitzer fungierten 
die Herren Landrichter Heyne und Landrichter Dr. 
Truppner. Die Anklagebehörde war durch den Herrn 
Herrn Ersten Staatsanwalt Storp vertreten. A ls Ge- 
chworene nahmen folgende Herren an der Sitzung te il: 

Dampfmühlenbesitzer Brien, Briesen, Domänenpächter 
Sperling, Friederickenhof, Gutsbesitzer von Kaminski, 
Gr.-Gorschen, Amtsrat Donner, Steinau, Rittergutsbe- 
itzer Meyer zu Eissen, Napolle, Brauereidirektor Geiger, 
Culm, königlicher Domänenpächter Haßbach, Schloß 
Birglau, Deichhauptmann Krüger, Alt-Thorn, Ritterguts­
besitzer Orunann, Kisin, Professor Thiem, Culm, Do­
mänenpächter Haß, Lippinken und Amtsvorsteher Bitzer, 
Kaldus. Zur Verhandlung war die Strafsache gegen 
den Arbeiter Bronislaus Krzeminiewski, ohne festen Wohn- 
!itz, und die unverehelichte Genoveva Ludzinski aus 
Skempe in Rußland wegen r ä u b e r i s c h e r  E r -  
P r e s s u n g  und H e h l e r e i  anberaumt. Beide 
Angeklagte sind russische Untertanen und befinpen sich 
in Hast. Im  Laufe der Verhandlung stellte sich das 
Erfordernis der Ladung weiterer Zeugen heraus. Aus 
diesem Grunde gelangte die Sache zur V e r t a g u n g .

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heilte 1.

— ( G e s u n d e n )  wurde ein Portemonnaie mit 
Inhalt. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

M itte ! M  DersLgung gestellt werden, bereits 
Oktober d. Zs. zur Ausführung gelangen. Nach 
Filchner nahm Otto N o r d e n s k j ö l d  das Wort, 
um Deutschland zu dem seiner Ansicht nach wichtig­
sten Plane der Erforschung der Südpolargegend zu 
beglückwünschen. Er freue sich, daß der rühmlich 
bekannte Erforscher Nordtibets die Führung dieser 
Expedition übernehmen wolle. Zum Schlüsse wies 
Geheimrat Penck darauf hin, daß nicht sowohl 
das Problem vorliege, den Südpol zu erreichen, als 
vielmehr das, die Beziehungen zwischen Ost- und 
West-Antarktika festzustellen. Der Expedition sind 
bereits von privater Seite 360 000 Mark zur Ver­
fügung gestellt worden.

r. Podgorz, 7. März. (Funde, die anscheinend von 
einem Diebstahl herrühren. Angeschwemmte Leiche.) 
A ls der Besttzersohn Gustav Scheidelmann auf der nahe 
an der oberschl. Bahnstrecke gelegenen Wiese Dung fuhr, sah 
er nahe am Groben eine Kiste liegen. Beim Hinzutreten 
fand er eine Menge Uhrengehäuse. Ebenso fand am 
Sonnabend der Bahnvorarbeiter Hoffmann viele Uhren­
gehäuse und Glaspapier. Von der Adresse war auf 
der Kiste nur noch das W ort „Warschau" zu ent­
ziffern. M an glaubt, daß die Sachen aus dem Zuge 
hinausgeworfen sind. Die Angelegenheit ist dem 
Gendarmeriewachtmeister Pagalies mitgeteilt und wird 
die Untersuchung wohl in dieser Sache die nötige Auf- 
klärung bringen. — Eine männliche, jugendliche Leiche 
schwemmte am vergangenen Sonnabend in Ober-Nessau 
bei dem Grundstück des Besitzers Franz aus Ufer. Noch 
der Kleidung zu schließen, handelt es sich um emen 
ugendlicheu Russen. Die Leiche ist sehr gut erhalten; 
nur die Hände sind abgeschunden. Die Leiche ist in 
Kostbar aufgebahrt, wo die gerichtliche Sezierung statt- 
inden wird.

Wissenschaft, Kunst lind Theater.
E in  n e u e r  P l a n  z u r  E r f o r s c h u n g  der  

S ü d p o l a r g e g e n d .  I n  der geographischen Ge­
sellschaft in B e r l i n  entwickelte am Sonnabend 
Abend Oberleutnant F i l c h n e r  vom 1. bayer. 
Infanterie-Regiment, zurzeit zum Großen General- 
stabe kommandiert, ein neues Projekt zur Er­
forschung der Antarktika. Der Plan des Forschers 
ist es, seine Expedition mit zwei Schiffen zu unter­
nehmen, deren eines von der Weddelsee und deren 
anderes von der Rohste ausgehen soll. Das Projekt 
erfordert 2 Millionen Mark und soll, falls die

Die deutsche arktische Luftschiff 
Expedit»«.

I m  Bootshauss des Norddeutschen Regatta­
vereins fand Sonnabend Nachmittag i n H a m  - 
b ü r g  unter dem Vorsitz des Prinzen Heinrich 
von Preußen eine S i t z u n g  d e s A r b e i t s  
a u s s c h u s s e s  fü r die arktische Luftschiffer 
Expedition statt, an der G raf Zeppelin, Pros 
Hergesell, Geh. Oberregierungsrat Lewald, 
Geh. Kommerzienrat v. Friedländer-Fuld und 
Pros. v. Drygalski-München teilnahmen. Es 
wurde beschlossen, das Reichsamt des In n e rn  
um Überlassung des Reichs-Forschungs- 
dampfers „Poseidon" auf die Dauer von 2 bis 
2iH Monaten zu bitten. D ie Teilnehmer an 
der Expedition wollen am 1. J u l i  auf einem 
Touristendampfer des Norddeutschen Lloyds 
nach Spitzenbergen abreisen und dort auf den 
„Poseidon" übergehen. Gleichzeitig sollen m it 
dem gecharterten norwegischen Eisschiff „Phö­
n ix " Vorstöße in  das Polareis zumStudium der 
Bedingungen fü r die Landung von Luftschiffen 
gemacht werden. Die Rückreise w ird  Ende 
August erfolgen.

D e r H a m b u r g e r V e r e i n  f ü  r L u  f i ­
sch i f f  ah r t  h ie lt am Sonntag M itta g  zu 
Ehren des Grafen Zeppelin im  festlich ge­
schmückten Saale des Eonventgartens eine 
F e s t s i t z u n g  ab. Unter den Erschienenen be­
fanden sich der Präsident des Senats Bürger 
meister D r. Predoehl, eine große Anzahl Sena­
toren, der preußische Gesandte Graf von Götzen 
und die Spitzen der M il i tä r -  und Z iv i l ­
behörden. Graf Zeppelin wurde bei seinem 
Erscheinen m it brausendem B e ifa ll begrüßt und 
nahm aus den Händen eines kleinen Mädchens 
freundlich dankend meinen prächtigen Nelken­
strauß entgegen. Nachdem der Vorsitzer des 
Vereins Professor D r. V o l l e r  die Anwesen­
den begrüßt und den beiden Ehrengästen Graf 
Zeppelin und Professor Hergesell fü r ih r E r­
scheinen gedankt hatte, betrat E r a f Z e p p e -  
l i n ,  das m it einem großen Lorbeerkranze ge­
schmückte Podium und verbreitete sich in  län ­
gerer Rede über die vielseitige Verwen­
dungsmöglichkeit des Lenkballons, so fü r den 
Krieg, insbesondere fü r den Seekrieg, zur H ilfe ­
leistung bei Unfällen der Handelsschiffahrt, 
sodann im  Dienste der Wissenschaft (durch Ver­
messungen, kartographische Aufnahme metere- 
ologische Untersuchungen rc.) und schließlich 
über die beabsichtigte Einrichtung von Passa­
gierverbindungen und ihre Vorte ile  gegenüber 
den Erdverbindungen. Nachdem G raf Zeppe­
l in  die mannigfachen Schwierigkeiten erwähnt 
hatte, die besonders der Finanzierung seines 
Unternehmens seither sich entgegengestellt 
hätten, kam er auf die geplante arktische L u ft­
schiffexpedition zu sprechen deren Gelingen 
Deutschland zum Ruhme gereichen würde. 
Eine Vorbedingung fü r dieses Gelingen sei der 
Bau von Lustschiffhallen in  Hamburg, als dem 
besten Ausgangshafen fü r diese Expedition. 
Der Graf schloß m it einem Appell zu ta tkräf­
tiger, opferfreudiger M ita rb e it an der E n t­
wickelung der Luftschiffahrt in  Deutschland. 
Rauschender B e ifa ll lohnte den Redner, dem 
Bürgermeister D r. P r e d o e h l  persönlich fü r 
seine Ausführungen dankte. Darauf gab 
Professor H e r g e s e l l  in  ausführlichen D ar­
legungen Kenntnis von den Einzelheiten dec 
vrojektierten arktischen Expedition. Der de­
fin itive n  Entscheidung werden Versuchsfahrten 
der Luftschiffe nach den nordischen Küsten vor­
angehen, sowie eine Vorexpeddition auf dem 
Regierungsdampfer „Poseidon", die dazu die­
nen soll, den als Zentralstation geeigneten 
Punkt an der Spitzenbergener Bucht ausfindig 
zu machen. Im  Falle eines günstigen Ergeb­
nisses dieser Vorarbeiten würde die Expe­
d ition  unter Benutzung von zwei Luftschiffen 
unternommen werden: während eines der­
selben in  Spitzenbergen stationiert bleiben soll, 
werde das andere die Forschungsfahrt unter­
nehmen. Im  Falle der Gefahr soll das in  
Reserve stehende Luftschiff, das m it dem auf 
der Fahrt befindlichen ständig durch Funken- 
telegraphie verbunden sein w ird , zu H ilfe  eilen. 
Die Expedition von Spitzenbergen aus, wäh­
rend welcher m itte ls  zwei b is drei Landungen 
und Vermessungen vorgenommen werden 
sollen, w ird  auf etwa acht Tage berechnet: m it 
der Ausarbeitung der D etails der Expedition 
ist der unter dem Vorsitz des Prinzen Heinrich 
von Preußen stehende Arbeitsausschuß betraut. 
Der Redner sprach die Hoffnung aus, daß die 
Weiterentwickelung des Luftschiffs, insbeson­
dere hinsichtlich des M otors, in  den ein oder 
zwei Jahren nach denen die Expedition aus­
gehen dürste, sich erfreulich gestalten werde.

Von den Vorversuchen lasse sich ein günstiges 
Resultat erhoffen. Sollten sie aber keine be­
friedigenden Ergebnisse zeitigen, würde mal 
den M u t haben, wenn auch schweren Herzens- 
das Projekt fallen zu lassen. Die Versamm­
lung spendete dem Vortragenden reichen Bei­
fa ll. D r. M ö n c k e b e r g ,  VorstandsmitgUe
des Hamburger Vereins fü r Luftschiffahrt' 
dankte beiden Ehrengästen fü r die hochinter­
essanten Ausführungen appellierte an bi 
Opferw illigkeit der Hamburgischen Bevölkerung 
und schloß m it einem begeistert aufgenommenen 
Hoch auf den Grafen Zeppelin. Dieser dankt 
abermals in  bewegten Worten fü r den überall 
warmen Empfang, den er in  Hamburg Ss* 
funden habe. E in  zahlreiches Publikum berei­
tete dem Grafen bei seiner Abfahrt vom Con- 
ventgarten begeisterte Ovationen. Prinz 
Heinrich ist Sonntag Vorm ittag nach 26"- 
helmshafen abgereist.

Maimigfliltiftes.
( F r a u  v o n  S c h ö n e b e c k . )  W ie die 

„B e rl. Morgenpost" erfährt, hat der Berlin er 
Rechtsanwalt der F rau von Schönebeck einen 

Antrag auf Haftentlassung gegen Stellung 
einer Kaution in beliebiger Höhe eingebracht. 
Der Antrag stützt sich auf das Gutachten 
zweier Ärzte, daß Frau von Schönebea 
chwer krank ist und daß eine neuerliche 
Untersuchungshaft noch weiter schädigend aus 
ihre Gesundheit einwirken werde. — 
Verhaftung der F rau  von Schönebeck erfahrt 
der „B e rl. Lokalanz." noch folgendes: 2 ll"
Sonnabend M itta g  lief beim Charlottenburger 
Polizeipräsidium ein Schreiben der Allen- 
teiner Staatsanwaltschaft m it der Aufschrl" 

„Geheim " ein, in der die sofortige Wieder- 
verhaftung der F rau  von Schönebeck un­
geordnet wurde, weil sie nach dem medizi­
nischen Obergutachten nunmehr als im  Dou- 
iiesitz ihrer Geisteskräfte anzusehen sei. Der 
diensttuende Kriminalkommissär begab sich so­
gleich nach der Weberschen W ohnung, wo er 
auch F rau  von Schönebeck antraf und sie 
m it seiner Mission bekannt machte. Die Frau 
olgte dem Kommissar in den vor dem Hause 
lallenden Wagen, in  dem sie nach H A  
Charlottenburger Gerichtsgefängnis gebracht 
und dem Untersuchungsrichter vorgeführt 
wurde. Nach kurzem Verhör wurde die F r A  
abgeführt. Anfang der nächsten Woche w ir" 

nach Allenstein geführt werden. —  DaS 
erwähnte Gutachten der wissenschaftlichen 
Deputation hat folgenden W o rtla u t: Nach 
der Anamnese und nach unserem Untersuchungs­
befunde unterliegt es keinem Zweifel, dav 
F rau  von Schönebeck an einer schweren 
Hysterie leidet. I m  Hinblick auf die er­
heblichen psychischen Begieitsymptome w ir" 
man von einer sogenannten hysterische" 
zsychopathischen Konstitution sprechen müsse"- 
W ir  schließen uns bei aller Anerkennung der 
Schwierigkeit der Beurte ilung solcher Grenz- 
a lle  im wesentlichen durchaus dem Gut­
achten der Ärzte in Kortau an und komme" 
zu dem Hauptergebnis, daß bei der 2l"- 
geschuldigten zurzeit der Strafhandlunge" 

Voraussetzungen des § 31 nicht vM" 
gelegen haben. Andererseits ist nicht zu ver­
kennen, daß die Symptome der hysterische" 
isychopathischen Konstitution, welche bei 
Angeschuldigten vorgelegen haben, auch 
den Strafhandlungen mitgewirkt haben.

( V e r u r t e i l u n g . )  Der Packer 3 ° ' 
hann Bauer, der in der Nacht auf he"

8. Februar bei den Straßendemonstratione" 
auf Schutzleute geschossen hatte, wurde von 
der Strafkammer in Frankfurt a. M . wögest 
Widerstand gegen die S taatsgew alt zu 
Jahren Gefängnis verurteilt.

( L i e b e s d r a m a . )  Aus K ie l w ird  voi" 
Sonntag gemeldet: Von der Besatzung
VLlkerfeuerschiffes wurde heute Morgen ein 
reibendes Boot geborgen, in  dem sich eine 
durch einen Schuß ins Herz getötete Frau und 
ein durch drei Schüsse schwer verletzter Mann 
befanden. Nach den bisherigen Ermittlungen 
handelt es sich um eine Frau M iere und den 
Arbeiter Dürkopp, beide aus Flensburg, 
beschlossen hatten, sich das Leben zu nehmen-

( G i f t m o r d v e r s u c h  u n d  S e l b s t /  
m o r d . )  Aus Rache versuchte der Mascht- 
nenschlosser M o ld t in  Hamburg den Händler 
Rnex zu vergiften. E r w ar m it der Tackst^ 
des R . verlobt, doch widersetzte der Vater stw 
der Verbindung. M . schüttete ein großes 
Quantum Kleesalz in den Kaffee und traM  
davon, worauf er tot zu Boden sank. H A  
R . sowie dessen F rau und Tochter tranken 
nicht von dem Kaffee, da sie ihn gleich als um 
genießbar erkannten.

( E i n e  v e r h e e r e n d e  F e u e r s *  
i i r u n s t . )  Die Baumwollspinnerei ""5! 
W ienands u. Co. in Aachen ist z u "A "  
niedergebrannt. Der B rand ist durch S e lb "  
entzündung entstanden. Der Betrieb w "v  
ortgeführt.

( A l s  F r e m d e r  i m  E l t e r n h a u s  
e r m o r d e t . )  über ein furchtbares Fst 
m iliendrama w ird  aus Usc>e ° Zielony 
Galizien gemeldet: Der Sohn des Bauern 
Przenikowski, der seit einer Reihe von 3 " /  
ren in Amerika weilte, kehrte dieser 
nach seiner Heimat zurück. E r  wurde, als e



noch d ° r  b e t r a t ,  w e o e r  v o m  V a t e r !
seine,, e r k a n n t .  D e r  S o h n  n a n n t e
bleiben u n d  b a t ,  ü b e r  N a c h t
er, d aü ^  ^ b i m  A b e n d e s s e n  e r z ä h l t e
K ronen  b e k i i , - "  S p a r k a s s e n b u c h  v o n  6 0 0 0  
drosselten 2 m  L a u f e  d e r  N a c h t  e r ­
such w i r k s t ^  ^ " r n  d e n  G a s t  u n d  f a n d e n  
M ö rd e r  ^  d a s  S p a r k a s s e n b u c h .  A l s  d ie  
Habers . ^ u c h  d e n  N a m e n  d e s  I n -
b 'genen " c - 'o  ^ f u h r e n  sie , d a ß  sie  i h r e n  
^ e i f l "  S ° h ,n  g e tö te t  h a t t e n .  A u s  V e r -  
Leicben K ^ h ä n g t e n  sich d ie  b e id e n .  D i e  d r e i  
funden . ° u r  f o l g e n d e n  M o r g e n  g e -

^v^r?eu?n"n g e g e n
bemnä^s?  ̂^  " b Ho f r i c h t e r )  wird 
Freie werden. Wie die „Neue
eines meldet, soll die Einberufung
Werden bMenchls gegen Hofrichter beantragt 
burck bi° r, - unfänglichen Indizien wurden
und verti°"^"^"Eche Untersuchung erweitert 

en ;

anM ie^n^Ä !!.^"^ E  fingierte Ohnmachts- 
givse ^  Geistesabwesenheit und reli-ljiljs nrr izz

s i E / / ^ . ? " i g i n - M l l L t e r  v o n  Schwe de n  
b°ner Bin^rch E n g l a n d  an.) Ein Lon-

N ä E  -  L V  V L  S S
land ru np!o?- b"be> ihren Lebensabend in Eng- 
Eiligen befindet sich bereits seit
?°rhältni^nW-^u«?n England und will nun die 

Näbe "Lue Villa, welche sie bisher in
ichllst üandstadtchens Pinner in der Eraf-
k'° führt dnä°  ̂ Gewohnte, als Eigentum erwerl

Mit K r ° n k d Ä '6 ? u .W Z ° g ^ L ° ^ ? ^

^eranh^ ^^^ono wieoer, um der Konigin 
iinen Bei,,» - 5̂, freundschaftlich zugetan ist,

Mischen i ^  ,^?^.en, sei auf eine Verstimmung 
^Nioe rhrem Sohne, dem regierenden
s>er MadÄi?" X- """ Schweden, zurückzuführen, 
lein lassen^— entspricht, wollen wir dahingestellt 
Deutsche ^se Koniain-Mutter Sophie ist eine 
das lek't?*!  ̂ geborene Prinzessin von Nassau, und 
^Mer,„„ber Geschwister des 1905 verstorbenen 
?n> g Adolf von Luxemburg. Sie wurde

also im ? 4  L ^bA A re?" geboren.

Diellii^  ̂s L a w s n e n u n g l ü ck.) Nach 
Vancouver ereignete sich beim 

Dienl^«« Lawinensturz, bei dem fünfzig 
L ^ n  umgekommen sein sollen. -  Räch 

unteren Telegramm sind 92 Personen 
Die" Verschütteten gehörten 

Iann.,^ Gruppe von 100 Arbeitern, meistens 
beick,?!!̂  ""b Italiener, die gerade damit 
Dâ ki!. w waren, die Gleise der Canadian 
°in nsÜ-^r? °°w Schnee freizuschaufeln, als 

neuer Lawinensturz erfolgte.
d ie  . H u t n a d e l a l s  Schut zwaf f e . )  

Stadtverordneten von
wie man von dort schreibt, vor

Knge.
:rman V
Frauen das Tragen der modernen Hut­

tz ^  S L - S

N - »

machen. Denn

^"deinen ^ ergene Frau nrcht auch solche 
.̂Us dei-"-r-Äwadeln trage, ließ Mr. Bauler sich 

^uhe * L°?ung bringen. Mit unerschütterlicher 
flkt m, 7 auf die Gefahren von mancherlei 
A den -m» "w> welche der Menschheit, besonders 
^rsonewAnk,,- bn elektrischen Bahnen und den 
ModernenTzugen, von den Trägerinnen der 
schein A,,-^bel-Ungeheuer drohe. Und mit beweg- 
°ine Verl->Ä.«Ee schilderte er. wie ein Mann durch 
sicht für mrt der Hutnadel sogar das Augen- 
Zede wan^7^ "Aaren habe. Zum Schlüsse seiner 
Pathos Tribünen zu und rief voll
Richten hinauf: „Ihr Frauen mit eurer

eine bestn^E^e für diese großen Hutnadeln seid 
Nachdem Gefahr für unser Antlitz!" Bald
SUr Vnxf.,,s geendet hatte, kam aber eine Eingabe 

ĥikaan welcher taufende von Frauen von
des Ux N»,.^"b^ehörde ersuchten, den Antrag 
Frauen" abzulehnen. „Wir taufende von
USwunö?« in dieser Eingabe, „sind häufig
pevolver",',, Nachtzeit unser Heim aufzusuchen,
smd iragen, erlaubt man uns nicht; daher
lange , unser einziges Schutzmittel. Eine 
Mse'näe Hutnadel ist die beste aller Waffen. 
Kaph m^^T-Uus nehmen die Hutnadel in die 
"egen N "  ^  der elektrischen Bahn abge- 
Sres W  und hatten sie so. bis sie die sichere Tür 
Fibel N Ä  erreicht haben." Mit begeistertem 
su, Di? dre Zuhörerinnen dieser Eingabe 
suhlten .suessen Stadtväter von Ehikago aber 
fuwinlvnnon"^»-'? allen parlamentarischen Ver- 
wohl tz"^" beliebten Ausweg: Sie verwiesen sa­
uren wie die Eingabe an einen beson-
si Einten»?"L' i'w  dort werden beide vermutlich 
der RieW.»t "?nder ruhen. — bis die Mode 
der!»-., .̂uhute und der Riekenbiitnodesn miede»"-rschw'unden ist, und der Riesenhutnadeln wieder

Gedankensplitter.
ist der schönste und unverlierbarste 

ikijgt Sohnes, selbst wenn er schon graue Haare 
«>Nzjg sogch" im ganzen W eltall nur ein

Der neue Präsident von Brasilien.
Die größte Republik Südamerikas, Bra­

silien, hat in diesen Tagen einen neuen Präsi­
denten erhalten. Es ist bezeichnend für die 
politische Lage in den von militärischem Eifer 
erfüllten Eroßstaaten des romantischen 
Amerika, daß ein Soldat diese Würde erhielt. 
Marschall Hermes da Fonseca, der neue 
Präsident, blickt auf eine bisher rein mili­
tärische Laufbahn zurück. Als Kommandant 
von Rio de Zaneiro hat er vor einem Jah r­
zehnt einen gefährlichen Aufstand nieder­
geschlagen, später konnte er als Kriegsminister 
erfolgreich für die Reorganisation des brasili­
anischen Heeres wirken. Seine Gegner be­
fürchten, daß der Offizier auf dem Präsidenten­
stuhle militärische Diktaturgelüste zeigen 
könnte, indes verspricht sein politisches Pro­
gramm nur friedliche Reformen und vor allem 
eine vorsichtige und sparsame Finanzpolitik.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in Wilhelmshaven. 

O l d e n b u r g ,  7. März. Der Kaiser traf um 
Uhr morgens hier ein und wurde auf dem 

Bahnhöfe von dem Grotzherzog und Crbgrohherzog 
empfangen. Der Kaiser fuhr mit dem Grohherzog 
und Erbgrotzherzog im Automobil zum Palais, um 
dort einen Zrnbitz einzunehmen. Um 1V Uhr er­
folgte die Abreise des Kaisers nach Wilhelms­
haven, die Ankunft dort gegen 12 Uhr mittags. 
Auf dem Bahnhof waren zum Empfang anwesend 
Prinz Heinrich, der Stationschef, der Flottenchef 
und der Festungskommandant. Nach Begrüßung 
der Admirale fuhr der Kaiser mit Prinz Heinrich 
zum Exerzierhause der 2. Matrosen-Division» wo die 
Vereidigung der Rekruten stattfand.

Wahlrechtskundgebungen in Königsberg. 
K ö n i g s b e r g ,  6. März. Ein starker Demon­

strationszug gegen die Wahlrechtsvorlage bewegte 
sich am Sonntag Nachmittag vom Steindamm aus 
durch einen Teil der Stadt nach dem sozialdemokra­
tischen Versammlungslokal „Ludwigshof" vor dem 
Königstor. Die herbeieilende Polizei nahm ehe 
Anzahl Sistierungen vor, brauchte aber im übrigen 
nicht ernstlich einzugreifen.

Der erste Freiballon in Ostpreußen.
K ö n i g s b e r g ,  7. März. Als letzte der öst­

lichen Provinzen hat nun auch Ostpreußen, dank 
den Bemühungen des neugegründeten ostpreußischen 
Vereins für Luftschiffahrt, einen Freiballon er­
halten, dessen Einweihung gestern in Gegenwart 
der Spitzen der Behörden auf dem hiesigen Aus- 
stellungsplatze am Tiergarten stattfand. Ansprachen 
hielten Oberpräfident von Windheim und Graf 
Dönhoff-Friedrichstein, der betonte, es sei ein rich­
tiger Gedanke gewesen, daß zunächst ein nicht lenk­
bares Flugschiff erstrebt wurde, denn der Er­
forschung der Luftströmungen in den oberen 
Regionen ist dieser Typ zurzeit noch weit zweck­
dienlicher, als das lenkbare Luftschiff, und noch für 
lange Jahre hinaus wird dieser Typ derjenige sein, 
der diese Arbeit am besten zu errichten imstande ist. 
Hierauf taufte Gräfin Dönhoff-Friedrichstein den 
Ballon „Ostpreußen". Die erste Fahrt unternahmen 
Oberleutnant Wider und Regierungsassessor Götte 
mit ihren Damen.

Vluttat.
P o s e n ,  7. März. Gestern wurde hier der 

55 Jahre alte Maurerpolier Eokrywka aus Wini- 
ary in einem Chausseegraben tot aufgefunden. Die 
Leiche wies zahlreiche Verletzungen auf. Nach dem 
Befunde liegt Totschlag vor. Man ist dem Mörder 
bereits auf der Spur.

Die Berliner Wahlrechtskundgebungen. 
B e r l i n ,  7. März. Die Morgenblätter 

beziffern die Zahl der Teilnehmer an den 
gestrigen Wahlrechtskundgebungen in Berlin  
au smindestens 180 000 Am Großen Stern sah 
man die Neichstagsabgeordneten Ledebour 
und Stadthagen, sowie den Landtagsabgeord­
neten Liebknecht. Dem „Vorwärts" zufolge 
schlug ein berittener Schutzmann mit seinem 
Säbel nach dem Abgeordneten Stadthagrn 
und traf seinen Paletot. Durch das Pferd des 
hinterhergaloppierenden Schutzmanns wurde 
Stadthagen zu Boden geworfen. Gegen 
7 Uhr abends kam es am Schloßtor noch ein­
mal zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen 
200 Schutzleuten zu Fuß. 30 berittenen und De­
monstranten. Da dem Gebot des Polizeihaupt­
manns, auseinanderzugehen, keine Folge ge­
leistet wurde, zogen die Beamten blank und 
hieben auf die Nachststehenden ein, von denen

etwa 10 Kopf- mr- Armwmkden erhielten. S ie  
Wahlrechtskundgebungen in der Provinz sind 
infolge der Zurückhaltung der Polizei und 
der Tätigkeit der sozialdemokratischen Ordner 
fast sämtlich ohne jeden besonderen Zwischen- 
fall verlaufen.

B e r l i n ,  7. März. Die morgens ver­
breiteten Nachrichten, daß etwa 150—200 006 
Personen an dem Demonstrationszuge in den 
Tiergarten teilgenommen hätten, find stark 
übertrieben. Da der Zug eine Ausdehnung 
vom Kleinen Stern zum Reichstagsgebäude, 
also etwa 1500 Meter Länge hatte und jede 
Reihe in Breite von höchstens 5 Mann einen 
Raum von 1 Meter benötigte» so können nicht 
mehr als etwa 7500 Personen teilgenommen 
haben. Rechnet man die den Zug rechts und 
links begleitenden Neugierigen zu 10 Mann 
auf 1 Meter, so ergibt dies 1500 Mann, zusam­
men also etwas über 20 000 Mann.

Jugendlicher Betrüger.
G e l s e n k i r c h e n ,  6. März. Ein in einem 

hiesigen Geschäft angestellter Lehrling entwendete 
zwei von seinem Chef vollzogene Schecks über 
12 540 Mark. Um eine Benachrichtigung der Bank 
und der Polizei zu erschweren, durchschnitt er die 
Telephonleitungen und hob den Betrag unge­
hindert ab. Er ist bisher noch nicht gefaßt worden.

Familientragödie.
L i n z ,  8. März. I n  Nedau erschoß der Gast­

wirt Rauhartberger seine Frau und seine Leiden 
Kinder im Alter von 5 und 3 Jahren, verletzte ein 
Ojähriges Kind lebensgefährlich und verübte dann 
Selbstmord.

Reise des Königs Eduard nach Biarritz.
L o n d o n »  6. März. König Eduard ist heute 

Abend abgereist» um sich über P aris nach Biarritz 
zu begeben.

Monaco will eine Verfassung.
M o n a c o ,  7. März. Gestern zogen etwa 700 

Einwohner vor das Schloß, um der Forderung nach 
einer Verfassung Ausdruck zu geben. Eine Abord­
nung legte dem Fürsten die Wünsche der Bevölke­
rung vor. Der Fürst versprach, die Frage durch 
eine Kommission prüfen zu lasten.

Danziger Herlngs-Wochen-DerW.
D a n  z i g ,  7. M ärz. I n  der vorigen Woche kamen hier 

an per: S / S  „Vistula" über Leith 654/1 1.2 Tonnen von 
Schottland, S  S  „Enterpe"und S  S  „P hädra" 125/1 Tonnen 
von Holland, S  S  „Ceres" 170/1 Tonnen von Deutschland, 
S  S  „C arl" und S S  „N eutral" 508/1 Tonnen von Schweden, 
zusammen: 1457/1 1/2 Tonnen. Die Gesamteinfuhr vom 
1. J a n u a r bis heute beträgt 12103 gegen 18 005 Tonnen zur 
gleichen Zeit im Vorjahre. E s wurden auch in dieser Woche 
hier täglich Posten von allen Sorten  gehandelt und hierin 
gute Qualitätspreise erzielt. Infolge des guten Konsums 
räumen sich hier nunmehr auch die abfallenden Partien, 
welche namentlich nach Rußland und Polen expediert werden. 
Die Marktstimmung bleibt weiter zufriedenstellend. Die Ver« 
Ladungen waren wieder recht lebhest, sodaß die Ääger bedeutend 
zurückgegangen sind. M an notiert heute, frei Waggon Danzig, 
per Tonne verzollt: Crownlargeihlen 33,00—33,56 Mk.,
Holl. Ih len  in SchottenLonnen 32 ,50-33,00 Mark, Deutsche 
Ih len  in Zinkbandtonnen 31,50-32 ,00  Mark. Tornbelltes
29.00 Mark. M attfulls 39.00 Mark, Fulls 40,00 Mark. 
Kleine Holl. Voll in Schottentonnen 39.00 M ark, P rim a 
Holl. Voll in Schottentonnen 39,00 Mk., P rim a Deutsche 
Voll in Zinkbandtonnen 39,00 Mark, Kleine Deutsche Voll 
in Zinkbandtonnen 38,00 Mark, Norwegische Fettheringe L1L
28.00 Mk., Norwegische Fettheringe L  30,00—31,00 Mk., Fett­
heringe zum Räuchern 34.00—35,00 Mark.

Amtliche NMennige» der Danziger Produkten» 
Börse

vom 7. M ärz 1910.
W etter: bewölkt.

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Klinker an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  matt. per Tonne vrn 1000 Kgr.

russisch, roter 786 Gr. 165^/, Mk. bez.
R o g g e n  unverändert, per Tonne von l 000 Kgr. 

inländ. 684—732 G r. 155-159»/, Mk. bez. 
Regulierungspreis 159», Mk.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 155—159 Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: still.

Rendement88v/yf. Neufahrw. 14,35 Mk.inkl.Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,80—10,79 Mk. bez.

R o g g en -9.80 Mk. bez.
Der Borttand der Produkten-Borse.

unter Nottz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 153 Mk., do 121 P fd. holl. wiegend, gut gesund 151 Mk. 
Leichtere Qualitäten 131—150 Mk. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . — Hafer 
146—152 Mk. Zum  Konsum 153—163 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  5. M ärz. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,25—14,45. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 11,85—12,05. Stim m ung: fest. Brotraffinade I
ohne F aß  24,25-24,37»/,. Kristallzucker 1 mit Sack 
Gern. Raffinade mit Sack 24.00—24,12»,^. Gem. M elis I
mit Sack 23,50—23,62»/». S tim m ung: stetig.

H a in b n r g, 5. M ärz. Rttböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko lustlos. 6,30. W etter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  7. M ärz 1910.

Name der 8

S

^  §
?!
U

Z s
Beobachtnngs-

Statio il
-- L  K U

Werter
k s

Z -

" Z
Borkum 767,9 S O bedeckt 3,0 0 763
Hamburg
Swiuemunde

769,5
771,3

S O
S S O

halbbedeckt
Dunst

2.0
0,0

0
0

769
771

Nenfahrwasser 773,7 S O bedeckt 1.0 0 773
Meine! 775,0 S S O bedeckt 0,0 0 772
Hannover
Berlin

769,3 S S O heiter -  2,1 0 768
770,2 O Nebel 0.0 0 770

Dresden 770,1 O S O wolkenlos 1,0 0 769
B reslau 772,7 O Nebel -  1,0 0 771
Bromberg 773,2 S O bedeckt -  0,2 0 772
Metz 769.8 S  S W wolkig 1,1 0 768
Frankfurt (M ain) 
Karlsruhe (Baden)

769,0
769,8 O

Dunst
Nebel

1.1
0,0

9
0

768
768

München 771,4 S  W wolkenlos 0,0 0 770
Zugspitze
Scilly

532,2 N O heiter -  8,0 0 533
762,5 S S W wolkig 9.1 3 756

Aberdeen 760.5 S S O wolkig 6,0 0 761
I le  d'Atx — — — — — —

P aris 767,8 S S O heiter 5,0 0 767
Vlissingen 767.2 S heiter 6,7 0 767
Lhristiansund 765,7 S  O halbbedeckt 3.1 0 768
Skagen 769,8 S wolkenlos 2,4 0 770
Kopenhagen 771,3 S O wolkenlos 2.0 0 772
Stockholm 774,0 S S O Nebel 0,0 0 774
Haparanda 767,7 — Nebel — 8.0 0 772
Archangel 773,7 S  W bedeckt — 9,6 0 773
S t.  Petersburg 776L N W bedeckt -  3,3 0 775
Wieu 769,8 W N W wolkenlos 3,0 0 770
Neun 767,9 N wolkenlos 3,0 0 767
Warlckmik — — — — — —

H a m b u r g .  7. M ärz. 10« Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiet wieder über fast ganz Europa, nach weiterer Rechts­
drehung Achse höchsten Drucks von dem Maximum über 
776 mm über Westrußland nach den Pyrenäen gerichtet; 
ozeanische Depression unter 745 mm  südlich Is lan d . W itterung 
in Deutschland: leichte Südostwinde, trocken, vorwiegend 
heiter oder neblig, im Osten und Süden meist schwacher Frost.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor».
vom 7.. M ärz, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  4- 1 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  776 mm.

Dom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperatur 
-s. 3 G rad Cels.. niedrigste — 1 Grad Cels.

Mllssrrstiinde der Weichsel, Krähe und Uetze.

Weichsel

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —

Österreichische Banknoten......................
Russische Banknoten per Kasse. . 4 .
Wechsel auf W a r s c h a u ......................
Deutsche Reichsanleihe 3 ' / . . ^ .  . .  . 
Deutsche Neichsanleihe 3°/« . . . . 
Preußische Kansols 3 '/ ,  °/<». . . .  .
Preußische Konsols ......................
Thoruer Stadtanleihe 4 a/i,. . . .  . 
Thoruer Stadtanleihe 3- 2"/» . . . . 
llttestpreußische Pfaudbi-iefe 3»/2'»/o . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3"/st iienl. l l. 
Rumänische Rente von 1894 4"/„ . . 
Russische unifizierte S taatsreu te  4°/«» . 
Polnische Pfandbriefe 4'^o/<. . . . . 
Große Berliner S traßenbahn. Aktien .
Deutsche Bank-Aktien......................  .
Dlskonto-Kommandit-Antelle . . . . 
Norddeutsche Nreditünstalt-Aktlen. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Eleitrizttäts-Aktiengesetts,hast 

"  "  lh l.....Bochumer Gnßstayt-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktlen 
Lanrahiitte-Aktiett . . .

Weizen loko in Newyork. .
„ M a l ,
„ J u l i . . . . . .
„ Septem ber. . . . ,

Roggen M a i . . . . . .
„ J u l i . . . . . .
„ Septem brr. . . .

S p iritus: 70er loko . . .
Bankdiskont 4°/o, Lombardzinsfnß 5°/<>, Prlvatdlskol»r3»/,°/...

7. M ärz

84,95
216.50

S3F0
84.80 
93.90
84.80

8 9 M
81.70
91,50

95^50
188.40
258.10
196,75
122.50 
126,80 
264,25 
243.60
199.80
172.50

219,—
2 1 8 ,-
2 0 8 ,-
165,—
169.25
167.25

5. M ärz

85,—
216.55

93.90
84.90
93.90
84.90

89,60
81,70
91,50
90.25
95.40

183.—
258.—
196.40
122,50
126,80
263.70 
243.—
199.70 
1 7 2 ,-

220,25
2 1 9 ,-
208.50 
165,75
169.50
167.50

Thorn . . 
Zaw ichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

B - a h .  b .I Br°...b°rg L ' W  '  :
Netze bel Tzarnikau

Tag m Tag m
7. 2,32 5. 2,52

7. 1,86 5. 2,01
6. 2,65 3. 2,95

28. 1,98 27. 1,86
4. 5,34 3. 5,40
4. 2,00 3. 2,00
4. — 3. —

Wtilhselverkehr bei Thor«.
Angekommen: Dampfer „Graudenz", Kapt. Welz, mit 

1700 Z tr. Gütern von Danzig, Dampfer „Robert", Kapt. 
Ulawski, mit 1 Kahn im Schlepptau von Warschau nach 
Danzig, ferner die Fahrzeuge der Schiffer F . Kopczinski mit 
3800 Ztr., W . Kopczinski mit 2600 Ztr., I .  Kubacki mit 
5260 Z tr., I. Kubacki mit 3500 Z tr., T. Zaban mit 3000 Ztr. 
und F. Rosinski mit 5700 Z tr. Kleie von Warschau, V. Kis- 
zinski mit 45 odm Feldsteinen von Zlotterie, V. Szachowski 
mit 5300 Z tr. Getreide von Warschau nach Danzig. Ab­
gefahren : die Fahrzeuge der Schiffer G. M arks mit 6000 Z tr. 
und P. Gatza mit 5000 Z tr. Rohzucker nach Danzig.______

M itteilnugen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 8. M ärz: 
Vorwiegend trübe, trocken, kühler. _____

8. M ärz: Sonnenaufgang 6.35 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.48 Uhr, 
M ondavfgang 5.49 Uhr, 
M onduntergang 1.23 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 9. M ärz 1910.

Attstadtische evangel. Kirche. Abends 6 U hr: Prüfung der 
Konfirmanden. ^

Reform ierte Kirche. Abends 6 Uhr: 4. Passtonsandacht. P farrer 
Arndt. ______________ _______________

D a n z i g ,  7. M ärz. (Getreidemarkt.) Zufuhr 4S in. 
ländliche, 59 russische W aggons.

K ö n i g s b e r g ,  7. M ärz. (Getreidemarkt.) Zufuhr 54 
inländische, 54 russische W aggons exkl. 1 Waggon Kleie und 
10 Waggon Knckien.

B r o m b e r g ,  5. M ärz. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 223 Mk., bunter 128 P fd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 221 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand« und bezugfrei, 218 Mk., geringere Qualitäten

Standesam t Thom .
Vom 27. Februar bis einschl. 5. M ärz 1910 sind gemeldet:

Geburten: 1 u. 2. Arbeiter Anton Lewandowski, T . u. S .  
3. unehel. T. 4. Schiffsgehilfe Ernst Trunk, S . 5. Töpfer- 
geselle M ax Weckwerth, S .  6. unehel. T. 7. Lokomotiv­
führer Ju liu s  Erdmann, T. 8. Schuhmachermeister Hieronym 
Studanski, T. 9. Briefträger Bernhard Mazurowski, S . 
10. Steinsetzer Johann  Donderski, T. 11. Bildhauer Max 
Scharlowski, T. 12. Arbeiter W ladislaus Romanowski, T. 
13. Schlaffer Joseph Grabowski, S . 14. Militärinvalide 
Damasius Przybylski, T. 15. Amtsrichter Hermann Lind­
horst, S .

Aufgebote: s.) hiesige: 1. Sergeant und Zahlmeister-
Aspirant im Inf.-R egt. 175 Karl Neumann Feste Courbidre 
bei Graudenz und K lara Donath. 2. Kaufmann Emil Fxied- 
m ann-Stolp und Helene S ina . 3. Arbeiter Otto Schoneck 
und Anna Suder. 4. Gutsverwalter Boleslaw Derebecki- 
Wossitz und Gertrud Sieg. b) ausw ärtige: 5. Arbeiter Karl 
Cärlin und Anna Marschke, beide in Groß-Crien. 6. Kauf- 
mann M arkus Besbroda und Anna Duschnitzky-Arnswalde. 
7. Postbote Albert Hübner-Danzig und M inna Hübner- 
Hammerstein. 8. Schachtarbeiter Karl Haßmann-Radewell 
und M aria  Bierstedt-Wesenitz. 9. Schmiedegeselle Adolf Messal 
und Emma Bleck-Schönsee. 10. Zimmergeselle Johannes 
Christensen und M aren Hansen, beide Hadersleben. 11. Ar­
beiter P au l M aaß und Auguste Gaetzke, beide in Selberg. 
12. M aurer Friedrich Richter-Flemsdorf und M inna Thier- 
Groß-Lissa. 13. Sergeant im Inf.-R egt. 176 August Sender 
und M artha Ianuschewski-Gr.-Tauersee. 14. Arbeiter P au l 
Kühn-Niederwünsch und M arie Tomzok-Crumpa. 15. Schlächter­
geselle Johann  Domack-Gr.-Beeren und Pauline Boeke« 
Sputendorf.

Eheschließungen: Maschinenschlosser Heinrich Horstmann 
mit Auguste M arks.

SterbefäNe: 1. Besitzer Adalbert Wierzchowski-Niezywienc, 
57 I .  2. Gasanstaltsarbeiterfrau I d a  Westphal, geb. M aaß- 
Podgorz, 36»/, I .  3. Johannes Kroll, 1̂ .4 M on. 4. Hedwig 
Schneider, 1» '/^ I .  5. Maurergesellenfrau M arie Stein- 
krause, geb. Lindemann, verw. Simson, 64 I .  6. Schuh, 
macher Hugo Knittel, 73»/, I .  7. Theodore M rugowstt, 
IV4 S . 8. Ulan Adolf Grube, 22 I .
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B e k a n n tm a c h u n g .

An unseren Gemeindeschulen ist ! 
Stelle einer evangelischen Elementa 
le h re rm  zu besetzen.

Das Grundgehalt der Stelle betrö 
jährlich 1200 Mark bezw. 960 Mark, ! 
Mietsentschädigung nach dem vom P l 
vinzialrat festgesetzten Satze 430 M a 
Alterszulagen werden in Gemäßheit d 
Gesetzes vom 26. M a i 1909 gewährt.

Bewerberinnen wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse w 
E e s  Lebenslaufs bis zum 20. M ä  
d. I s .  bei uns einreichsu.

Thorn den 7. M ärz 1910.
Der M agistrat.

A rs ils  für ÄttrikSsbeiliiite lan^  
M W f t l i c h t t  Zkiserbk.

beamie landwirtschaftlicher Gewerbe ak 
gehalten werden. Es ist dafür die Ze 
vom 13. Jun i bis 9. J u li in Aussick 
genommen.

Das Programm für den Kursus kan 
in unserem Generalbureau, Ratham 
Zimmer Nr. 18, eingesehen werden.

Anmeldungen sind baldigst, spätesten 
bis zum 1. M a i d. Is .,  an Herrn Pre 
fessor Dr. W o h l  zu Danzig-Langfuh 
— technische Hochschule — zu richten, de 
weitere Auskunft gern erteilt.

Thorn den 3. März 1910.
______ Der Magistrat._____

Schirpitz.
Am M o n ta g  den 14. M ä rz  1910,

von vormittags lOV.z Uhr ab, werden 
A ls ^e r's  Restaurant in P o d g o r z  0 
Schießplatz To ta litä t: 70 rm  Kloben 
Knüppel; aus Ruheide To ta litä t: 50 1 
Schichtnutzholz 4. Klasse (Pfähle), 80 1 
Kloben und Knüppel; aus Schir; 
Jagen 165: 1830 Stangen 2 .-4 .  Klaj 
128 i-m Schichtnutzholz 4. Klasse (Pfahle). 
122 rrn  Kloben und Knüppel; I«
178 und 193: 76 rm  Schichtnutz 
2. Klasse (Schwellen), 30 rm  4. K 
(Pfähle); aus Brand Jagen 239 a :

Jagen 229 d :  7 i i n  Schichtn: 
2. Klasse (Schwellen), 59 i-m  4.

T o ta litä t: 
(Pfähle), <

10 im  Schichtnutzholz' 4.

kauf ausgeboten.

ZlWWMsteiMW.
vormittags 9 Uhr,

werde ich hier 1, Iesuitenstraße, vo 
dem Speicher der Speditions - F irm
H  . V t t4 tv !» « L ':

1 Sspba nebst 2 Zerre 
unS? WeiSerschranIr;

sodann vormittags 11 Uhr, am königt 
Landgericht, hier:

ö>is Wien Agarren u 
! Regulator

öffentlich versteigern.
I L L u x ,

._________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

O-ffeuttiche

vormittags 11 Uhr, 
werde ich Mauerstraße 62/64, n 
Räumen der Frau N i c o l a i :

ein Pianino
öffentlich zwangsweise versteigern. 

Thorn den 7. M ärz 1910.
i L » » u r ,

wünscht junger Mann in 
stunden. Angebote unter L .  8 .  
die Geschäftsstelle der „Presse".

finden sofort den Sommer über Beschäf­
tigung. Hohe Akkordpreise. A lles ohne 
Schälen zahle fü r:

1 Lm Langholz 1,00 Mk.
1 km Grubenholz 1,70 Mk.
1 rm  Rollholz 1,30 Mk.
1 rm  Kloben 1,20 Mk.
1 i-m  Nutzknüppel 1,20 Mk.

I n  schwachen Beständen Grubenholz 
km 2,00 Mk.

Andere 10 P f. mehr.
Meldungen schriftlich an 

M a x  I L o p p I r « ,  Unternehmer, 
A lbrechtshausen, Post Groß-Engelau, 
________ Bahnstation Tapiau.

Saubere A M
mit guten Zeugnissen, welche Hausarbeit 
übernimmt, zum 15. 4. gewünscht. Verm. 
erbeten F ra u  L r iR »  S x v e t s v l iv l ,  

T h o rn, B rückenstraße 5, 1.
Köchinnen. Stubenmädchen, Allein- u.

l M M W W M
» rr  O v i ln r s e « .

Das neue Schuljahr beginnt

! v o n n e r s t a g  ü e n  7 .  I l p r i l .
' Die A n m e l d u n g  neuer Schüler für 

die Klassen V I  bis I I I I  kann mündlich 
. (jeden Wochentag zwischen 10 u. 11 Uhr 
! auf meinem Amtszimmer) oder schriftlich 

erfolgen. Die Prüfung der Angemeldeten 
: findet Mittwoch den 23. März und 
 ̂ Mittwoch den 6. A pril, von 9—11 Uhr 
 ̂ vormittags im Schulgebäude statt. 

C u l m s e e  den 5. M ärz 1910.
k r e n iu s ,  D irektor.

N u r  M e s s  W o c h e .
1 P o s t e n  K o s t ü m - R ö c k e ,  

1 P o s t e n  W a s e h - R ö c k e .  

G a r d i n e n ,  L i n o n  I s ,
Meter 50 Pf., Meter 36 P f.

solange Vorrat

S c h i l le r s « , - .  5 .

R a u c h e r h e r i n g e !
Tägliche frisch aus dem. Rauch-Laden 
Laden Ecke Hohe- u. Strobandstratze.

umzugch°'b°r G a s tw ir ts c h a f t
von sofort zu verpachten.

H V. Iakobsvorstadt,
Leibitscherstr. 29.

schenkt einer älteren Dame 
HR? A  44 gebrauchte Möbel für ein 

U I Zimmer. Angebote unter 
^  ^  5 0 0 0  A .  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

.
Unteroffz. der Reserve, gute Führung, 
sucht Stellung als

M t b t t  i A r  K l s p k k t t t .
Adressen unter 8 2  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".
FU ebildetes F rä u le in  sucht Beschäfti- 
^2- gung im Kontor, würde auch evtl. 
frauenlosem Haushalt vorstehen. Gefl. 
Angebote unter „ N l .  L .  1 0 0 " ,  T h o rn  
postlagernd.

l  L d  Z t e l ie u a u g e b o te

L e h r l i n g
aus gutem Hause mit Berechtiguug 
zum einjährig-freiwilligen Dienst 
gesuch t .

Schriftliche Meldungen an

V M a n k  K r  H a n s e l  

u n < ! S e v e r d e ,
L w e i g n i e S e N a s s u n g  T d o m

Für mein Kolonialwaren-, Wein- und ! 
Destillationsgeschäft ist per sofort eventl.
1. A p ril die Stelle eines

L e h r l i n g s  f r e i .
Gleichzeitig ist in meinem Hause per - 

sofort ein

L a d e n  nebst W o h n u n g
zu vermieten, welcher speziell zur Eisen- 
brauche eventl. Drogerie geeignet ist, da 
ein solcher vollständig noch nicht am 
Platze ist.

L r n i u o  IH L N o r« , T h orn -M ocke r,
Lindenstraße 5.

W  I W  W » »
finden dauernde Beschäftigung bei

« .  N l e l i t L .  G rabow itz . ;

AuSerljartilkriü erster Nasse
zu deutscher Familie bei einem 5jährigen 
Knaben zum 1. A p ril nach Warschau 
gesucht.

Persönliche Vorstellung Schuhmacher- ' 
straße 1, p a ri. zwischen 10—12 Uhr.

G r i i b t k  ß m k M M m '

f ü r  L a g e r
sucht von s o f o r  t
,1. A ltstadt. M a rk t .

L e h r m ä d c h e n  :
verlangt R s Q ^ in L irn .  ,

welches kochen kann, sucht zum 15. 4.
F ra u  Professor ^V N 1 » « L m , 

Brombergerstr. 32, 1.

Kindermädchen, Kindergärtnerinnen und 
anderes Personal erhalten Stellung durch

Stellenvermittlerin,
_____Thorn, Mauerstraße 73, parterre.

Mädchen
erhalten gute Stellen durch D n a l l ie  

Stellervermittlerin, Thorn, 
Bäckerstr. 47, Hof 1 Tr.______

Mrtill, StubtiliilWkil. Will.
M ädchen fü r  alles, K m dersräu lem  
erhalten gute Stellung durch 
H a t Ä a v L n »  8 L»?-rL ri8 lrLL ,S te llen  
oermittlerin, T horn . Gerechteste. 7,1. r .

M i l d e r g ü r t n e r i m i e r ;
suchen Stellung. Stellenvermittlerin für 
Lehrerinnen M a r in ,  ^ ra lk x r ^ v S lL a ,  
Thorn, Brückenstr. 40. _____

Zchulmädchen
für die Nachmittage g e s u c h t  
_________________ Jakobstrahe 16, 2.

Reirrnrachefimu
sofort gesucht. W m dstrahe 5, 2 l. 
_________________Eingang Bäckerstraße.

Saubere Äuswarterin
sofort gesucht. W rudstrahe 5, 2 l. 

_______________ Eingang Bückerstraße.

Lrbeiltlilhes Ailflvartmaiilhkil
sofort gesucht .  Pauttnerstrahe 2 p t.

M  ii. W ö t l j M .

Sofort Geld
erhalten Sie durch den Verkauf unserer 
abwaschbaren Sport- und Dauerwäsche. 

1,50 M ark pro Garnitur.

? . 8 e d i M L  iM K tz ,  W erfe ld ,
Geld-Darlehne,

4—5 o/y, evtl. ohne Bürg., an jed. auf 
Wechsel, Schuldsch.Mertpapiere, a. Raten- 
abzahlüng, gibt L 6 i» t r a 1 - V r » r 6 « ,n ,  
Berlin. Oranienburgerstr. 7. Rückporto.

ssoo MsriL
auf H y p o t h e k  gesucht. Angebote unter 
M . 8 .  an die Geschäftsstelle der „Presse

8 « «
Kirchengeld, mündelsicher, erststellig zu ß l 
^  s Pwzent, langfristig auch in kleineren 
Abschnitten zu begeben. Angebote m it 
Unterlagen unter M .  8 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

> I n  kaufe» gesucht.
Ein paar schwere

W b e i i s - p f e r S e
u kaufen gesucht.
Nähere Angebote erbittet

G u s t a v  ^ e k « r « i » n i r ,
T h o r»  III.

ZU »erkau fe»
Gebrauchte Möbel

leider, Wäsche, Spiegel- und Küchen- 
chränke; Spiegel, Plüsch-Sofas u. a. m. 
r verkaufen Bachestrahe 16.

Gilt erhalttilkr KinbernilWil
Tuchmacherstrahe 12. 2.

r herren-falmäSer 
1 Zatrvaunenüemu 

lücderzcdrantr
verkaufen. Neustadt. M a rk t  14.

Zerlil. BremPIz
d. edm. 6 M ark verkauft I i .  L v v l r .

Umzugshalber billig zu v e r k a u f e n
eine Hängelampe, 
ein Kronleuchter

Gerberstraße 31, 3.

Hunde,
SchMerstratze 3.

k r u t e i e r
rassereinen, gelben Orpington, echte 
erleger, Mandel 2 Mark, Porto und 

Verpackung extra, gibt ab

Bekanntmachung.
Für die auf Bahnhof Schulstraße der Kleinbahn Thorn- 

Scharnau ankommenden Fahrgäste stellen w ir, soweit es der 
Stadtbetrieb zuläßt, Sonderwagen vor dem Betriebshof in 
der Schulstraße auf, welche den sofortigen Verkehr nach dem 
Markt vermitteln. Der Fahrpreis beträgt für die Thorner 
Strecke bis zum Stadtbahnhof

1V Pfennig.

Molkerei-Geilcheilschsst Gr.-WUorf,
e. G  m. u. H .

B ilanz am 31. Dezember 1909.

Kassa-Konto
Waren-Konto
Grundstück und Gebäude
Utensilien-Konto
Unkosten-Konto
Forderungen-Kontos
Maschinen-Konto

Kautions-Konto 
Waren-Konto 
Kreissparkasse Thorn 
Reservefonds-Konto 
Geschäftsanteil-Konto

Reingewinn

Mk. Pf. Mk. Pf.
1262 61
1411 40

21 498 69
825 65

1062 08
13 740 35
10 938 81

3 000 00
3 745 40

15 500 00
22 148 22
3 605 00
2 740 97

> 80 730 139 > 50 739 >59
Die MiLgliederzahl betrug zu Beginn des Jahres 
Beigetreten im Laufe des Jahres 3

Ausgetreten im Laufe des Jahres 5
M ith in  Bestand am Schlüsse des Jahres 67 *

G r . - V  ö se n d o r f  den 31. Dezember 1609.Der Vorstand. Der Anfstchtsrat.
^ V u n s o k .  k ' s i o i .  L .  O u v v s .

H .  k ^ s k l L u s r .  L .  8 o I r r » ! 0 t .  H ' s u s s x r s u

S e s c k ä t t z - k r ö l l n u n g .
M it dem heutigen Tage eröffne ich

Neustadt. Markt 23
(neben K »1»S » 8) ein Verkaufshaus fü r Gelegen­
heitskäufe. Ich liefere nur Garantie-Waren, da ich 
nur das beste einkaufe.

Heute und folgende Tage

L x l n a - V s n k a u s
von:

Yerren-Uragen, Leinen 4 fach ' 
tzerren-Lhemisetts. Leinen 4 fach 
Herren-Uravatten, beste Sorte 
Tuchtischdecken.
Bettlaken,
Damen-Hemden, beste Verarbeitung,
Taschentücher, extra groß,

25 Pf. 
SV Pf. 
40 Pf. 

Stück 1.50 Mk. 
Stück 1,00 Mk. 
Stück 1.30 Mk. 

Dutzend 1,00 Mk.
Ferner offeriere sehr billig:

weiße Handtücher, Tischtücher, Servietten,
als sehr preiswert:

einen Posten extra gute schwarze Herrenstoffe,
Wert bis 11 Mk. pro Meter, jetzt 6.00 Mk.

Da ich;nur mit kleinen Spesen arbeite, kann ich beste 
Ware für halben Preis abgeben.

Jeder Versuch führt zur dauernden Kundschaft.

Dem hochverehrten P ublikum  von T h o rn  und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich hier, A r a l ie r l k r .  9 .  eine größrre 
W e r k  H a t t  unter meiner persönlichen Leitung fü r

f e i n e  Z i v i l -  u n d  U n i f o r m a r v e i t e n
unter G arantie eines guten Sitzes bei mäßiger Preisberechnung 
eingerichtet habe und bitte das hochverehrte Publikum  um gütige

Hochachtend

 ̂ O. MarrtkSZf, Schneidermeister.

Sofort zu besetzen
General-Agentur für Thor» mit größerem Kefirk.

Erste Kranken- und SLerbekassen-Versicherungs-AnstalL

Krankengeld, freien Arzt und Arzenei
Bewerber (auch NichtfachleuLe), welche kleine Kaution stellen können, wollen 
schriftliche Angebote einreichen an die

Bez.-Tirektis» P a u l  M a lL k s ,  S te ttin , 
Tirrnerstraße 96.

Gleichzeitig w ird die H aup t-A gen tu r einer größeren Lebens-Ver- 
Ucherungs-Bank, A .-G . mit Nebenbranche, ebenfalls für N euer-B or- 
srcherrmgs-A.-G . m it Nebenbranche übertragen.

FochilBalbtt
ind 13 Völker Bienen zu v e r k a u f e n .

8 « k n l L ,  Elsrrerode.

Wöljiiiliilisliiißtliöte
( in  oder zwei m öbl. Z im m e r sofort 
^  zu vermieten M s t.  M a rk t  28, vorn.

l li l  a lttttü llilillitr LllMidskktttlir
(Spindform) billig zu verkaufen

Culmerstratze 1, 2 T r .

I n  unserem Hause, Gerechteste 15^17, 
ist vom 1. A pril 1910 eine elegante

Wohnung
m der 2. Etage, m it 2 B a lk y n ^ 4  Zim . 
-üadezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten. 
Zu erfragen im Kontor.

1. Neuäk! L  pom m sr.

l RsikmianLuk»
und große Kellerräume für ein anderes 
Geschäft passend, vom 1. 4. zu vermieten. 
Zu erfragen Gerberstr. 25.

Ein Laden
mit 2 Schaufenstern, beste Lage, sofort 
zu vermieten. Breitestr 5. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Mittwoch den 9. März,
abends 6Vs Uhr ^

>»1 :
Thorner Liekrlostl.
Dienstag, pünktlich 8V« ^ '
probe zumZängMA.

N M S ls -  

verssimiiMO

8-/2 Uhr abends, ^
den 10.

- L V . ' » ' : « - '
T a g e s o r d n u n g :

1) Bericht über das letzte Vergnügen-
2) Aufnahme neuer Mitglieder.
3) Allgemeines.

Z p o t t - l l e r e i l l
M  0 n

Thorn. 
t a g  den 7. 3.

m W M t z m i i S l ü M

loMedil llo« zsW
W d M W W l M

UnkerlioltiingsliSenS
Mittwoch

am
den 9.

abends
in  der Aula der Knaben-

N i ls . ,  

U - n - M i l t E l f '
über

Vortrag des Herrn h".
„Jugenderziehung u. W o h o lg e m ^  

2. Musikalische Darbietungen der A  ^ 
linge der beiden hiesigen ^
seminare. . ___-

—  Eintritt für jedermann frei- 
Um recht zahlliche Beteiligung ^  

gebeten.

ver kerirks-berein W O
K tW W M m M iii 8t»!rk-8ü^'

. . . .
M ittw o ch  den 9.» abends 6' 2

(Kleiner Schützenhaussaal)^___^

Z t a l l t - c k e a t e r -
Dienstag den 8. M ärz 191'

abends 8 Uhr:
Neu einstudiert! ' Neu einstudier

Reis-RelsliiiB.
Lustspiel in 8 A llen von G . v . M > !^
Donnerstag den 10. März 191 '

abends 8 Uhr : ^  ^
 ̂ B lockabonnem ents nnd 
> D aue rka rten  u n g rlt ig !

Venesiz Otto Ikomsen- ^
Zum ersten male I Zum ersten ma °

v a s  M o t t e » . .
-perette in 3 Okten von F . von

Mütiitil Hilf Still Meiiilllilkte
(Eingang zum Rathause): .

extraschönen ,  U g M '
zarten f

Sntze Apfelsinen, Dtzd. 40. 50,60,70 K  
M essina-B lutorangen, Dtzd. 80 P f ,^  
Frischen S a la t, Tom aten, Pfd- ^  ^  

Besonders empfehlenswert: 
P rach tvo lle  Ta fe läp fe l, M b r E  x 

Stettiner, echte Reinette, roter S te ll 
und andere Sorten, Kochäpfeu^-- 

oder s p ä t7 7 "Z Esofort 
straße ein modernesSuche..... ..... . .

-
- , , .........................die

Angebote unter L«. 
Geschäftsstelle der „Presse".

1VV an

Akillk Writtleiliohiillllll
oder ein bis zwei Parterrzimmer 3
mieten gesucht. Angebote m it P r ^ s ^  
gäbe unter an die Geschaftsil
der „Presse" erbeten.___________

Umstände halber eine

Wohnung
billig zu vermieten. Näheres 
Geschäftsstelle. _____

M »e kl. Wohl»'»«'
zwei Zimmer, für 18 Mark monatUA 
vom 1. 4. zu vermieten. Z u  erfrage 
Gerberstr. 25.

Anfang L0er, von angenehmen 
(katholisch), wünschen die B e k a E  
chast zw eier ne tter H erren  ^  

Heirat. (Beamten bevorzugt.) 2wgev 
unter K .  an die Geschäft
telle der „Presse." _______

Verloren ...
nachm. ein Brustbeutel m it 100 M a  
In h a lt. Der ehrliche Finder wird ^
denselben gegen hohe Belohnung der oe 
Polizeiamte abzugeben.

A n c h e  pe r 1. 4. 10 m öbl. Z im m e r i 
^  ohne Pension, Thorn-Mocker bevor­
zugt. Angebote unter L .  2 1 , postlagernd 
Tho rn -M ocke r. I

V s 8  K v ü k ü .

H ie rzu  zw ei Blätter»



Rk. 5h

, preußischer Landtag.
^  Abgeor dnet e nhaus . lU!

A i n g e m e i n d u n g s f r a g e n :

E L M ' L «
baredNernssi^ öffentlich-rechtliche, erzwing-
werden, ^  ^ ^ "  eine Gemeinde begründet

licher Eingemeindungssachen von erheb-
(Kommunar .» ^  ^ " e  Anhörung des Provinzial- es E ?^L °ndtags herbeizuführen, 
8emeindun!.Ä->^^uf hinzuwirken, daß in die Ein- 
er nde knn^Arcwe Bestimmungen, die d a u -  
«enommen tunlichst nicht auf-S°n°mmen werde"

8- H a u s m a n n  
unter l>) nach 

tunlichst.
kitte, « 
schalten:

(nationalliberal): 
Bedeutung noch einzu-

Abn ur-

PmLr-" °7 " - L L S L ' L
Aber erü . Umständen vorgebeugt werden.
Die ein i^e ^ ^ ^  das entsprechende Gesetz haben, 
ist. ?b Eingemeindung notwendig
(Sehr r i c h t i g ! ö f f e n t l i c h e s  Interesse vor?öffentliches Interesse vor') 
H rüfuim '^A^ . aber werden sorgfältige 
P ro v in ? ^ ? ? ^ ^ A E  eintreten lassen, wenn der 
vorlie li^!I?E ag  die Eingemeindung billigt. Du

'" " s  t z ' L L ? ? '
uruß in Zinsen (nationalliberal): E-
hörung des^ m untersucht werden, ob die An
°der nicht.

--Ab?.

>rovinziallandtages notwendig is

notwendig A.^avmzrallandtages halten wir fü 
Io bleiil/^ss wrr da das Wort tunlichst ein 

GpU E ?  beim alten.
villiat E r ^ ^ ^ .  F r e u n d  : Auch die Regierun 
JnterpNo ^g^?^udungen nur, wenn ein öffentliche 
ob die Wir achten auch stets darauf
standen M^gameindenden Landgemeinden einver 
daß d;» o ' Ab muß aber auch vermieden werden 
ländk^-n^^^em einden wider ihren Willen in 

^  gehalten weroen.
An t r n ^ ' ^ i ^ ^ d r i n g e r  (nationalliberal): Unse 
S ia lland t^  sehen, daß der Provin
werden muß allen Umstanden gehör

p a r tA  ^ M ü l l e r - S a g a n  (freisinnige Volks 
lution meme Person kann der Res
zu dehnba^ist" E l  ihre Fassn

w i t^ ^ e r ^ ^ K ^  ̂ ^>sen (Zentrum): Wir wäre

S e S m ^ ^ ^  ste auch'in Zukunft v.
unr>erän???^chung schließt. Die Resolution wi 

w- s^er angenommen.
sUlgt dre zweite Lesung von 

e i n d u n g s v o r ^

Neue Pfade.
Novelle von O l g a  P ö h l m ann.

-----------  Nachdruck verboten.)
q - ^  (Schluß.)

geq°n  ̂ ^imkehrte, ging ihm Trude ent 
ihm «  ^  Tränen in den Augen, teilte si 

D ? ? e r ts  Erkrankung mit.
8etrn?k°n "^ E  Mann auf wie ein zu Tod 
oann n. ^ e r .  Er taumelte rückwärts, um 
schlug,» herzzerreißendes, trockenes Auf
^  A n  aus seiner Brust.

C tu m ^ "  - Roberts Bettchen stand Ulrike 
ging a n ? b ? ^  ^ e i h m  die Hand hin. Doch e 
fiel n e b e ? r? ° ru b e r , a ls sei sie nicht da, um 
kens 9r?" s^"^"l Kinde auf die Knie. U lri 
S ta rr b n ^  Leiteten sich in  jähem Entsetzen 
preßt-» "r-^E !̂ e auf den M ann nieder. Dam 
""der ^ , » ^ - i h ^  Lippen schmerzhaft aufein 
Kom»i-°n ^  wandte sich um, um eine frisch 
Kompresse auf Roberts S tirn  zu legen.
Nackt Nachmittag und die ganz
fu rc k tb ^ 'E "  Ulrike und Dr. Richter m it den 
dachte Gespenst der Krankheit. Keine: 
Bisse» ,  ^  "u r  einen M oment an Ruhe, keil 
übermensmr ^ E r  Ulrikens blasse Lippen. M i 
8er 7??snil7cher K raft w arf sie sich dem W ür 
Leben E^E"- Die M utter kämpfte um da: 

Und ^ *  ^genen Kindes, 
nicht »7» ^ M utter, konnte es nicht fassen 
furchtbar die Ärztin so deutlich, s,
ihr ' ^ausam  deutlich sah: das Kind vol 

ein sterbendes Kind.
M it m ^  des Zimmers saß Kurt. 

er h- .. narren, brennenden Blicken verfolgt: 
Urals ! verhafte Tätigkeit der Ärzte, die noch 

D n^^Erum einspritzung gemacht hatten, 
des srfm? Fenster fiel der erste Schimme 

"in?E"> hellen Sommertages.
Leim- schmalen Kinderbett aber lag ein: 

-> - Ulrike stieß einen kurzen Wehruf aus

Thor», Dienstag den 8 . M r z  M v .

«Zweites Blatt.)
Die Entwürfe für Essen, Köln, Ratibor und 

Kiel werden angenommen. Beim Entwurf für 
Flensburg beschließt das Haus Rückverweisung an 
die Kommission. Die Vorlagen für Harburg und 
Magdeburg werden angenommen.

Nächster Gegenstand ist die zweite Lesung des 
Etats der

H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e v e r w a l t u n g .
Bei den Einnahmen bemerkt
Abg. Fe l i s ch  (konservativ): Es ist zu be­

grüßen, daß wir auf dem Gebiete des Fachschul­
wesens den großen Nachbarländern vorausgeeilt 
sind. Dank dem früheren Minister Delbrück. Eine 
Differenz bestand freilich zwischen ihm und meinen 
Freunden: die Ausbildung der Fachschullehrer.
Der Fachschullehrer soll nicht Verufslehrer, sondern 
lehrender Fachmann sein. Das fachmännische 
Können muß den Ausschlag geben. Jetzt aber 
kommen wir immer mehr zur Akademisieruna dieses 
Berufs. Diese Frage sollte auch das Landes­
gewerbeamt beschäftigen. Vaugewerksschulen haben 
wir in Preußen längst nicht genug. M it der An­
zahl der Schulen steigt auch das Bedürfnis. Die 
Erkenntnis vom Nutzen der Fachschulen zur Hebung 
des Gewerbes ist jedenfalls allgemein. So besteht 
zum Beispiel in den Vororten Berlins unbedingt 
das Bedürfnis nach einer Baugewerbsschule. Leider 
sind Verhandlungen in Spandau und Köpenick bis­
her gescheitert. Der Eisenbetonbau muß größere 
Bedeutung im Lehrplan finden, über das Holz 
haben sich die Ansichten geändert; man muß es 
nur zu behandeln wissen. Man kommt deshalb 
mehr und mehr auf Holzkonstruktionen zurück, und 
dem können sich die Bauschulen nicht entziehen. Die 
Aufnahmebedingungen bezüglich des allgemeinen 
Wissens der Baugewerbsschüler sind zu verschärfen. 
Zum mindesten muß verlangt werden, daß der auf­
zunehmende Schüler die deutsche Sprache mündlich 
und schriftlich einwandfrei beherrscht.

Minister S y d o w : Ich stehe auf demselben 
Standpunkte, wie mein Amtsvorgänger, und ich 
will dieselben Pfade einschlagen. Die akademische 
Bildung hat sich als unerläßlich gezeigt. Aller­
dings dürfen die Akademiker die Fühlung mit der 
Praxis nicht verlieren. Ich bin aber bereit, den 
Landesgewerberat über diese Frage zu hören. Hin­
sichtlich der Vermehrung der Schulen stoßen wir 
leider oft auf den Widerstand der Gemeinden.

Bei den dauernden Ausgaben betont
Abg. M a l k e w i t z  (konservativ): Am Beginn 

der heutigen Generaldebatte ist es mir angenehme 
Pflicht, der großen Verdienste zu gedenken, die sich 
Staatssekretär Delbrück als preußischer Handels­
minister erworben hat. Ein neuer Handelsminister 
ist in die Regierung eingetreten. Die Minister 
folgen sich, aber sie gleichen sich nicht. Einer der 
früheren Handelsminister betrachtete die Be­
steuerung der Warenhäuser als Besteuerung der 
kaufmännischen Intelligenz und trieb damit die 
Mehrheit des Hauses zu energischem Widerspruch, 
und ein anderer Handelsminister bezeichnete ein­
mal eine Art des Zwischenhandels als notwendiges 
Übel und reizte damit die Linke. Der neue 
Minister ist als Handelsminister ein unbeschriebenes 
Blatt. Möge unter ihm das Handwerk weiter in 
allen Abteilungen des Ministeriums Entgegen­
kommen finden. Die Periode der wirtschaftlichen 
Stagnation darf jetzt als zumteil überwunden 
gelten. Die Wirtschaftspolitik findet auch in 
Handelskreisen eine immer objektivere Würdigung. 
Ich verweise nur auf den Bericht der Berliner 
Handelskammer, der zwar von „hohen" Weizen­
preisen spricht, aber auch die Wichtigkeit des inneren 
Marktes wieder hervorhebt. Die hohen Weizen­
preise sind übrigens in erster Linie dem Handel 
zugute gekommen. Den Kampf um die allgemeinen

Dann fiel sie vornüber auf den Teppich vor 
dem Bett. Da erhob sich Kurt.

Wankend schritt er auf sie zu, und ein irres 
Lachen zitterte um seine Lippen.

Und er schritt über die am Boden Liegende 
weg: „Du — du — du bist schuld daran!"

Dann stürzte er aufschreiend über das 
Bett.

Es war alles vorüber. Der kleine Robert 
lag auf dem Friedhof. Und es war alles 
wieder wie sonst. Nur viel, viel stiller. Die 
Kinderfüßchen trippelten nicht mehr durch die 
Gänge und Zimmer, das fröhliche Duett, 
Trudes und des Kindes lachende Stimme, war 
verklungen.

Man hatte in den ersten Tagen für Ulrikens 
Leben gefürchtet. Lange, lange lag sie in der 
schweren, totenähnlichen Ohnmacht, und als sie 
endlich erwachte, sprach sie irre. Doch ihre kräf­
tige Natur siegte. Als Kurt und Trude von 
der: Beerdigung heimkehrten, saß Ulrike auf­
recht mit klaren Augen im Bett.

„Schwarz?" fragte sie zweifelnd beim An­
blick der beiden dunklen Gestalten.

Dann schrie sie herzzerreißend auf: „Mein 
Kind!"

Von da an kam kein Wort mehr von dem, 
was hinter ihnen lag, über ihre Lippen. Der 
Name des kleinen Robert fiel nicht mehr zwi­
schen den Gatten. Es war etwas zwischen 
ihnen — das vertrug keine Berührung, ein
furchtbares, dunkles E t w a s . -----^  An diesem
Etwas trugen die beiden schwer.

Der M ann brach fast unter der Wucht des
Schicksals zusammen. Das Weib a b e r ------- .
Niemand wußte von der schwarzen Stunde, als 
Ulrike auf der Brücke, die über die Jsar führt, 
stand und in das dunkle gurgelnde Wasser hin- 
abschaute, dieser dunkelsten Stunde des Lebens,

politischen Verhältnisse will ich hier nicht erneuern, 
und zwar auf speziellen Wunsch meiner Freunde, 
die wohl wissen, daß bei solchen Kämpfen die Sozial- 
demokratie stets der lachende Dritte ist. (Zustim­
mung des Abg. V o r g m a n n . )  übrigens mehren 
sich bei der Sozialdcmokratie die Ausnahmen, die 
mrt Calwer und Schippel der Schutzzollpolitik Ge­
rechtigkeit widerfahren lassen; ich verweise nur auf 
den Artikel von Artur Schulz in den „Sozialistischen 
Monatsheften". Im  Vorjahre befaßten wir uns 
besonders mit der Frage der Arbeitslosigkeit, und 
Anträge von links und rechts ersuchten die Regie­
rung, im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit alles 
nur Mögliche zu tun. Damals sprach der „Vor­
wärts" von den hungernden deutschen Arbeitern 
und forderte sie zugleich zu einer Spende für den 
schwedischen Generalstreik auf. (Hört! hört!) I n  
der Tat sind damals 1030 000 Krönen zu diesem 
Zwecke aufgebracht worden, d. h., mehr als die 
Hälfte des Betrages, der damals vom Auslande 
nach Schweden floß. Die deutschen Arbeiter müssen 
also doch wohl günstiger dastehen, als die des Aus- 
landes. Auch eine englische Zeitschrift hat vor 
kurzem hervorgehoben, in Deutschland sei zwar das 
Brot teurer als in England, aber dafür sei das 
Gemüse billiger, und in. England bekomme man es 
erst, wenn es die Hälfte des Nährwerts verloren 
habe; deshalb sei das deutsche Volk in einem 
besseren Ernährungszustände als das englische, und 
selbst englische Blätter stellen die physische Kraft 
unseres Volkes über die des englischen Volkes. 
(Hört! hört!) M it sozialpolitischen Arbeiten hat 
jetzt der Reichstag aste Hände voll zu tun. Da ist 
für mich interessant, daß ich im Vorjahre mit 
meinen Bedenken gegen die Neichsversicherungs- 
ordnung fast allein stand, daß aber jetzt auch in 
liberalen Kreisen der Standpunkt zur Geltung 
kommt, daß Lei Einführung neuer Zweige der 
Sozialpolitik die Schultern der Arbeitgeber nicht 
mehr belastet werden dürfen als bisher. (Sehr 
wahr! rechts.) Nun einige Spezialfragen. Die 
Vorschriften des Ministers der öffentlichen Arbeiten 
über die Vergebung von Arbeiten werden noch 
nicht so gehandhabt, wie es im Interesse des Hand­
werks zu wünschen ist. Namentlich auf die
Domänenverwaltung sollte in diesem Sinne ein­
gewirkt werden. Zur Hinterlassenschaft des früheren 
Handelsministers gehört auch die Frage der Unter­
scheidung von Fabrik und Handwerk. Eine zur
Besprechung dieser Frage für den Herbst v. I s .  an­
gesetzte Konferenz hat leider noch nicht statt­
gefunden. Möge der Minister auf Beschleunigung 
dringen. Neben den Gewerbe-Inspektoren höre 
man hier aber auch die Handwerkskammern. 
(Sehr richtig!) Was die Frage der Eintragung 
von Handwerksbetrieben ins Handelsregister be­
trifft, so sind Handwerkskammern verpflichtet, ihre 
Gutachten den Handelskammern einzureichen. Sie 
wollen aber zur direkten Berichterstattung an den 
Minister zugelassen werden. (Sehr richtig!) Vom 
Gesetze zur Sicherung der Vauforderungen muß in 
Großstädten wie Berlin, Stettin, Vreslau usw. auch 
der zweite Teil inkraft gesetzt werden. Leider, hat 
die Stettiner Handwerkskammer einen ablehnenden 
Bescheid bekommen. (Hört! hört!) Die großen 
Meisterkurse haben für viele Handwerker eine zu 
lange Dauer. Der Minister versuche es mit kurz­
fristigen Kursen, die sich mit einem Spezialgebiet 
befassen; an der freudigen Mitarbeit der Hand­
werkskammern wird es nicht fehlen. I n  der Frage 
des Lehrlingsersatzes werden uns die Behörden 
hoffentlich weiter zur Seite stehen. Ebenso bei der 
Jugendfürsorge, bei der der Minister es auch an 
der finanziellen Unterstützung nicht fehlen lassen 
möge. Dann wird geraoe diese Arbeit großen 
Segen für Volk und Vaterland bringen. (Leb­
hafter Beifall rechts.)

wo die Verzweiflung ihre Krallenfinger nach 
ihr aus streckte. Als ihres Gatten Stimme wie 
aus weiter Ferne ihr zuschrie: „Du bist daran 
schuld — du —."

Nein, und hundertmal nein, sie war es nicht! 
Sie fühlte ihr Gewissen frei und rein. Er aber 
hielt sie für die Mörderin seines Kindes. Er 
wendete sich in Jammer und Haß von ihr — er, 
den sie liebte. Und sie hatte in diesen schreck­
lichsten Tagen ihres Lebens keine Hand, an 
die sie sich halten, auf die sie sich stützen konnte. 
Sie war allein — allein. Und niemand ahnte 
etwas von dem Siege, den sie über sich errang 
— auf der Brücke —, von dem kräftigen W il­
len zum Leben, der in ihr erwachte, der alles 
Feige, Kleine, alles Mutlose, Verzagte be­
zwäng, der ein starkes „Ich will!" aussprach 
und der die dumpfe Verzweiflung, den halt­
losen Schmerz ihres Kindes Tod, seit langer, 
langer Zeit, auflöste.

Aus dieser dunkelsten Stunde ging Ulrike 
gestählt und gefestigt hervor, und eine große 
Güte erfüllte ihr Herz.

Sie war nicht mehr der Sonnenschein ihrer 
Kranken, die ernste, blasse Frau, aber sie war 
mehr als je die Hilfreiche, die Gute, die Tröste­
rin. Und mit gläubigem Vertrauen sahen die 
Menschen zu ihr auf. Nur dem einen dem sie so 
gern etwas von dem Reichtum ihres Innern  
gegeben, den sie so gerne die Stärke, die sie er­
füllte, hätte spüren lassen, dem sie so gerne die 
Hand gereicht: „Komm, laß mich dich führen, 
bis du dich wiedergefunden hast —" der eine 
wandte sich von ihr ab.

Es fiel kein böses Wort zwischen ihnen, 
aber Kurt ging an Ulrike vorüber, als sei sie 
nicht da. Es gab Tage, wo er ihre Stimme 
nicht hören konnte, ihre klaren, ruhigen Augen 
nicht sehen mochte. Und er klammerte sich in 
der Not seiner Einsamkeit an Trude. M it ihr

28. Zahrg.
^  '

Abg. G r u n e n b e r g  (Zentrum) weist auf die 
günstigen Folgen unserer Schutzzollpolitik hin: die 
Zahl der Arbeitslosen ist in Deutschland geringer 
als in England. Die Auswanderung ist zurück­
gegangen. Die Handelsverträge befriedigen uns 
nicht so. Die Syndikate tragen bedenklich dazu bei, 
daß die Konkurrenz im Inlands unterdrückt wird. 
Die Regierung sollte bei uns keine amerikanischen 
Zustände aufkommen lassen. Redner tritt weiter 
ftir Handwerkerforderungen und für Erlaß eines 
Wohnungsgesetzes ein. Der zweite Teil des Ge­
setzes über die Sicherung der Vauforderungen mutz 
auch bald inkraft treten. Die Handelskammern 
sträuben sich leider noch gegen die Einrichtung von 
Kleinhandels-Ausschüssen. Dagegen muß eventuell 
das Gesetz einschreiten.

Das Haus vertagt sich auf Montag 11 Uhr.
Schluß M  Uhr.

Deutscher Reichstag.
49. Sitzung vom 5. März; 10 Uhr.

Am Bundesratstisch: Delbrück, später v. Tirpitz.
Die Einzelberatung des Etats des

R e i c h s a m t s  d e s  I n n e r n  
wird bei den einmaligen Ausgaben fortgesetzt.

Abg. Dr. A r e n d t  (Reichspartei): Wir bitten 
um Erhöhung des jetzt 40 000 Mark betragenden 
Zuschusses zur Bekämpfung der Säuglings- 
sterblilykeit.

Abg. v o n  R i c h t h o f e n  (konservativ): I n  
Deutschland ist die Säuglingssterblichkeit höher, als 
in anderen Staaten. Wenigstens vom nächsten Etat 
ab sollte eine höhere Summe eingestellt werden.

Abg. V a s s e r m a n n  (nationalliberal): Die 
private Tätigkeit reicht wirklich nicht aus. Das 
Reich muß hier kräftig eingreifen. Die Begrün­
dung einer Zentrale ist zu begrüßen.

Staatssekretär D e l b r ü c k :  I n  der Aner­
kennung der Lohen kulturellen Bedeutung der 
Säuglingsfürsorge bin ich mit den Vorrednern 
einig. I n  erster Linie wird es Aufgabe der Ge­
meinden sein, auf diesem Gebiete zu wirken. (Sehr 
richtig! rechts.) Es erscheint zweifelhaft, ob die 
Schaffung eines Reichsinftituts angebracht ist oder 
ob nicht' ein selbständiges privates Institut besser 
dazu geeignet ist, auf das der S taat allerdings 
einen gewissen Einfluß haben muß.

Damit schließt die Erörterung.
Bei dem Kapitel „Förderung der Bekämpfung 

der Tuberkulose" verbreitet sich
Abg. Zi e t s ch  (Sozialdemokrat) über die Ver­

breitung der Tuberkulose unter den Porzellan­
arbeitern, wird aber vom Präsidenten zur Sack, 
verwiesen. Der Redner verläßt das Rednerpult

Beim Kapitel „Kosten der Beteiligung de«. 
Reiches an der internationalen Kunstausstellung 
in Rom 1911" befürwortet

Abg. L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  
(wirtschaftliche Vereinigung) eine Resolution dahin, 
daß bei der Beschickung der Ausstellung eine Jury 
die Kunstwerke so auswählt, daß die gesamte 
deutsche Künstlerschaft in ' den freien Wettbewerb 
eintreten kann.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Vor der Reso­
lution muß ich dringend warnen. M it Rücksicht auf 
den repräsentativen Charakter der Ausstellung 
sehen wir uns genötigt, das ganze Arrangement 
in eine Hand zu geben. Die Resolution würde uns 
nur Erschwerungen bereiten.

Abg. Frhr. v o n  H e r t l i n g  (Zentrum): Ich 
möchte auch vor der Annahme der Resolution 
warnen. Die Rivalität unter den Künstler­
genossenschaften würde dadurch nicht beseitigt 
werden.

sprach er von Robert, ließ er sich immer wieder 
Einzelheiten aus seinem Leben erzählen, mit 
ihr verwahrte er sorgfältig alles, was dem 
Kleinen gehört. M it ihr ging er ans Grab, 
brachte Blumen hinaus und schämte sich der 
Tränen nicht, die er vor Ulrike verbarg.

Ach! Sie merkten es beide nicht, was leise 
und allmählich über sie kam, was unsichtbare 
Fäden, um sie legte, was sie immer enger, 
immer mehr verknüpfte.

Das Mädchen entdeckte es zuerst. M it Ent­
setzen und doch mit einem milden Glücksgefühl 
entdeckte die kleine Trude, daß sie Kurt liebte 
mit der ganzen Kraft und Glut ihres jungen, 
reinen Herzens. I n  dieser Stunde wurde die 
kleine Trude zum Weib. Und sie ta t das, was 
ihr ihr reines, ehrliches Empfinden vorschrieb: 
sie ging zu Kut und sagte: „Laß mich fort!"

Er war grenzenlos überrascht.
„Fort? W arum? Ach — nicht wahr, es ist 

dir zu still bei uns!"
„Ja . Zu — still," sagte Trude tonlos. Ih r  

Herz schrie auf, als sie ihn so blaß, so schmerz­
lich erregt vor sich stehen sah.

Da fiel es wie Schuppen von Kurts Augen 
— da entdeckte er plötzlich, was sie schon längst 
gewußt, was sie zu ihm getrieben —.

Er nahm ihre Hand, mit innigem Druck nahm 
er sie zwischen seine beiden Hände: M ein e  liebe 
kleine Trude — ja, da mußt du wohl gehen! 
Und Trude — wir wollen uns zusammen­
nehmen — wir wollen Ulrike nicht den Schmerz 
antun — sie soll nicht ahnen

Trude nickte. „Nein, die arme Ulrike — sie 
soll nicht ahnen —"

Weiter fiel kein Wort mehr zwischen ihnen. 
Trude brachte es fertig, Ulrike mit lächelndem 
Munde von dem „Ausflug in die Welt", den 
sie vorhabe, zu erzählen.

Man merkte ihren Augen nicht an, daß sie



Abg. S L d e k u i n  (Sozialdemokrat): Im  In te r ­
esse der Gleichberechtigung treten w ir für die Reso­
lution ein.

Damit f l i e ß t  die Erörterung. Die Resolution

ien 
>es

wird abgelehnt.
Beim  K ap ite l „Herstellung von Kleinwohnung, 

r Arbeiter und Beamte in  den Betrieben d 
Deiches, zwei M illio n en " erklärt

für 
R eü,

Äbg. Ä a e g e r  (Z e n tru m ): W ir  stimmen dem zu.
Abg. W e b e r  (n a tio n a llib e ra l): W ir  möchten 

den Staatssekretär fragen, ob nicht wenigstens vom 
nächsten E ta t ab 4 M illio nen  eingestellt werden 
können. W ir  wünschen eine Denkschrift besonders 
über die Frage des Erbbaurechts wegen oes in  
Hausbesitzerkreisen zutage getretenen Widerstandes.

Abg. S ü d e k u m  (Sozialdem okrat): D ie Grund­
besitzer haben ihrer Freude über die Herabsetzung 
des Fonds lau t genug Ausdruck gegeben. W ir  be­
klagen es, daß der preußische Landwirtschafts­
minister Stück für Stück vom Grunewald der Speku­
lation  ausliefert.

Staatssekretär D r. D e l b r ü c k :  Ich habe die 
Erfahrung gemacht, daß in  den letzten Jahren nicht 
mehr wie 2 M illio n en  verbraucht wurden. Jeden­
falls  werde ich dafür sorgen, daß in  Zukunft dem 
Wohnungsbedürfnisse genügt w ird. Eine Denk­
schrift werde ich vorlegen. Ich wiederhole, daß das 
Reich nicht auf eine Wohnungsfürsorge für seine 
Beamten verzichtet, aber die Bewilligungen kann 
man abhängig machen vom Bedürfnis.

Abg. D o v e  (freisinnige Verein igung): W ir  
stimmen der Wiedererhöhung zu. D ie  Kommunen 
haben sich nicht rechtzeitig um den Grunderwerb 
gekümmert und sollten das Hausbesitzerprivileg 
abschaffen, das eins der größten Hemmnisse für 
eine gesunde Wohnungspolrtik sei.

Abg. E r z b e r g e r  (Zentrum ) schließt sich dem 
an. N u r ein Reichswohngesetz kann helfen. Be­
züglich des Erunewalds stimme ich dem Abg. Süde- 
kum zu. Es ist gut, daß beim Verkauf des Tempel-
hofer Feldes der Reichstag mitzureden hat, dam it 
nicht auch dort sechsstöckige Häuser entstehen.

D am it schließt die Erörterung. Das K apite l 
w ird bew illigt.ird bew illigt.

Der Etat des Reichsamts des Innern  ist erledigt. 
Es folgt die Beratung des

M a r i n e - E t a t s .
Beim  T ite l „Staatssekretär" betont 
Abg. G raf v o n  O p p e r s d o r f  (Zen trum ): 

W ir  wünschen, daß der Reichsschatzsekretär seinen 
Daumen gerade auf den M a rin e -E ta t halte. Sache 
der Diplom aten wäre es, w ie durch eine Verstän­
digung dem Wettrüsten ein Ende gemacht werden 
kann. Größere Sparsamkeit ist nötig. Der deutsche 
Kriegsschiffbau läßt manches zu wünschen ü b rig ; die 
Monopolstellung zweier großer Panzerplatten­
firmen spielt dabei eine gewisse Rolle. Es fehlt 
die Möglichkeit einer Konkurrenz.

Staatssekretär v o n  T i r p i t z : Wenn w ir  eine 
M arin e  haben wollen, die Bedeutung hat, so müssen 

^  D er Nutzeffekt der M arin eeben die Kosten steigen, 
ist mehr gestiegen, als d 
Unsere Schiffe sind 4^
-   ̂ —  die Kosten oes W erftbetriebs.

Unsere Schiffe sind 4 ^  Jahre im  Dienst, ehe sie 
reparaturbedürftig sind. Unser E ta t ist so klar, 
daß ihn sogar Frankreich zum Muster nehmen wollte. 
M it  der F irm a  Ehrhardt wollten w ir  1904 einen 
Versuch machen, haben aber kein Geschütz bekommen. 
Andererseits hat Krupp einen Preisnachlaß zuge­
standen. Wegen Lieferung der Panzerplatten haben 
w ir  sogar m it einer englischen F irm a  anzuknüpfen 
versucht, aber ohne Erfolg. W ir  haben von neuem 
M it Krupp abgeschlossen und dabei 12 M illio nen  
erspart. W ir  haben die besten und billigsten 
P la tten  der W elt. Den Vorw urf, daß w ir  ein 
Monopol begünstigen, kann der Vorredner nir^ 
aufrechterhalten. W enn S ie  uns auch in  der Spa 
samkertsfrage m it anderen Staaten vergleichen 
wollen, so denke ich, w ird  die deutsche M arin e -  
verwaltung nicht schlecht abschließen. (B ra v o ! rechts.)

Abg. G a n s  E d l e r  z u  P u t l i t z  (konser- 
v a tiv ): Das ^lottenprogramm, dem w ir  zuge­
stimmt haben, ist ein derartiges, daß es für abseh­
bare Z e it diejenigen G arantien bietet, die w ir  
brauchen. (Sehr richtig! rechts.) Protestieren muß 
ich gegen die Ausführungen Eaedkes. Diese w ür­
den nicht von solcher Bedeutung sein, wenn sie nicht 
m einem im  Auslande v ie l gelesenen B la tte  
standen. I m  In la n d s  nim m t man ihn ja  nicht mehr 
ernst. Aber h ^ -  —-e- .......  ̂ ^

Ausführungen nur der M arin e  Knüppel zwischen 
die Beine werfen. W ie  richtig der B au grotzsr 
Schlachtschiffe ist, beweist, daß Frankreich unserem 
Beispiele gefolgt ist. Das Vertrauen in  unsere 
M arineverw altung ist in  letzter Z e it erschüttert 
worden in  einem durch die Verhältnisse nicht be­
gründeten Maße. Der W erftbetrieb steht im  
M ittelpunkte der Angriffe, w eil er angeblich zu 
wenig kaufmännisch geleitet w ird . D ie  S taa ts ­
betriebe müssen hinter den Privatbetrieben zurück­
stehen, w eil ihnen das rationelle Interesse fehlt. 
W ir  müssen aber immer auf Kontrolle und S p ar­
samkeit dringen. D ie Ausführungen des Herrn  
Staatssekretärs haben uns befriedigt, da w ir  er­
kannt haben, daß alles geschehen ist, um der F irm a  
Krupp eine Konkurrenz zu schaffen. (B e ifa ll rechts.) 

Abg. D r. S e m l e r  (n a tio n a llib e ra l): W ir

müssen die besten Panzerplatten haben, die es gibt. 
D ie Vorgesetzten bei der W erftverw altung müsse" 
kaufmännisch vorgebildet sein. W ir  bedauern o ^  
Arbeitermaßregelungen in  W ilhelm shaven. Redner 
fordert weiter eine Denkschrift über das Zulage­
wesen.

Abg. D r. L e o n h a r t  (freisinnige V o lksparte i): 
Zu  England wollen w ir  m  ein gutes V erhältn is  
gelangen. An den Abstrichen der Kommission 
halten w ir  fest. Kaufmännischer Geist mutz Lei der 
M arineverw altung herrschen. Der Oberwerft­
direktor in  K ie l hat eine Untersuchung eingeleitet, 
welche seiner Beamten Beziehungen zu Abgeord­
neten haben. W ir  verbitten uns solche Schnüffe 
leien. (B e ifa ll links.)

Staatssekretär v o n  T i r p i t z :  Von hier aus 
rst kernerler Anordnung an die W erft in  K ie l er­
gangen, die Beamten an dem Verkehr m it Abge­
ordneten zu hindern. W as die Angaben über die 
Messegelder anlangt, so ist der Abg. Leonhart

sparnis pro Kopf und M on at ausweisen.
. S ü d e k u m  (Sozialdem okrat): Das
deutsche Reich hat eine vie l größere F lotte, als es 
braucht. Dem Abg. Sem ler freilich kann keine 
Flotte grog genug, kein Schiff hochklassig genug sein 
Gegen wen richten sich diese Rüstungen? Doch 
allem  gegen England, und w ir  geben dam it nur 
der Reaktion in  England willkommenen Anlaß, 
auf neue Flottenrüstungen zu drängen. W ir  sind 
gegen diese Rüstungen und können nicht aner­
kennen, daß die deutsche F lotte  gleichberechtigt neben 
das deutsche Heer treten darf. W ir  bewilligen auch 

Flotte keinen M an n  und keinen Groschen. 
(W ahrend dieser Rede ist der Reichskanzler im  
Saale erschienen und hat sich alsbald zum W ort 
gemeldet.)

N e ic h ^ a n z le rv  o n  B e t h m a n  n H  o l l w e g :
M ir  ist m itgeteilt worden, daß der Vorredner 
orterungen über unser V e r h ä l t n i s  zu E n a -  

hat. Unser Verhältnis zu England 
liegt klar und offen vor jedermanns Augen. Daß

aktionsfahrgen Seemacht zu bedürfen, ist so oft aus­
gesprochen worden, daß ich nicht wiederholen w ill. 
was nun einmal feststeht. Und ebenso ist durch 
unser Flottengesetz aller W elt bekannt, in  welchem 
Umfange uM  in. w M e m  Zeitabschnitte w ir  Schiffe 
bauen werden. Nichts vollzieht sich dabei heimlich 

eiche irgend einer anderen M o M

hier muß festgestellt werden, daß seine

nachts stundenlang weinten. Und K u r t  wurde 
weicher, liebevoller gegen U lrike . D ie  tra u ­
rige Liebe, die er in  sich trug , verwandelte sein 
Wesen. S ie  beherrschten sich beide meister­
haft. N ie  kam ihnen e inm al der Gedanke 
eines gewaltsamen Losreißens, eines E rzw in - 
gens des Glückes. F ü r beide stand es fest, daß 
es n u r ein Ende geben könne. Und beide 
hatten n u r das eine Bestreben, die F rau , die 
nichts ahnte, zu schonen.

U lrike  aber sah. S ie  sah m it den scharfen 
Augen der Liebe, des liebenden Weibes. Und 
sie las in  den Seelen der beiden und verschloß 
alles in  ihrem  Herzen. Und dann kämpfte sie 
einen zweiten, großen, schweren K am pf fü r  sich 
a lle in  durch. Den schwersten K am pf ihres Le­
bens. E ine ganze Nacht lag U lrike  wach, wäh 
rend K u r t  neben ih r  schlief. —

Am  nächsten M orgen g ing sie zum Rechts­
anw alt. M i t  stillem, gefaßtem Gesicht t r a t  sie 
dem Juris ten  gegenüber, und in  klaren, be 
stimmten W orten bat sie ihn , ih re  Ehe zu lö ­
sen. Der M ann  sah bedenklich aus und machte 
Ausflüchte. „K e in  gesetzlicher G rund —  große 
Schwierigkeiten." —  Doch U lrike  blieb fest. 
Schließlich versprach er, sich die Sache zu über­
legen.

M i t  einem stillen Gefühl verließ U lrike  die 
Advokatur. N un würde das Ende kommen, 
sre  sah ih re  Zukunft vor sich. S ie  würde ih ren  
Weg emsam schreiten, durch v ie l Leiden und 
schmerzen, aber sie sah ihm  m it klaren Augen 
entgegen. Und sie würde ihn  m it hocherhobe­
nem Haupte gehen, den Weg der P flich t. Ih m  
aber würde Trude das Glück geben, das sie ihm  
danken""* können. Und er würde ih r

Am  Tage darauf reiste Trude ab. B itte rlich  
wernend w ar sie gegangen. Abends saßen die 
Gatten auf dem kleinen Balkon. K u r t hatte 
den Kopf aufgestützt und starrte in  die sin­
kende Dämmerung hinaus.

den ^Verdacht solcher Fcmdseli 
drohung *  hervorrufen könnten. (Sehr richtig!) 
Und schließlich liegt ebenso offen unser Wunsch zu­
tage. unbefangen und aufrichtig ein freundschaft- 

Verhaltnrs zu England zu pflegen. (Beifa ll
Sehr richtig!) Ich habe darüber bereits bei 

der ersten Lesung des E tats  gesprochen. Unsere aus­
w ärtige Polltrk, nicht nur England, sondern allen 
Machten aegenuber, ist lediglich darauf gerichtet, 
dre wirtschaftlichen und kulturellen Kräfte Deutsch­
lands frei zur Entfaltung zu bringen. Diese Richt­
lin ie  ist Nicht künstlich geregelt, sondern sie ergibt 
s'ch ganz von selbst aus dem Dasein dieser Kräfte. 
Ich sehe Nicht ein, weshalb dies freundschaftliche

Beziehungen zu einem Lande stören sollte, das uns 
wirtschaftlich und kulturell so nahe verbunden ist 
wie England. (Sehr richtig!) Den freien W e tt­
bewerb anderer Nationen kann keine Macht der 
Erde mehr ausschalten oder unterdrücken. (Sehr 
richtig!) W ir  sind alle darauf angewiesen, in  
diesem Wettbewerb nach den Grundsätzen eines ehr­
lichen Kaufmannes zu verfahren. Ich bin der Über­
zeugung, daß sich auf dieser Grundlage die ver­
trauensvollen Beziehungen, die w ir  m it der eng­
lischen Regierung unterhalten, günstig fort­
entwickeln und die Volksstimmungen in  dem 
gleichen Sinne, demselben Geist beeinflussen werden. 
(Lebhafter B e ifa ll.)

Abg. E r z b e r g e r  (Z en tru m ): W ir  teilen die 
Ansicht des Reichskanzlers, daß unsere F lotte  nur 
für uns da ist. Den V o rw u rf des Abg. Sem ler, 
w ir  wollen uns über das Flottengesetz hinweg­
setzen, weisen w ir  m it Entschiedenheit zurück. D er 
Abweisung des Herrn von Putlitz gegen die A us­
streuung, als Lauen w ir  noch eine heimliche Flotte, 
schließen w ir  uns an. D ie  Abstriche der Kom­
mission sind aufrecht zu erhalten. Der S taa ts ­
sekretär meint, er habe uns in  acht Jahren bei den 
Panzerplatten 58 M illio n en  erspart. W ie  muß uns 
Krupp da vor 1902 Lbers O hr gehauen haben! 
(Sehr richtig!) F ü r uns ist die Hauptsache, daß 
sich hier noch eine leistungsfähige Konkurrenzfirma 
bildet. Mißhandlungen sind leider auch in  der 
Flo tte  üblich.

Staatssekretär v o n  T i r p i t z : Mißhandlungen  
kommen in  der F lo tte  selten vor. Das ist eben 
an Bord nicht S itte . (Heiterkeit.) Hinsichtlich 
der Panzerplatten ist nicht die Rede davon, daß 
uns Krupp vor 1992 Lbers O hr gehauen hat. Unter 
dem Flottengesetz hat Krupp eben disponieren 
können, und nur deshalb konnte er b illiger liefern.

D ie  Beratung w ird  auf M ontag  1 Uhr vertagt 
__________________ Schluß 6 Uhr.

Heer und Flotte.
B e s t i m m u n g e n  ü b e r  d a s  K a i s e r -  

m a n ö v e r  i n  O s t p r e u ß e n .  Das „Armeever­
ordnungsblatt" veröffentlicht die Bestimmungen über 
die Herbstübungen. Die große Parade des 1. Armee 
korps findet bei Königsberg am 24. August, die des 
17. Armeekorps bei Danzig am 27. August, das Kaiser 
Manöver vom 8. bis 10. September statt.

A e n d e r u n g e n  i n  d e n  V o r s c h r i f t e n  
f ü r  U n t e r o f f i z i e r e .  Das „Ärmeeverord- 
nungsblatt" veröffentlicht eine allerhöchste Kabinettsorder 
vom 23. Februar, die im Vertrauen auf die bewährte 
Zuverlässigkeit und Pflichttreue der Unteroffiziere be­
stimmt, daß die Vorschriften, nach denen alle M ann­
schaften zu einer bestimmten Abendstunde in die 
Kaserne oder das Quartier zurückgekehrt sein müssen, au 
Unteroffiziere mit Offizierscharakter und Sergeanten keine 
Anwendung finden. Alle übrigen Unteroffiziere dürfen ohne 
Urlaub bis Mitternacht außerhalb der Kaserne oder des 
Quartiers bleiben. Ferner werden die Unteroffiziere 
der Fußtruppen vom Tragen des Gepäcks befreit bei 
allen Friedensübungen und Märschen, mit Ausnahme 
solcher, die aus Rücksicht der Unterkunft die Mitnahme 
des Gepäcks bedingen oder bei denen für die Offiziere 
das Tragen der Tornister vorgeschrieben ist.

P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e n  h ö h e  
r e n  K o m m a n d o  st e l l e n d e r A r m e e .  Das 
„Militärwockenblatt" meldet: v. Arnim, Gen. der
In f . und Gouverneur von Metz, in Genehmigung 
seines Abschiedsgesuches mit 
zur Dis
zu Fuß „ ^  ____, .. ........ ...........
der 39. Div., zum Gouverneur von Metz ernannt 
v. der Groeben, Gen.-Lt. und Kommandeur der 12. 
Div., in Genehmigung seines Abschiedsgesuches, unter 
Verleihung des Charakters als Gen. der In f .  mit der 
gesetzlichen Pension, Petzel, Gen.-Lt. und Kommandeur 
der 33. Div., in Genehmigung seines Abschiedsgesuches 
mit der gesetzlichen Pension, v. der Lippe, Gen.-Lt. und 
Kommandant von Königsberg i. P r., in Genehmigung 
seines Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension, —  
zur Disp. gestellt. Frhr. v. Seckendorff, Gen.-Major 
und Kommandant von M ainz, unter Verleihung eines 
Patents seines Dienstgrades, in gleicher Eigenschaft 
nach Königsberg i. P r. versetzt, v. Raven, Gen.-Lt. 
und Kommandant von Magdeburg, in Genehmigung 
eines Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension 

zur Disp. gestellt, v. Mentz, Gen.-Major und Kom­
mandeur der 28. Jnf.-Brig., unter Verleihung des 
Charakters als Gen.-Lt., zum Kommandanten von 
Magdeburg ernannt. Burggraf und Graf zu Dohna- 
Schlobitten, Gen.-Major und Gen. ä. I. g. Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs, beauftragt mit der 
Führung der Garde-Kav.-Div., unter Belastung in dem 
Verhältnis als Gen. L 1. §., zum Gen.-Lt. befördert 
und zum Kommandeur der Garde-Kav.-Div. ernannt.

D a s  F r ü h j a h r s  r e v i r e m e n t .  Während 
der nächsten beiden Monate wird sich der gewohnte 
große Wechsel in den höheren Kommandostellen der 
Armee vollziehen, der alljährlich der Feldienst-Ausbil- 
dungsperiode vorangeht. Nicht weniger als 11 D iv i­
sionen, ein Korps, das Gouvernement M ainz und die 
General-Inspektion des Miltür-Erziehungs- und B il­
dungswesens sollen —  wie der „Mil.-pol. Korrespon­
denz' aus unterrichteten Kreisen mitgeteilt wird —  bis 
Ende April neu besetzt werden. Auch in der Stellung 
des Generalinspekteurs der Kavallerie wird sich in ab- 
ehbarer Zeit ein Wechsel vollziehen. Als voraus- 
ichtlichen Nachfolger des Generals der Kavallerie von 

Kleist, der den Wunsch ausgesprochen hat, in die Front 
zurückzukehren, nennt man den kommandierenden 
General des X V II. Armeekorps von Mackensen, den 
Generaladjutanten des Kaisers. General von Mackensen 
würde damit zum zweitenmal während seiner mili­
tärischen Laufbahn der Nachfolger des Generals von 
Kielst werden. Am Schlüsse des Kaisermanövers 1901 
wurde die damalige 36. Kavallerie-Brigade, an deren 
Spitze Generalmajor von Kleist stand und die sich 
wmals aus den Hnsarenregimentern 1 und 5 zu- 
ammensetzte, durch Zusammenlegung der früher in 

^ouzig und Posen getrennt stehenden beiden Leib- 
Husaren-Regimenter nach Danzig in die jetzige Leib- 
Hnsaren-Brigade umgewandelt. Das Kommando erhielt 
Oberst von Mackensen. General von Kleist wurde zu 
oen Offizieren von der Armee versetzt, bis eine andere, 
ur ihn designierte Stellung frei war. Da augenblicklich 

me wichtige Neubearbeitung der Reitinstruktion bei der 
Generalinspektion der Kavallerie zu erledigen ist und 

^ w ^k o rp s  in diesem Jähre Kalser- 
m.« d°r Wechsel in dem Posten des
General,nspekteurs wahrscheinlich erst nach den Herbst- 
uvuugen ein.

U lrike  beobachtete ihn . S ie  wußte, wo 
seine Gedanken w e ilten . E in  großes, heiliges, 
mütterliches Erbarm en stieg in  ih r  auf m it 
seiner N o t und der N o t des blaffen, weinenden 
Mädchens, das jetzt in  die W e lt h inausfuhr, 
um unte r Fremden ih re  W unde zu verbergen.

Und leise begann sie zu sprechen, in  gütigem, 
sanftem Tone, w ie  die M u tte r  zu ihrem  K in d  
oder w ie  der A rz t zum Kranken, den er zu einer 
notwendigen O peration überreden w i l l .

S ie  sprach von ihrem  Sichnichtverstehen, 
von dem Zw iespalt ihres Berufes m it dem an 
seiner Seite. Von Trude sprach sie, m it freund­
lichen, guten W orten, von ih re r Liebe zu ihm  
von seiner zu ih r, und endlich sprach sie auch, 
anfangs etwas stockend, dann überredend, 
dringlich, von ihrem  Besuche Lei dem Advo­
katen.

Und U lrike  sah, w ie  K u r t  anfangs t ie f den 
Kopf senkte, w ie  er in  V e rw irru n g  das Gesicht 
in  den Händen verbarg, w ie  er dann a llm äh­
lich den Blick zu ih r  erhob, jenen vertrauenden 
Blick, den sie, die Ä rz tin , so gut kannte —  und 
w ie es schließlich über seine Züge zuckte von 
unterdrückter Bewegung —  und trotzdem in  
seinen Augen ein schüchternes Leuchten auf­
glomm —  ein Leuchten der H offnung, der H off­
nung, daß nun noch alles gut werden würde —  
und w ieder erlosch —  und von neuem auf­
flackerte. '

Da wußte U lrike , sie würden s iegen---------
S ie  saß ganz s till und h ie lt seine Hand in  

der ihren, w ie  die Schwester die Hand des 
B ruders  hä lt.

Da stürzte er plötzlich vor ih r  auf die K n ie , 
und in  die F a lten  ihres K leides schluchzte er 
h in e in : „D u  Gute, du Große —  verzeih m ir !
Verzeih m ir ! "

D ie  Dämmerung sank im m er tie fe r herab. Weißend,,rg nach Terespol,
Schwarz hingen schon die Schleier der Nacht in  ' ^  ^  königliche Ermächtigung respol nach Marienwerder.
den Bäumen. Von fern klang das R affe ln der nach erteilt worden ist, - ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I u s t i Z )

Der diätarische Amtsgerichtsassistent Aktuar Ohn' 
macht in Schlochau ist in gleicher AmtseigensckM 
an das Amtsgericht in Neumark Westpr. versetzt«

Der Gesetzentwurf beschränkt sich darauf, S 
bestimmen, wer reinigungspflichtig is t; d a g E . 
ist davon abgesehen, die Voraussetzungen, -a 
und M aß polizeimäßiger Reinigung zu rege'«- 
Die Bestimmung hierüber soll wie bisher d E  
Polizeiverordnung geregelt werden. Im  w E  
lichen übereinstimmend m it dem geltenden M y  
ist Träger der Verpflichtung zur polizeimiWb 
Reinigung der öffentlichen Wege die Gerncmo, 
sofern nicht ein anderer nach Rechtsnormen oer 
pflichtet ist. Das bestehende örtliche Recht w - 
im allgemeinen aufrecht erhalten. D is  Geniemvei 
sollen nun berechtigt sein, durch Ortsstatut 
einem anderen obliegende Verpflichtung Ä  
Reinigung öffentlicher Wege ganz oder teilwe'1 
zu übernehmen. Ferner kann durch ein uM  
polizeilicher Zustimmung zu erlassendes OrtssMU 
die Verpflichtung zur polizeimäßigen R e in ig E  
den Eigentümern der angrenzenden Grunds'"« 
oder einzelnen Klassen übertragen werden, v«. 
selbständige Gutsbezirke kann das Ortsstatut aui 
Antrag des Gemeindevorstehers nach Anhöru«S 
des Gutsbesitzers und der zu Belastenden vom 
Kreisausschuß erlassen werden. Streitigkeiten 
Beteiligten darüber, wem die öffentlich rechtum 
Verpflichtung zur Reinigung eines öffentlich^« 
Weges obliegt, sind im Verwaltungsstreitverfahrs« 
zu entscheiden. Die ordentlichen Gerichte komme 
also für derartige Streitigkeiten nicht mehr m 
betracht.

Provinziainachricliten.
Eydtiuhnen, 2. M ärz. (Lieferung russische? 

Pferde nach der Türkei.) Der Pferdehändler v- 
Rachlin-Kibarty hat m it der türkischen Regierung 
einen Vertrag zur Lieferung von 3500 russisch^ 
Pferden zu 275 Rubeln das Stück —  Lieferung 
in acht Monaten —  abgeschlossen. Die 
werden von Odessa über das Schwarze M e r 
nach der türkischen Hauptstadt verladen. , 

Bromberg, 4. M ärz. ( In  der gestrigen Statm
verordnetensitzung) teilte der Stadtverordneten vor'
steher Professor D r. Bocksch m it, daß die in «er 
Mitgliederversammlung des Bürgerverelns vom 
Vorstand vorgeschlagene und angenommene Rem' 
lution betreffend Einführung der Wertzuwachs.' 
steuer m it einem Handschreiben eingegangen sti« 
Der Vorsteher erklärte, daß die Frage der E '" ' 
führung einer Wertzuwachssteuer auf die r iiicM  
Tagesordnung gesetzt werden solle. Es entspMM 
sich dann eine längere Erörterung über den Dring' 
lichkeitsantrag des Magistrats, den Vertrag M» 
dem neuen Direktor des Stadttheaters Opel"' 
länger Römond-Köln, der auf drei Jahre vec« 
pflichtet worden ist, zu genehmigen. Der Dia' 
gistcatsantrag wurde dann m it großer Mehrhen 
genehmigt. Die in der Versammlung des B ü r ^ '  
vereins unter dem Vorsitz des Sanitiitsrates Dr- 
Dietz beschlossene Resolution lau te t: „D er Bürger' 
verein richtet an den Magistrat und die Stadt' 
verordneten das ergebene Ersuchen, für die Stadt' 
gemeinde Bromberg recht bald die Einführung 

:s Äbschiädsgefuches 'm it der '̂geschlichen" Pension einer Wertzuwachssteuer zu beschließen und ev« 
Disp. und gleichzeitig L I. s. des 4. Garde-Regts. die Einführung einer Gemeindegrundsteuer anstelle 
Zuß gestellt. Mudra, Gen.-Lt. und Kommandeur der zeitigen Grund- und Gebäudesteuer nach deM
M  m---------- ---------- ------------------- Beispiel anderer Städte in  ernste Erwägung. S»

ziehen. Der Bürgerverein gibt im Namen seiner 
M itglieder zugleich dem lebhaften Wunsche AUS' 
druck, von der geplanten E inführung einer pro' 
zentualen Abgabe von der M iete (sogen. Kanon' 
sationsgebühren-Abgabe) und der weiteren Er­
höhung der Gemeindeeinkommensteuer solange Ab­
stand zu nebmen, als der Gemeindebedarf der 
S tadt Bromberg nicht durch die vorgeschlagene 
Steuer gedeckt werden w ird ."

M og ilno , 4. M ärz. (Verhängnisvolles Spie«-' 
Zwei Gymnasiasten stießen beim Spiel auf deM 
Ächlllhofe heftig m it den Köpfen zusammen. Einer, 
der Sohn des Händlers Hirsch, der kurz vor deM 
Einjährigenexamen stand, ist an den Folgen des 
Anpralls gestorben.

Posen, 5. M ärz. (Eine beachtenswerte Au§' 
Zeichnung) veröffentlicht die neueste Nummer des 
„Reichsanz.^: die Verleihung des königl. KroneU' 
ordens 2. Klasse an den kaiserlich russischen Kreis' 
chef Baron v. Mirbach zu Bendzin. Diesem i"  
bekanntlich die Verhaftung des achtfachen Raub' 
Mörders von Boguslaw zu verdanken. Außerdem 
hat er den deutschen Behörden bei der Festnähn^ 
schwerer Verbrecher in Rußland in letzter Zeu 
wiederholt in überaus dankenswerter und uM' 
sichtiger Weise H ilfe geleistet.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 8. M ärz. 1904 Die ja p a n M  

Flotte erscheint von neuem vor Wladiwostok. 1903 r  
Stesan Bitto zu Budopest, ehemaliger ungarisch^ 
Ministerpräsident. 1902 j- Gaelano Casali, italienisch^ 
Afrikaforscher. 1901 j- Freiherr v. Stumm-Halberg, 
Großindustrieller. 1897 j- Em il Rittershaus zu Barme«, 
bekannter lyrischer Dichter. 1897 Kämpfe zwische" 
Türken und Christen um Herakleion aus Kreta o>« 
8. und 9. 1876 f  Frau Colet, französische Dichter'«-
1841 1' Christoph August Tiedge zu Dresden, Dickster, 
Versasser des Lehrgedichts „Urania". 1823 *  Gral 
Gynlai Andrasiy zu Volosca, österreichischer Staats' 
mann. 1804 *  Alban Clark, berühmter Fabrikant oo« 
Fernrohren.

Thor». 7. M ärz 1910.
—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  k ö n i g l i c h e «  

C i sen b a h n d i r e k t  io n .)  Versetzt sind: Eise«' 
bahnbau- und Belrlebsinspektor Ahlmeyer von Schweb 
nach Schweidnitz (Bezirk Bresiau) unter Übertrag««S 
derStelle des Vorstandes der dortigen Betriebsinspektiw«! 
Obergüiervorsteher Wecke von Stolp nach Liebau (Be' 
zirk Breslau); Eisenbahnsekretär Schneider von Schweö 
nach D anzig ; Obergütervorsteher Prange von D anM  
nach S to lp ; Eisenbahnpraktrkant Freyer von Danzig 
nach Graudenz, Bauermeister von Graudenz riaÄ 
Danzig, Lau von Danzig noch Illow o ; Eisenbahnassistent 
Fabig von Marienwerder nach Sirasburg, Bahnmeisternuv,» ovn nlarienweroer nacy (virasburg, BahnineU"

den Bäumen. Von fern klang das R affe ln  der nnck, ^ Landtag erteilt worden ist,
elektrischen Bahn herüber und am H im m el zoa i ^ b - ^  den Osterferien dem Abgeordnetenhaus 
er hell 'und s t L h L d  °uf:"der A b e n d s L  werden folgende



- - ^ ^ c h a u  ernannt.
^ a l t u n ^  b e i  d e r  F o r s t v e r -

übertragen. ^ ^ Oberförsterstelle Rosstttten

m it Ius iiz ra t Diebig und auch m it Ih rem  jetzigen A n - ! Gewissenhaftigkeit wohl niemand zweifeln w ird. V e r ­
w a lt D r. Sprenger gestanden. G r ä f i n - .  Das ist H a n d l u n g s l e i t e r :  Es ist ferner behauptet
doch zu erklären, ich verdiene das Geld doch nicht, worden, Zeuge W ulsf hätte niemals Geld von Geheim- 
V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  W ir  wollen nur die rat Heim erhalten. I n  den Rechnungen kommt der 
Tatsache feststellen, hat I h r  Herr Vater sich m it der Name W ulfs öfter vor. Zeuge G r ä g e r  »k lä rt, es

" e h n , e ? ^ m " 1 ^ d e r  K r i e g s t e i l -  
Zähluna der königl. Regierung ist eine
weder ^negsteilnehmer angeordnet, die
stützunaen °^^"p°"s?on noch sonstige Unter-
deihilw '"^besondere die Veteranen-
Cs ist ^  120 Mark noch nicht beziehen.
Sieger zu » w a t te n ^ '^  Fürsorge für die alten

L r L " 7 ' E »  « " 2  S V L ' L  L . 7 . - L
1V. ist g°aen die Mitte anhalten soll. Der
Drdnuna Theorie Falbs ein kritischer Tag hoher 
stärkste d̂es ^erschäifung wohl der
»ein iz nk 1810 werden dürste. Ihm folgt
dgz gj,' , Wetter mit viel Regen und Scknee,
Witteruna dürfte, worauf verände.liche
Tau stch Wind, Schneefollen und sofortigem
D!- Osteem^1^-^°ll' d°s die Ctzarwoche über anhält, 
reichen unfreundliches Wetter mit zahl-
D-r i(,m»^rschl°gen und starken Nebeln bringen. -  
^"gs «zu» ° >^^der verheißt uns folgendes: «»- 
Schnee vl!n i"o Morgentau, am 8. und 9. Regen und 
°°M 28 21- kalt. vom 22. bis 24. Regen.
Hederich,äge,,nd'irübe° ^ ' d a n a c h  gelinde, ober
Hüdch^enl j unge al leinstehende
^»-richtet Ranzig,  Ank-rschmi-d-gasse 19.
ânzjn s„,, um den aus der Provinz nach

*wnen jungen Kontoristinnen und Ladne-
esti Garten zu ersetzen. Zur Erholung ist
wonatliz, " ^u»se. Pensionspreis ca. 40—50 Mark 
berina in -  ^nnieldungen sind an Fräulein Sauer- 
echten. -Ouuzig-Langsuhr, Hertnannshöferweg 9, zu

diesem . 2  st e r v e r k e h r.) Auch in
uwsanareim? Postverwoltung bereits
Paket«»?/u .^rkehrungen, um der erheblichen 
zu sei» ^Ä^steigerung in der Oster'zeit gewachsen 
bereit-'^  ̂ "  der Oberpostdirektion Danzig sind
e!naeri-u« t^^ö d n lich e  Paketbeförderungsmiltel
verkekn i s ' , ^?  werden Sonderzüge für Paket- 
Ä i i a e Jen, besondere Posibeiwagen in die 
Poketb°kz > E  und namentlich Eilgüterzüge zur

^debSrderung m it benutzt.
p l a n - ^ 5. ^ . " d e  de s  W i n t e r f a h r -  
w!r szin-- E  jetzige Wintersahrplan wird, wie 
letzte I»i als bevorstehend erwähnten, der
wird sein. Ein Sommerfahrplan
Eisenbnu Beschlüssen des Beieins deutscher
gesüßt "  m^dltungen überhaupt nicht mehr ein- 
deutsch'n ^  gibt zwar am 1. Mai auf den 
Dieser .Elsenbahnen einen neuen Fahrplan. 
ÜstlO -,^^d aber nur als Fahrplan vom 1. Mai 
den c r^ r I , Einzelne Verwa'tungen nennen
Plan im, 1910/11. Dieser Frühjahrs-
"ächsten .ganze Jahr gelten. Die im
schon u, ^ "" le r eintretenden Änderungen sollen 
werde« fahrplan vom 1. Mai berücksichtigt 
»achti-z^-^^den sich während des Sommers 
einem Ä: .."°ch> Änderungen, so werden diese auf 
September "ersch"^t^E mitgeteilt, das Anfang
rkau'Vold m ^ ° / i ° " r e r t . )  über die Sängerin 
Tlss-ii„^ ,^leihel. hie im Verein mit Frau Joppe- 
Aul« z», Klavier) am Sonntag den 13. d. Mts. in der 
b°r R-r-nk ."Zäsiums ein Konzert geben wird, schreibt 
"sr«ut?duA Berliner „Post": „Frau Boltz-Neitzel 
Miller »n^ w seelenvollen Bortrag von Liedern von 
Sie »ers,,„» das zahlreich anwesende Publikum, 
groß.. eine sehr sympathische Stimme von
berg bak-n ""b Klangschönheit." Auch in Brom- 
D°rträ». m ?? die „Ostdeutsche Presse" schreibt, ihre 
ldlustr^,,.r^.^!'?lührungen Dr. Otto Neitzels über die 
s^dt uni> 8uedrichs des Großen „wesentlich unter- 
b°s ^dr beifällige Aufnahme gefunden". Und
eb^d j„ ü?blatt" schreibt, daß bei dem Wagner- 
^Undei-»«. "^u rg  „die Sängerin als „Sieglinde" Be- 

"°«rung und begeisterten Beifall gefunden hat".
von der k»n-E? ^ ° k l i  ch v e r f o l g t )  i
vussisz,»^^" 9l- Staatsanwaltschaft 
«Us y„.^?^bangehö,'ige Wladislaus
>»ch«L7, ' " °  »i- u».-°

Skoneczny

ungshaft wegen " R H 's  1)»hä>igt'ist.'

s^chen^ ^EM Landlreise Thorn. 7. März. (Vieh- 
ben >sl die Schweineseuche unter
w i c h e n G u t s b e s i t z e r s  Szlosowski in 
in Eigentümers und Händlers Guretzki
Eurzno E d  des Rechnungsführers Ianicki in

^^ ^ozeß gegen den Grasen Pseil.
^es begann m it der Vernehmung

Hauptmann F e i g e - S a a r b u r g  unter 
^ 2  Öffentlichkeit. Nachdem die Öffentlichkeit
^  n d l  wieder hergestellt war, gab der V  e r  -

2 ie S

öes V e ^ k ? ^  Öffentlichkeit.
n d l  u n b e i.--------------------------------------

8ang^ ^  ^ 6 2 l e r t e r  einen Überblick über die V or- 
dip Prozeß vorangegangen waren, und

^ 0 9  welche das Ehrengericht im Januar
«k, oü'^llung des Verfahrens bestimmten. Die 

Ergehen nickt ^  ^  «  Angeklagten zur Last gelegten 
?°nr Gerl^!?k! Verjährung eingetreten sei, w ird
^  neue sorgfältiger P rü fung verneint, da

Abla,,k > "  I^^sve rfah ren  einen kurzen Zeitraum 
Atzung 5 gesetzlichen Jahre eingesetzt hat. Die
n?"üt der . orauf bis 11 Uhr vorm ittags ausgesetzt, 
^räfiu z ^ ^ c h ^ h o f  die bei dem Rechtsanwalt der 

kann ^ ^ e r - B r e m e n ,  beschlagnahmten Akten

Kiedk ° M 'c h UM 11 Uhr w ird  in die Verhandlung
^  babe n">?^ten. V e r h a n d l u n g s l e i t e r .  
?,u stellen Zeugin Gräfin von P fe il einige Fragen 

in - - fugten uns gestern, Ih re  Fam ilie  
I / t ä f i n .  uem Zusammenhang m it dem Prozeß, 
r ^ u d l , , '  ^  Veröffentlichungen! D e r -
^  wgchj  "  S b l e i  t e r :  I h r  Vater hätte gesagt, 

durck lassen und sich Ih re  Jugend
w ute Aukrpnnnnon v ii k r n »die Aufregungen verderben. G r ä f i n  
ver lch kämpfe für meine Kinder, meineA re , lw rampse für meine Kinder, meine

b r a u ^ ^ o s e n .  V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  
^ie fao^^EU Sie dock nickt immer Mieder betnnen

W ir 'h Z  
beweisen.

sons7^°1!.S>e doch nicht immer wieder zu betonen, 
t Dater hätte nichts m it dem Prozeß zu

bemerk oen aber Briese gesunden, die das Gegen- 
Danach hat I h r  Vater im  Verkehr

Sache befaßt? G r ä f i n :  M e in  Vater hat m ir sämt­
liche M itte l dazu gegeben und manche Briefe, um 
Marken zu sparen, direkt an den A nw a lt geschickt. 
V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  Dann muß ich Briefe 
; u r Verlesung bringen, die die Sache klären. G r ä f i n :  
Ich stehe auf dem Standpunkt, daß einer nur dann zu 
einem Rechte kommen kann, wenn er das Geld dazu 

hat. V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  Frau G räfin , 
S ie  sprechen immer von Ih rem  Rechte. Dieses hier 
abzuwägen, ist nicht der Zweck des Prozesses. W ir  
haben hier keinen Parteiprozeß. Unsere Aufgabe ist es 
hier, festzustellen, inw ieweit der Angeklagte zu Recht 
verklagt ist oder nicht, ob er m it Recht oder Unrecht 
angegriffen worden ist. Ich habe hier eine Menge
Briefe, nach denen Herr Geheimrat Heim fortwährend 
m it Ih re n  Anwälten korrespondiert, sich lebhaft fü r den 
Fortgang des Prozesses interessiert, Anleitungen gibt, 
wie derselbe weiter zu führen ist, die Zahlungen be­
stimmt usw. W ie soll ich das alles in Einklang bringen 
m it Ih re r  Behauptung, er hätte geraten, vom Prozeß 
abzulassen? G r ä f i n :  Das hat er m ir geraten, 
mehr als einmal hat er gesagt: K ind, laß den Prozeß 
ein. Ich führe ihn gegen den W illen meines Vaters. 

Wenn er aber sieht, w ie seine Tochter an der Sache 
hängt, so ist es selbstverständlich, daß er fü r mich ein­
tr itt. Ich nehme doch nicht das Geld des Mannes. 
Der Angeklagte führt ja den Prozeß m it dem Gelde 
meines Vaters. V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  Sie 
spielen damit aus die 80 000 M ark a n ; ich muß aber 
bemerken, daß das Recht des Angeklagten auf das Geld 
auf dem Gesetz basiert. G r ä f i n :  Aus dem g e -
t ä u s c h t e n  Gesetz! V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  
Ich bitte, solche Urteile zu unterlassen. Da die Sache 
nun hier einmal in die Verhandlungen hiyeingetragen 
ist, w ill ich sie vor der breitesten Öffentlichkeit bekannt geben. 
Es w ird  nun das Erkenntnis des Landgerichts Grau- 
denz nebst Urteilsbegründung in  der Streitsache der 
Zeugin gegen den Angeklagten verlesen. Demselben ist 
zu entnehmen, daß die Gräfin außer dem M ob ilia r 
noch 80 000 M ark in die Ehe gebracht, welche aus dem 
Gute des Zeugen W ulfs hypothekarisch eingetragen 
waren. Dazu kam noch eine gleich große Summe 
Kommißvermägen, das bei der Reichsbank hinterlegt 
war. Noch dem in Elsaß-Lothringen —  denn das 
gräfliche P aar wohnte zunächst in  Hagenau —  damals 
geltenden 6oäe c iv il war die Gütergemeinschaft be­
stimmt, woran auch das später inkrast tretende bürger­
liche Gesetzbuch nichts änderte. Die Kapitalien waren 
also gemeinsamer Besitz der Ehegatten. Die formelle 
spätere Schenkung der hypothekarisch angelegten 50 000 
M ark an den Grafen änderte eigentlich an den Der- 
mögensverhältmssen nichts. Der Klägerin stand bei der 
Ehescheidung nur der Anspruch auf Auseinandersetzung 
zu. M it  der Einziehung des Kommißvermögens war 
m ithin das Baroermögen halbiert. Dem dinglichen 
Arrest auf die Hypothek konnte nickt stattgegeben 
werden, da Klägerin die Angabe, der G raf wolle sich 
der bevorstehenden Bestrafumg durch Flucht entziehen 
und das Geld ins Ausland schaffen, nicht glaubhaft 
machen konnte. Daß der Angeklagte von der Hypothek 
4000 M ark flüssig machte, sei erklärlich, da er Geld zum 
Prozesse und zum Unterhalt der Kinder brauchte. Die 
Gräfin, die öfter die Verlesung durch Einwürfe unter­
brochen hatte, w ird  vom V e r h a n d l u n g s l e i t e r  
ermähnt, ihre .Stellung vor diesem Gerichte nick zu 
verkennen. D i e Z e u g i n : Ich werde aber nichi ab­
lassen, um mein Recht zu kämpfen, und S ie haben die 
Pflicht, m ir dchsti zu verhelfen, als weise und gerechte 
Richter. Ich bleibe dabei, daß der Angeklagte mich m it 
meinem eigenen Gelde bekämpft. V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r :  S ie  haben ferner gesagt, S ie wären m it den 
Zeugen niemals in Verbindung getreten. W ollen Sie 
die Behauptung aufrecht erhalten oder diese abändern? 
G r ä f i n :  Ich würde den V o rw u rf weit von m ir 
weisen als Verletzung meines Ehrgefühls. V e r h a n d ­
l u n g s l e i t e r :  A us den Bliesen ist zu ersehen, 
daß sich verschiedene Zeugen an S ie m it Anliegen ge­
wandt haben. G r ä f i n :  Das kommt doch häufig 
vor, daß sich Dienstboten, wenn sie in  der Not find, 
an ihre Herrschaft wenden. Ich habe die Briefe aber 
unbeantwortet gelassen. V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  
A l l e? '  G r ä f i n :  Einige mag ich vielleicht beant­
wortet haben. V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  Dle 
F rau Zeusen hat geschrieben, sie sei, weil sie sich auf 
d ie 'W ahrheit besonnen, von ihrer Herrschaft auf die 
Straße geworfen. Ich muß schon auf die Sache ein­
gehen, weil ja dem Grafen aus dem Briefwechsel nnt 
Zensen der V o rw u rf der Beeinflussung gemacht worden 
ist. F rau Zeusen bittet S ie um abgelegte Sachen. 
G r ä f i n :  S ie  hat weder ein Geschenk noch eine 
A n tw o rt erholten. V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  
I n  einem andern Briefe fragt sie an, ob rhr 
M ann, der seit einiger Z e it verschwunden war, 
sich bet der G räfin  oder bei Herrn Kaufmann 
—  das ist Träger —  aufhielte. I n  dem Briefe 
kommen recht verfängliche Stellen vor. „E r  wölke viel 
wissen; vielleicht war es nicht gut, daß ich so verschwiegen 
w ar, aber in  der N o t weiß man nicht, was zu machen 
ist." — Es w ird dann festgestellt, daß Zensen von der 
G räfin 100 M ark erhalten hat. Der V  e r  t e i d i g e r 
K r ü g e r  bittet tze Gräfin um Auskunft über die 
wunderbare Sache.' G r ä f i n :  Den Herrn aus dem 
Winkel-Logau hatte die hochschwangere Frau einfach 
hinausgewiesen und wenn die Fam ilie durch mich brot­
los geworden war, so mußte ich auch für sie sorgen. 
A n g e k l a g t e r :  „W enn abet die Kinder brotlos 
werden, so können sie darben. V e r h a n d l u n g  s -  
l e i t e r : Entsinnen S ie sich, Frau Gräfin, was Sie 
auf den Postabschnitt geschrieben haben. G r ä f i n :  
Ja, ich schrieb: „ I m  Auftrage des Vormundschaftsge­
richts". V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  Das traf
aber doch nicht zu, das Gericht konnte das garnicht be 
stimmen und es steht auch in den Akten, daß dieses der 
G räfin überlasten bleibe. —  Nun, die Angelegenheit 
zeugt ja von viel Herz. G r ä f i n :  N u r von Pflicht­
gefühl. V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  Nun gut,
ober nun sagen S ie  einmal — aber bitte recht objektiv 
- -  welche Schlüsse hätten S ie daraus gezogen, wenn 
der Angeklagte dasselbe getan hätte? G r ä f i n :  Die 
S itua tion  ist fü r mich ganz ausgeschlossen. D e r  
H a n d l u n g s l e i t e r :  I n  einem Briese gibt
Gräger seiner Freude darüber Ausdruck, daß die Sache 
m it Zensen endlich durch ist. Es scheint so, als ob der­
selbe ihm doch gewisse Schwierigkeiten gemacht Hot. 
G r ä f i n :  Nun, man freut sich doch immer, wenn 
man eine Sache zuende geführt hat, und ich habe 
das Gefühl, daß S ie froh sein werden, wenn dieser 
Prozeß zuende ist. V  e r h a n d l  u n g s . e i  t e r : 
Wenn ich aber meine Pflicht erfüllt und der W ahrheit 
zu ihrem Rechte verholsen habe, dann bin ich erst recht 
froh. —  Früher wurde von Seiten der G räfin immer 
darüber geklagt, daß die Verhandlungen ungemein lang 
verzögert wurden. Daß w ir  diesmal den Verhandlungs. 
termin soweit hinausschieben mußten, lag an der Gräfin. 
Aus den Briefen scheint hervorzugehen, daß die Gründe 
dafür andere waren, als uns die Zeugin angegeben 
hat. G r ä f i n :  Die Gründe lagen einzig und allein 
in  meinem Gesundheitszustand, der eine K u r notwendig 
machte. S ie  find durch drei Arzte bezeugt, an deren

handle sich dabei nicht um Beträge, die an Wulfs ge­
zahlt wurden, sondern um seine Spesen fü r Reisen zu 
Wulfs. V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  A us Ih rem
Briefwechsel, F rau G räfin , ist zu ersehen, daß S ie  über 
Gräger nicht immer die günstige M einung hatten, die 
S ie  hier zum Ausdruck brachten. G r ä f i n :  M an  
kann doch seine M einung ändern. Der V e r h a n d ­
l u n g s l e i t e r  verliest einen B rie f der G räfin an 
Gräger, in  dem sie ihm die heftigsten Vorwürfe über 
die hohe Liquidation macht. I n  kurzer Ze it haben die 
Kosten fü r Kneipereien allein 467 M ark betragen. Zum  
Schlüsse w ird Gräger der Dienst aufgekündigt. Diesen 
B rie f hat Rechtsanwalt Sprenger jedoch aufgehalten 
m it der Begründung, daß man den M ann  vorläufig 
noch brauche. Aus den Liquidationen geht hervor, daß 
derselbe Tagegelder von 35 M ark beziehe. Zeuge 
G r ä g e r  te ilt m it, daß ihm die G räfin 5 M ark ge­
strichen habe, er also nur 30 M ark pro Tag beziehe, 
die er bei den hohen Kosten, die sein Beruf habe, auch 
verbrauche. Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  meint, 
daß dieses eine erhebliche Summe sei, da der Zeuge 
ja noch so vielerlei besonders liquidiere. Sehr zu denken 
geben die nicht unerheblichen Beträge m it dem Text: 
„Ausgaben fü r dritte Personen im Interesse des P ro ­
zesses." Aus den Briefen des Rechtsanwalts dient 
manches zur Charakteristik Grägers. Da w ird von 
seinem großspurigen Auftreten gesprochen. Von einer 
Reise sei er wiedergekommen als ein Gemisch von 
Niedergeschlagenheit, Zorn und Ratlosigkeit; nach der 
Rücksprache m it dem A nw a lt habe er sich jedoch wie 
ein junges Füllen gebärdet und sei wieder von einem 
gefährlichen Tatendrang beseelt. D l e G r ä f i n  beklagt 
sich, daß ihre ganze Korrespondenz beschlagnahmt und 
cms Tageslicht gezerrt worden sei; warum habe man 
beim Angeklagten nicht ebenso verfahren. Der V e r ­
t r e t e r  d e r  A n k l a g e  weist den V o rw u rf zurück. 
Kriegsgerichtsrat Bernoldt habe hier selber von einer 
Haussuchung erzählt, die er beim Grafen vorgenommen. 
Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  fragt die Gräfin, 
ob sie bei den eidesstattlichen Versicherungen Verände­
rungen vorgenommen habe. G r ä f i n :  Höchstens stilistische. 
Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  weist daraus hin, daß 
in die eidesstattliche Versicherung des Zeugen Böthe ein 
Satz hineingeschrieben ist, wie er vorgibt, ohne sein 
Wissen. Von einigen Versicherungen fehlen einige Ur­
schriften ganz und zwar solche, dle von ganz besonderem 
Interesse für den Gerichtshof wären. Die G r ä f i n  
weiß über den Verbleib derselben nichts anzugeben. 
Zeuge Gräger w ird um nähere Aufklärung einer Stelle 
in einem seiner Briefe ersucht, die lautet: „D e r Grau- 
denzer Schriftsatz w ird seine W irkung auf die Zeugen 
nicht verfehlen." Zeuge G r ä g e r  erklärt, das beziehe 
sich auf einen Artikel, der in den Graudenzer „Geselligen" 
lanziert wurde. Die Zeugin w ird dann ersucht, sich über 
eine Stelle in dem Briefe des Schuhmachers Kaselitz 
zu äußern, welche laute t: „V o n  Ih rem  Angebot kann 
ich keinen Gebrauch machen, da ich m ir keine unruhigen 
Nächte machen w ill."  Die Gräfin führt aus: Der G raf 
hatte von Kaselitz, einem durchaus einwandfreien Zeugen, 
erklärt, er sei ein dem Trunke ergebener M ann. Daraus 
sei ihm geraten worden, den Grafen wegen Beleidigung 
zu verklagen, was er in dem in Frage stehenden Briefe 
ablehnt.

Die G r ä f i n  erhält von ihrem A n w a l t  G r e n ­
ze l in Thorn eine Zuschrift, in der er sie ersucht, ihr 
Zeugnis zu verweigern, w idrigenfalls er gezwungen sei, 
sein M andat niederzulegen. S ie bittet um eine kurze 
Frist zur Rücksprache m it demselben. Die B itte  w ird 
gewährt und die S i t z u n g  f ü r  k u r z e  Z e i t  a u s ­
geset z t .  Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärt 
die Zeugin, ih r A n w a l t  habe sein M a n d a t  
n i e d e r g e l e g t ,  weil er m it der A r t der Frage­
stellung nickt zufrieden ist. Auch aus dem Publikum 
habe siss gehört, man habe die Empfindung, als ob die 
Zeugin hier als Angeklagte stehe. Die seelische Qual 
sei kaum zu ertragen. Der V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r :  Von seelischer Qual kann wohl keine Rede
sein, so lange man ruhig und sachlich bleibt. Die Zeugin 
w ird dann aufgefordert, sich über die verschiedensten M iß ­
handlungen zu äußern. Die V e r t e i d i g n «  g findet 
es sonderbar, daß verschiedene Fälle von der G räfin lm 
Ehescheidungsprozeß nicht erwähnt sind. Die G r ä f i n  
erwidert, daß sie damals nur die Fälle angeführt habe, 
die in der letzten Zeit des Zusammenlebens passiert find. 
Aus den Einwand, daß die Zeugen manche Szene viel 
anschaulicher geschildert haben, als die G räfin selber, er­
widert sie, das sei erklärlich, denn jene haben ja nicht 
die P rüge l bekommen. Zeugin legt dem Angeklagten 
direkte Beeinflussung der Zeugen vor. Zu  Zensen habe 
er gesagt: Du weißt doch nichts davon, und habe chm 
geraten, die Briefe zu verbrennen. Den Burschen 
Schröder habe er unter Mißbrauch der mMtanschen Ge- 
w a lt zur Selbstbezichtigung gezwungen. Aus manche 
Zeugen habe ich mich garnicht besinnen können, einige 
sind m ir erst jetzt, wo ich sie sehe, wieder in Erinnerung 
gekommen. Andere, die hätten aussagen können, haben 
es aus Feigheit nicht getan, wie P rinz  Reust. V e r ­
h a u  d l u n g s i e  i t e r :  Ich bitte doch, solche A u s ­
drücke zu unterlassen. G r ä f i n :  Ich habe ihm das ja 
ins Gesicht gesagt. V e r t e i d i g e r  K r ü g e r :  
Ich möchte den Zeugen Gräger fragen, was der Satz 
in der Strafanzeige bedeutet: „ I n  Graudenz pfeifen es 
die Spatzen von den Dächern, daß der G raf stiehlt. —  
Große Spannung in  der Zuhörerschaft, die schnell der 
Enttäuschung weicht. Denn der kurze S in n  der langen 
Rede des Zeugen G r ä g e r  ist der, daß der Gras in 
der Zeit, als der Zeitungskneg am heftigsten tobte, aus 
einem Lokale einige Zeitungen, die sich sehr liebevoll 
m it seiner Person beschäftigten, an sich nahm. A u f die 
Frage, ob jene Redewendung nicht zum mindesten eine 
große Übertreibung enthalte, erwidert Gräger, er habe 
3— 4 Stammgäste darüber sprechen hö en und da sei 
der Ausdruck, daß es die Spatzen von den Dächern 
pfeifen, nicht zu scharf. N un w ird zur V e r e i d i ­
g u n g  e i n i g e r  Z e u g e n  geschritten. Zeuge 
Z e n s e n  w ird als unglaubwürdig ausgeschlossen. Da­
gegen werden F r a u Z e n s e n  u n d F r i e d a K l a m m  
vereidigt. Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  fragt
letztere: Also S ie süblen sich beeinflußt. Zeug in : Ja ­
wohl, vom Grafen Pseil. Zuletzt soll Zeuge B ü t t n e r ,  
der am Tage vorher seine eidesstattliche Versicherung 
fast in allen Punkten wesentlich eingeschränkt hatte, oer- 
eidigt werden. Da erklärt er zum allgemeinen E r­
staunen: Ich bleibe bei der eidesstattlichen Versicherung. 
V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  Aber wie ist das
möglich, nachdem ich gestern m it Ihnen  jeden Punkt so 
eingehend durchgesprochen. Is t  jemand an S ie  heran­
getreten > Z e u g e :  Nein. V e r h a n d l u n g s -
l e i t e c '  S o  erklären S ie  uns doch I h r  sonderbares 
Verhalten. Z e u g e :  Ich bin zum erstenmale vor Ge­
richt und hatte Angst. Der Gerichtshof zieht sich zum 
Beschluß zurück. Dann erklärt d e r V e r h a n d l u n g s -  
l e i t e r :  E in Zeuge, der so m it seinen Aussagen hin 
und her schwankt, ist im höchsten Grade unglaubwürdig, 
dahe/ w ird von seiner V e r e i d i g u n g  A b s t a n d
g e n o m m e n .

Um 3 Uhr nachmittags werden die Verhandlungen 
abgebrochen und aus M ontag vertagt.

was ein Mensch in seinem Leben 
verzehrt.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Eine interessante Zusammenstellung besten, was 

ein Mann von siebzig Jahren in  seinem Leben 
alles verzehrt hat, bringt die englische Zeitschrift 
„T it-B its " . Danach beträgt das Gesamtgewicht 
der verarbeiteten festen Nahrungsmittel etwa 
53ZL Tonnen, das der flüssigen 4 M  Tonnen, oder 
m it anderen Worten: er hat das 1289fache seines 
eigenen Gewichts in  fester und flüssiger Form zu 
sich genommen.

Von dieser Zahl kommen allein schon 15 Tonnen 
auf Brot. Könnte man die Gesamtmenge dieses 
Brotes in  einen Laib verbacken, so hätte dieser die 
Größe eines ganz anständigen Landhauses. Der 
Speck, der bei dem Frühstück des Engländers eine 
große Rolle spielt, würde eine fast Kilometer 
lange Scheibe bilden. An Butter hat der Siebzig­
jährige bei normaler Lebensweise eine ganze Tonne 
vertilgt. Und seine Frühstücks-Koteletts würden 
aneinandergelegt eine Straße von über drei K ilo- 
meter bilden.

Zwanzig Ochsen gewöhnlicher Größe hat er, 
zwar nicht m it Haut und Haar, wohl aber bis auf 
die Knochen verzehrt; dazu kommen etwa 5 Tonnen 
Fisch und 19 009 Eier, während der vertilgte Käse, 
je nach Geschmack, auf 199 bis 159 Kilogramm 
kommt. Ließe er sich das gesamte von ihm ver­
zehrte Gemüse auf einmal bringen, so müßte dies 
in  einem Eüterzug von über 4l4 Kilometer Länge 
geschehen.

An Gewürzen hat er etwa 790 Kilogramm Salz, 
3'/- Kilogramm Pfeffer und 100 Büchsen Mostrich, 
an Zucker über 4000 Kilogramm zu sich genommen. 
Die Flüssigkeitsmenge ist bereits oben erwähnt.

Is t der Siebzigjährige Raucher, so hat er etwa 
eine V iertelm illion Zigarren resp. Zigaretten ver­
pafft, oder ungefähr eine halbe Tonne, Tabak in 
die Pfeife gestopft. K th.

Eötz G ras  v o n  Seckendorff f .
Der Oberhofmeister der verstorbenen 

K a iserin  Friedrich G ra f Götz von Seckendorff 
ist im  Beginn seines 69. Lebensjahres in  
B e r lin  verschieden. Der Dienst der K ro n p rin ­
zessin und späteren Kaiserin  Friedrich hat dem 
ganzen Leben des Grafen seinen In h a lt  ver­
liehen. E r  t r a t  in  den Hofstaat der hohen 
F ra u  im  Jahre 1858 a ls Page ein und leitete 
ihn  später lange Jahre hindurch als Oberhos- 
meister b is  zum Tode der Kaiserin. Seither 
hatte er kein A m t mehr inne, wohnte aber 
b is  zu seinem Lebensende in  seiner A m ts ­
wohnung im  sogenannten Prinzessinnenpalais. 
E r w a r ein w arm er Freund der Künste und 
te ilte  besonders die V orliebe der Kaiserin 
Friedrich fü r  die M a le re i. Seine Gemälde 
wurden von Kennern sehr geschätzt.

Marmigsaliikes.
( V e r s u c h e  m i t  d e r  W ü n s c h e l ­

r u t e )  wurden am Dienstag Nachmittag am 
M ath ias Pschorr-Ring in  München durch den 
prakt. A rz t D r. A igner zahlreichen Angehö­
rigen des Münchener Architekten- und In -  
genieuroereins vorgeführt. Der städtische 
Wasserrohrwart Kuringer w ar als Ruten­
gänger ausersehen. Die von ihm wiederholt 
gemachten Rutengänge gelangen zur allge­
meinen Überraschung fast jedesmal, so oft 
ein Wasserlauf oder eine Gasleitung vom 
Rutengänger überschritten wurde. Die Re­
aktionen der Wünschelrute waren außer­
ordentlich energisch. Weniger energisch zeig­
ten sie sich bei einer Dame, die als Ruten- 
gängerin auftrat._________________ ________
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Mter dem Protektorat 
Keiner königlichen Hoheit des Oroßherzogs 

Friedrich Franz IV. von Mecklenburg-Schwerin.
Der seit langem erwogene Plan, Mecklenburgs großem Sohne, dem Feld- 

marschall Grafen von Moltke. aus der höchsten weithin Ausblick gewährenden 
Bodenerhebung des Landes, dem mit herrlichem Laubwald bestandenen Ruhner 
Berge, nahe Moltke's Geburtsstadt Parchim, ein des Schlachtenlsnkers und des 
von ihm beschirmten, deutschen Vaterlandes würdiges Denkmal, etwa in Gestalt 
emes hochgebauten Turmes mit Moltke's Reliesbild, zu errichten, soll jetzt verwirk­
licht werden. Seine königliche Hoheit der Großherzog Friedrich Franz IV .  
von Mecklenburg-Schwerin hat die Hergäbe des für die Errichtung des Denkmals 
geeigneten Platzes aus dem Ruhner Berge in Aussicht gestellt. Alle Deutschen 
des In -  und Auslandes bitten wir, für dies Denkmal eines Mannes, den ganz 
Deutschland geliebt und bewundert hat. der uns allen ein Vorbild strengster, selbst­
losester Pflichterfüllung, ein Mann äußerster Selbstzucht war, der ein National- 
heros immerdar bleiben wird, reichliche Gaben fließen zu lassen, zu sammeln und 
an die unten benannten Stellen einzuzahlen.

A l t v a t e r  Oberlandsgerichtspräsident-Rostock, v o n A r n i m ,  Oberst und Kommandeur des mecklenburaischeil 
Dragoner-Regiments 18-Parchim, B a lck , Geh. Oberfinanzrat a. D.-Schwerin, Dr. B a l l e r ,  Geh. Kammerrat-! 
Schwerin, Graf v o n B a s s e w i t z ,  Exzellenz, Staatsmiiiister-Schwerin, B e h m,  Superintendeut-Parchim. 
8  endsch , l e i der ,  Vorsitzender des Vereins der Mecklenburger in Hamburg, G r a f  B  ernstor f f -Weden-  
dors, v o n  B e t h m a n n  H o l l w e g ,  Exzellenz Reichskanzler-Berlin, B i e r s t e d t ,  Drost-Lübz, v o n  
B l üc he r ,  Ministerialdirektor-Schwerin, von  B l ü c h e r ,  M ajor a. D. Ritterqntsbesitzer-Kuppentin, B o s s a r t ,  
Exzellenz, Staatsminister-Neustrelitz, F r  e i h e r r v  on B r an d e n s t e i n , Mecklenburgischer Gesandter-Berlin, 
B r o c k m a n ,  Gymnasial-Professor-Neiibrandenburg, B r o n s a r t  v o n  S c h e l l e n d o r s f  Exzellenz 
General der Infanterie und General-Adjutant-Marienhof, v o n  B u e k , Oberst und Kommandeur des mecklen­
burgischen Füsilier-Regiments 90-Rostock, F ü r s t  B ü l o w ,  Durchlaucht, zurzeit Rom, C a p o b u s ,  Büraer- 
ineister-Parchim, A l s o n s  C r o t o g i n o ,  Geheimer Kommerzienrat-Rostock, D a h s c , Geh. Hofrat, Bürqer- 
meister-Güstrow, D e h n ,  Geh. Oberpostrat, Oberpostdirektor-Schwcrin, von  Dewi t z ,  Oberstleutnant und 
Kommandeur des Jägerbataillons 14-Colmar, v o n  T ö r i n  gen,  M ajor a. D.. Rittergutsbesitzer-Lndwigslnst 
E h l e r s ,  Geh. Ministerialrat, General-Eisenbahndirektor-Schwerin, E h l e r s ,  Oberförster-Marnitz, E i n k o p f '  
Ortsvorsteher-Marnitz, Ger nent z ,  Vorsitzender des Vereins ehemaliger Kameraden mecklenbnrgischer Truppen 
in Berlin, 0 . Gi ese,  Oberkirchenratspräsident-Schwerin, v r. G o l t h e r ,  Professor, Rektor der Universität 
Rostock, G r a f  H a h n ,  Hofmarschall-Schwerin, F  r e i H e r r  v on H a ns en,  Exzellenz königlich sächsischer 
Staats- und Kriegsminister-Dresden, H a v e m a n n ,  Brauereibesitzer, Vorsitzender des mecklenburgischen 
Kriegerverbandes-Schwerin, vo n  He i n t ze , Major, Flügeladjutant Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs Friedrich 
Franz IV-Schwerin, E. Heucke, Kommerzicnrat-Parchim, K ö f te r ,  Vorsitzender der Landsmannschaft der 
Mecklenburger in Hamburg-Altona, v o » K r a u s e , Kammerhecr und Oberstleutnant-Ludwigslust, K r u l l 
Bürgermeister-Wismar, v r. L a n g s e l d , Exzellenz, Staatsrat-Schwerin, v o n L e h s t e n , Landdorst-Haqenow 
F r e r h e r r , M a r s c h  a l l  v o n  B i e b e r s t e i n , Exzellenz, Staatsminister, kaiserlicher Botschafter' Kon- 
stantmopel, M a ß m a n n ,  Bargermeister-Rostock, v o n  M o l t k e ,  Exzellenz, General der Infanterie, Chef 
des Generalstabes beb Armee-Berlin, v o n  M o u r o y ,  Exzellenz, Oberjägermeister-Schwerin, M ü l l e r  
Konsul, Landtagsabgeordneter Brake i. O., O e t l i n g ,  Mecklenbnrgischer Konsnl-Hamburg, O b l o s s  
Oekonomierat-Kösterbeck, Dr. v o n  O t t o ,  Exzellenz, Staatsminister-Braunschweig, v o n  P o d b i e l s k i  
Exzellenz, Staatsminister a. D.-Dallmin, Dr. P r e d ö h l , Bürgermeister, Präsident des Senats-Hamburg 
v o n  Pr esse n t i n  Exzellenz, Staatsrat-Schwerin, P r i e s  Baurat-Schweri», G r a f  v o n  Re i c henbac h  
Oberst und Kommandeur des mecklenburgischen Feldartillerie-Regiments 60-Schwcrin, v o n  R e s t o r s f  
M ajor a. D., Vorsitzender des Vereins des Mecklenburger-Berlin, R e t t i c h ,  Domänenrat-Rostock, Dr. Sch i nar  - 
deck, Sanitätsrat, Vorsitzender des Kriegervereins-Parchim, v o n S  p i tz, Exzellenz, General z. D., Vor­
sitzender des deutschen K riegerbundes-Berlin /S tilve , Vorsitzender des Kriegervereins-Marnitz, Ta c k e r t  
Geh. Hosrat, Bürgermeister-Schwerin, v o n T i r p i t z , Exzellenz, Staatsminister und Staatssekretär im Reichs' 
marine-Amt-Berlin, v o n  V i e t in  g h o f f ° S c h  e e l , Oberst- und Kommandeur des mecklenburgischen 
Grenadier-Regiments-89-Schwerin, G r a f  v on  W a l d e r s e e ,  Oberst und Kommandeur des mecklenburgischen 
Dragoner-Regiments 17-Ludwigslust, W e i s e ,  Oberforstmeister. Forstakademiedirektor a. D.-Hannov.-Münde», 
v o n  Wi c k ed e , Geh. Kabinettsrat-Schwerin, Dr. W i e g a n d t , Gymnasial-Professor-Rostock, vo n  W i n t e r -  
f e l d , königlich preußischer Landrat-Kyritz, G r a s  v o n Z e p p e l i n ,  Exzellenz-Friedrichshafen, Z i n g e l  - 
m a n » ,  Landbaumeister-Lübz.

Zur Entgegennahme von Beiträgen sind bereit die Meck l enburg i sche Hy p o t he k en -  und Wechselbank 
in Schwerin, die Rostocker B a n k  in Rostock, die V e r e i n s b a n k  i n  W i s m a r  und zwar sämtlich mit ihren Agen­
turen, Drost B i e r s t e d t  in Lübz, Bürgermeister Ca po bus  in Parchim, Oberförster E h l e r s  in Marnitz sowie die Ge­
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Die prelle.
(Drittes Matt.)

», .„Hat Zes«§ gelebt?
ana«°-7 ^  D re w -s -K a r ls ru h e  hat es für 

gehalten, in  großen öffentlichen Ver- 
sein^M ^-^ ^  B erlin  darzulegen, daß nach 
bel?? Meinung Jesus nie gelebt habe. und er 
ja auch m it Angaben, die er
ren »r veweisfähig halten mag, die aber ande- 
ano»n^. nichtig und absurd erscheinen
das ^ Lebensbildes der Evangelien,
frei- Züge ausweist, auf die eine
Aek- > ung nicht verfallen wäre, ganz ab-ges-b- 7  ^ nicyr verfallen wäre, ganz ab-
e in7^ daß wo eine W irkung ist, doch
kiinH°v A  vorhanden sein und ein Vor­
der M dagewesen sein muß, die in
Kun, L Umschwung und Aufschwung der

-n einem Vortrage über „Das 
g e s n i - ^ E ^ ^ " ^  die jüdische R eligion" aus- 
wie A  er sich anschickte, darzulegen,
tums ^ Christus innerhalb des Juden- 
gjg7 Hervorgerufene Bewegung zur W eltreli 
»Bni- «  auszuwachsen vermochte, sagte er 
ües E °"^ ° r tu n g  dieser Frage bedarf e- 

einige verbreitete I n ­
stand- ^ " b e s t im m te n  regelmäßigen Zeitab- 
Thrtn^ raucht immer wieder die M einung auf: 
ist k>k- überhaupt nicht gelebt. Es
s a q ! i^ " /ü r  einen Historiker, darauf etwas zu 
Mt-n -7*" Historiker, der angesichts der drei 
i°Mint " ^ t  zu der Überzeugung
Bein ' ^  Christus wirklich Fleisch und 
zu gewesen is t , dem muß man die Fähigkeit 
spr/» ^  geschichtlichen U rteil überhaupt ab- 
ohn° V 7 hindert aber nicht, daß Leute 
reden ^   ̂ Fähigkeit in  der Sucht, von sich 
sich " A  machen, m it absprechenden Urteilen 
von .^ rä n g e n . Und wie könnte man besser 
d o r ° ? r e d e n  machen, a ls durch solche para- 
v l 7 7 '^ e i l e ?  Schon die Behauptung, daß Ho­
nten ,? A  Stiebt und die Shakespeareschen Dra- 
lebkn^ - "°n  Shakespeare seien, hat die W elt 
sehen A dressiert; um wieviel mehr Auf-- 
Beb- es erregen, wenn jemand m it der 
liain» hervortritt, daß die christliche Re- 
LejA " A A " ° n  Jesus Christus gestiftet sei! 
2 »er hat Drews die Frage in  öffentlichen 
schAA'uiungen behandelt, statt seine For- 
ichA?Argebnisse zunächst im Feuer wissen- 
Nn >1 Kritik zu läutern. Grade weil w ir 
der AArotestantischenSchibboleth der Freiheit 
dob A?ss^uschast festhalten, müssen w ir fordern, 
>nde^ 2  Wissenschaft nicht diskreditiert wird, 
in d- Zweifelhaftes für wahr ausgegeben und 
dos «  A sM sstreit hineingeworfen wird. I s t 
>>nlln öffentlichen Versammlung
kick, » - ' Gründe des Professors Drews in 
tejrAnzunehmen und ihr Gewicht zu Leur- 
Serirr wird widerstandslos m it fort- 
Akcir,^' i^ue Schülerin einer Posener
e n tA A  ^ A  bie die Frage nun schon für 
lichA^b^u hält und an die Lehrerin die Frage 
lern-»' man noch biblische Geschichte
hab- A . öle, da Jesus doch garnicht gelebt 
ist- , i^ur das Christentum ist ja  dabei we- 
»Us n befürchten, der W ert dieser Religion, 
kaktA - Jahrtausende Trost und Cha-
llber ke gewonnen, bleibt, wie man auch 
st«/Am Person des S tifte rs  denken mag. be- 
I>NH h ber W ert der homerischen Epen 
b le ib t'' ^bakespeareschen Dramen bestehen 
sle n p 'A A  wenn kein Homer oder Shakespeare 
lich-v «  . hat. Aber die Verkündigung angeb- 
^ t - s tÄ A la te  der Wisienfchaft vor einer nicht 
>N v /fah lgen  Menge birgt eine andere Gefahr 
8ewin ^  gtbt heute Kreise, die. von einer 
lich'A" Presse beeinflußt, die Last der christ­
lich ^rttlichkeitsanforderungen drückend auf 
Blinkt n fühlen; sie möchten gerne in jedem 
Lyps s -  thren Leidenschaften freien 
hstsl und ihnen gefällt deswegen das 
koyA "°e Christentum nicht. Diese Leute 
lhiii A  ^u Pros. Drews und wollen von 
EoiNnAA' büß Christus nicht gelebt habe. Be-
ErL»A "e das zu hören, so sind ihnen die
sich h  ̂ vollkommen gleichgiltig. S ie  fühlen 
jeder A  lrei von jeder Eewissenspflicht, von 
Cie ^  „  antwortung für ihr eigenes Tun. 
r»Iis» ßch bei Professor Drews das „mo- 
über h holen, die sittliche W eltordnung 
^ liip A .H u u fe n  zu werfen, dam it sie ihren 
AZissA" sröhnen können. Is t  es A rt deutscher 
schu», lchaster, vor solchen Leuten ihre For- 
^M ^^ö^bnisse bloszulegen? Es wäre ein 
v st^A u d es Zeugnis für unsere K ultur. 
ÄZst 7 "^  Beispiel weitere Nachahmung fände. 
hergAben es ja  an H a e c k e l  gesehen, was 
lich h; ommt, wenn die Wissenschaft, nament- 
litst^Zw eifelhafte, a ls Kampfmittel der Po- 
Vis. ^braucht wird, die nicht von der Erkennt- 
^»cht "bern vom Hunger nach Reichtum und 
v«ch h beherrscht wird. E in Gutes hat aber 
^ ltia  lLortrag Drews gehabt. Von der ge- 

«en Kundgebung, welche am „schwarzen"

Sonntage in  B erlin  im Zirkus Busch und 
gleichzeitig im Dom an 20 000 deutsche M änner 
und Frauen zusammengeführt hatte, um da­
für Zeugnis abzulegen, daß Jesus gelebt hat 
und noch lebt, muß selbst das „Berl. Tageblatt" 
bekennen, daß der Eindruck dieser großen 
Menge, die unter dem suggestiven Bann 
e i n e r  Idee stand, auch für den ruhigen Be­
obachter gewaltig war. „B erlin  hat jedenfalls 
seit vielen Jah ren  nicht eine kirchliche Kund 
gebung von dieser Geschlossenheit und Größe er­
lebt." Gegenüber dem Versuch, das religiöse 
Fundam ent zu erschüttern, ist die deutsche 
Volksseele erwacht zu einem erfrischenden P ro  
test und ta t die Scheu ab, a ls könnte die evan­
gelische Weltanschauung nicht in derselben 
Öffentlichkeit standhalten, die M onism us und 
M ateria lism us seit langem zum Feld ihrer 
auf unbewiesenen Hypothesen sich gründenden 
Propaganda gemacht haben. Professor Drews 
hat w i d e r  seinen W illen unserem Volk und 
unserer Zeit einen großen Dienst erwiesen, 
denn er hat ihm zur Selbstbesinnung ver­
haften. ^

Aus der Ztraußenjagd in Deutsch 
Zudwestafrika.

----------  (Nachdruck verboten.)
Der größte der jagdbaren Vögel in unserer süd- 

westafritanischen Kolonie ist der im ganzen Lande 
vorkommende Strauß. Er lebt in Familien, die 
aus einem Hahn und vier bis sechs Hennen be­
stehen, macht auch, rvo das Klima dazu zwingt, 
Wanderungen und schließt sich dann zu Herden zu­
sammen. Kann der Strauß auch nicht fliegen, so 
vermag er doch mit Hilfe seiner ungewöhnlich 
starken und hohen Füße eine ganz außerordentliche 
Geschwindigkeit zu entwickeln; beim Laufen sind 
drei Meter lange Sprünge etwas Regelmäßiges, 
und er überholt im Laufe ein Rennpferd. Wenn 
etwas gelernt sein will, so ist es, Strauße zu jagen. 
M it Gewalt ist da nichts zu wollen; Überlegung 
und Geschicklichkeit und genaue Kenntnis der Eigen­
art des Vogels sind Vorbedingung zum Erfolg. 
M it Geschwindigkeit allein ist es auch nicht gemacht; 
es ist kein Pferd, das einen Strauß auf den ersten 
Gang einholt. Man muß sie müde hetzen, bis sie, 
vollständig ermattet, umfallen; dazu gehört aber 
Nerv bei Mann und Pferd, ein Schwächling geht 
dabei zugrunde. Die Hauptgangart beim Straußen­
jagen ist Schritt und Trab. Die Losung des 
Jägers muß heißen: Immer langsam und bedächtig, 
Pferdekräfte, eigene Kräfte sparen bis zum ent­
scheidenden Moment. Am schnellsten erlahmen die 
Kräfte des Vogels in der Mittagszeit, aus welchem 
Grunde er auch in dieser Zeit meistens gejagt wird. 
Strauße zu Fuß jagen, ist ein Undirw; es ist so 
außerordentlich schwierig, daß der Erfolg völlig 
aussichtslos ist.

Es war an einem frühen Frühlingsmorgen, 
noch war die Morgendämmerung nicht herein­
gebrochen, als unser kleiner Reiterpulk den nächt­
lichen Lagerplatz verließ und die Richtung nach 
Süden einschlug. Im  schlanken Trabe ging es vor­
wärts durch die in gespenstischem Dunkel liegende 
Savanne. Ein kalter Wind, der stete Begleiter 
des Sonnenaufganges, strich über dre Steppe, als 
fern im Osten, tief im untersten Teil einer riesigen 
Pforte: eines Durchbruchs durch die massigen, noch 
im Dunkel liegenden Gebirgsmassen, sich ein Heller 
Schein zeigte, zunächst noch fahlgelb und unbestimmt, 
dann leuchtender, wachsend und flackernd sich aus­
dehnend über den östlichen Himmel. Nach einiger 
Zeit zuckte und flammte es plötzlich auf wie ein 
feines Wetterleuchten, und aus dem noch unbestimm­
baren Ehaos am Horizont hob sich strahlend die 
Sonnenscheibe. Mächtige Feuergarben in brennen­
dem Rot und glühendem Gold schössen zum Himmel 
empor, und einige Minuten später hatte sich der 
junge Tag vollends erhoben und durchleuchtete die 
weite Steppe mit seinem überquellende Lichte. 
Tausend Gegenstände, die eben noch für uns in 
grauem Halodunkel lagen, standen jetzt scharf und 
klar vor unseren Augen. Den Erdboden, der uns 
als braunschwarze Masse erschien, sahen wir bedeckt 
mit kurzem, grünem Grase, aus dem zahllose bunt- 
gefärbte Blüten schimmerten, die erdrückende Masse 
des fernen Verglandes gliederte sich in tausend 
Einzelheiten, in Kuppen und Täler, in Grate und 
Schluchten, und eine weite, wellige Hügellandschast 
wurde vor den Gebirgen sichtbar, in anmutiges, 
zartes Grün getaucht. Allmählich wurde die Tages­
hitze immer fühlbarer. Gesprochen wurde nicht viel, 
aber die Augen schweiften umher und musterten 
jedes Gebüsch, jede Hügelkante, die neu auftauchte. 
Vor unserem Reiterpulk ritt ein einzelner Späher, 
der mit scharfem Auge die weite Ebene durch­
forschte; denn der heutige R itt sollte der Jagd auf 
ein edles Wild, den Strauß, gewidmet sein. Der 
Sonnenball stieg höher und höher, und die Hitze 
nahm zu: aber das war die beste Zeit für die 
Jagd auf das von uns ersehnte Wild, denn die 
mächtigen, schnellen Vögel erschlaffen nur in der 
Mittagshitze vor dem nachsetzenden Roß des Jägers. 
Wir ritten leicht bergab in eine grasgefüllte Mulde 
hinein, die ein riesiges Flußbett durchquerte, als 
plötzlich unser Späher hielt und nach Süden deutete. 
Unsere Augen folgten der Richtung seines aus­
gestreckten Armes, und richtig, dort weit im Tale, 
wohl 1500 Meter von uns entfernt, erblickten wir 
zwischen dichtem Gebüsch die Bewegung lebender 
Wesen. Wir hielten sie zunächst für weidende 
Rinder, aber ein Blick durch den Feldstecher be­
lehrte uns, daß wir in der Tat Strauße vor uns 
hatten.

Jetzt hieß es handeln, richtig und vorsichtig 
handeln. Nach kurzer Verabredung lösten sich zwei 
Reiter aus unserem Pulk und verschwanden, vor­
sichtig sich hinter Büschen deckend, nach rückwärts 
in der Richtung, aus der wir eben gekommen waren.

Sie sollten, weit ausholend, das Wild umgehen, 
ihm den Wind abgewinnen und versuchen, die 
stolzen Tiere langsam auf uns vorzudrücken. Wir 
Zurückbleibenden saßen schnell ab, brachten unsere 
Pferde in Deckung und beobachteten scharf die ruhig 
weiteräsenden Strauße, die noch keine Ahnung von 
der ihnen drohenden Gefahr hatten. Die Zeit ver­
rann, fast eine Stunde war vergangen, als sich 
plötzlich eine Bewegung unter dem Wilde zeigte. 
Einer der männlichen Strauße — sie waren durch 
das Glas von den weiblichen zu unterscheiden — 
richtete sich sichernd hoch auf, und gleich darauf 
setzten sich die Tiere langsam in der Richtung auf 
uns zu in Bewegung, die kurz darauf ein hastigeres 
Tempo annahmen. I n  Eile machten wir uns 
bereit, jederzeit aufzusitzen, um dem Wilde nach­
zujagen und so zum Schusse zu kommen, falls es, 
durch einen unvorhergesehenen Umstand beeinflußt, 
von seiner bisherigen Richtung abweichen sollte. 
Und so entwickelte sich die Jagd in der Tat. I n  
weiter Ferne wird jetzt einer unserer Reiter sicht­
bar, der, langsam vorwärts reitend, in gerader 
Linie auf uns zuhielt. Er war bereits von den 
Vögeln bemerkt worden, die plötzlich in wilder 
Flucht, wie über den Erdboden dahinfliegend, davon- 
stürmten. Jetzt war jede Sekunde kostbar. Wir 
warfen uns schnell auf die Pferde und jagten in 
vollem Galopp auf die Strauße zu, die zumeist im 
rechten Winkel zu uns sich pfeilschnell näherten, 
dann aber, aufgeschreckt durch den Lärm der heran- 
brausenden Reiter, eine sekundenlange Zeitspanne 
stutzten, um dann, einen gewaltigen Haken schlagend, 
in einer Richtung gerade vor uns her die Flucht 
fortsetzten. Der kurze Moment des Stutzens be­
deutete für uns den Erfolg der Jagd. Wie der 
Blitz waren wir von den Pferden, das Gewehr an 
der Backe, und Schuß um Schuß donnerte den flüch­
tigen Straußen nach. 200 Meter nur trennten uns 
von dem Wilde, das wie der Sturmwind vor uns 
herjagte. Die Entfernung, die sich in Sekunden 
auf 400, 600, 800 Meter erweiterte, veranlaßte uns, 
das Feuer einzustellen. Unsere Eingeborenen waren 
die ersten auf den Pferden und sich hoch in den 
Bügeln aufrichtend, um besser über die Büsche und 
das hohe Gras hinübersehen zu können, riefen sie 
jauchzend: „Eine gute Jagd; zwei Vögel Strauße 
liegen!" Langsam ritten wir heran und hatten, 
als wir uns dem bereits verendeten Wild näherten, 
alle Mühe, die vor den toten Körpern im wallenden 
Federkleide scheuenden Pferde zu beruhigen. Nach­
dem wir die Beute besichtigt und uns durch einen 
Schluck kalten Kaffees aus der Feldflasche erfrischt 
hatten, sattelten wir ab und ließen die Pferde 
weiden, für uns aber begann die mühevolle Arbeit 
des Auslösens der prächtigen Federn, die geraume 
Zeit in Anspruch nahm.

Der Strauß zeigt oft eine geradezu erstaunliche 
Freßlust. Das Märchen vom Straußenmagen ist 
wahr; man hat in Gefangenschaft gestorbenen Tieren 
schon verschiedene male die unmöglichsten Gegen­
stände aus dem Magen herausgeholt, ohne daß sie 
dem Strauß bei Lebzeiten sonderliche Beschwerden 
verursacht hätten. Schlüssel, Stahlfedern, Münzen, 
Ringe usw. sind eine kleine Blütenlese davon; die 
Strauße verschlingen nicht nur allerlei blinkende 
Gegenstände, sondern auch Topfscherben und nament­
lich Steine. Einen Beweis dafür erbrachte uns 
einer der erlegten Strauße. Wir hatten dieselben 
an einem Baum aufgehängt, zogen ihnen die Bälge 
ab, schnitten die Bäuche auf, nahmen die Ein­
geweide heraus und untersuchten die Magen. Was 
fanden wir in dem einen? Einen langen Knochen, 
einen faustgroßen Stein, eine Menge Sand und 
Gras, verschiedene Käferarten und sogar einen 
Dornenzweig! Das allbekannte Sprichwort: „Ein 
Straußenmagen kann alles vertragen!" behält so­
mit ohne Zweifel recht.

Die Jagd auf Strauße ist durch Verordnungen 
dem Weidmann in unserem Schutzbezirk entzogen. 
Und diese Maßregel ist sehr wichtig: denn die 
Straußenzucht ist für unsere Ansiedler im Schutz­
gebiete ein gewinnbringender Erwerbszweig. Dre 
Zucht, die im ganzen Lande möglich ist, bleibt bei 
der Genügsamkeit und Dauerhaftigkeit des Vogels 
zweifellos immer lohnend und muß für die W irt­
schaft in Deutsch-Südwestafrika als ein nicht un­
bedeutender Faktor bezeichnet werden. Für den 
Weidmann bleibt in Südwestafrika noch zahlloses 
anderes Wild, für dessen Erhaltung eine gleich 
glückliche Lösung noch nicht gefunden ist und größten­
teils auch kaum gefunden wird. Weidgerechte 
deutsche Jäger können ihre Jagdlust an den präch­
tigen Antilopenarten, welche in gewaltigen Mengen 
die Steppen unserer südwestafrikanischen Kolonie 
immer noch bevölkern, in reichem Maße befriedigen. 
Ich kann nur jedem deutschen Weidmann, dem es 
auf Zeit und Geld nicht ankommt, empfehlen, dieser 
unserer Kolonie einmal einen Besuch abzustatten, 
sie werden es nicht bereuen, sie werden Trophäen 
erbeuten und eine Erinnerung für ihr ganzes Leben 
mit nachhause nehmen. Allerdings muß ein echter 
deutscher Jäger immer von dem ritterlichen 
Empfinden beseelt sein, das in dem schönen alten 
Widmungsspruch seinen Ausdruck findet:

Das ist des Jägers Ehrenschild,
Das er beschützt und hegt das Wild; 
Weidmännisch jagt. wie sich's gehört,
Den Schöpfer im Geschöpfe ehrt!

H a n s  Fi scher .

Uomödianten-Eitelkeit.
---------- (Nachdruck verboten.

Als der bekannte französische Dramatiker Octave 
Mirbeau noch ein sehr junger Mann war, ver­
öffentlichte er unter dem Titel „Halbmenschen" im 
„Figaro" einen Artikel, in dem er über die Eitel­
keit der Komödianten manch kräftig Wörtlein zu 
sagen wußte. Der Artikel erregte natürlich einen 
Sturm des Unwillens unter den Pariser Künstlern, 
aber etwas wesentliches zu erwidern wußten die 
braven Leutchen auch nicht. Es ist eben noch heute 
eine kaum zu leugnende Tatsache, daß nur ganz 
besonders kräftige Naturen und starke Intelligenzen

dem gewaltigen degradierenden Einflüsse zu wider­
stehen vermögen, den die Schauspielerei auf jeden 
ausübt. Der Schauspieler soll sich in jeden anderen 
Charakter hineinzufinden wissen, und das neue 
Wesen wird ihn bald drücken wie ein zu enger 
Schuh, bald faltig um ihn herumschlottern wie ein 
zu weites Gewand. Auf der anderen Seite mutz 
der Schauspieler jeden Abend aufs neue mit Ein­
setzung seiner ganzen Persönlichkeit um den Erfolg 
kämpfen. Der Dichter, der Maler, der Bildhauer 
bieten dem prüfenden Auge der Menge nur ihr 
Werk, nur ein Stück, das sich losgelöst hat von 
ihrem Wesen und als freie Schöpfung erscheint, 
hinter der die Persönlichkeit des Schaffenden diskret 
verschwindet.

Anders der Schauspieler. Seine Kunst ist er 
selbst, das Kunstwerk, das er schafft, ist sein eigenes 
Ich. Kein Wunder darum, daß Lei den meisten 
Schauspielern, je länger sie ihre Kunst ausüben, 
ein gesteigertes Selbstbewußtsein sich geltend macht, 
das oft in widrige Eitelkeit und verächtliche Selbst­
beweihräucherung ausartet. Das alles ist freilich 
zum größeren Teil ein Fehler des Berufes und nicht 
der Persönlichkeit. Deshalb muß man den Schaw 
spieler, der nicht immer Einsicht genug mitbringt, 
den zerrüttenden Einflüssen seines Berufes euer» 
gischen Widerstand entgegenzusetzen, eher bedauern 
als verurteilen. Am unfruchtbarsten ist d in  
egoistische Hervordrängen der Persönlichkeit natü? 
lich für die Kunst selbst, die nur gedeihen kaiyr> 
wenn sie von reifen, in sich abgeklärten und ge- 
festeten Menschen gepflegt wird. Um dieses Ideal 
zu erreichen, müßten wir freilich mehr Künstler 
und weniger Komödianten haben.

Mildernde Umstände darf man der Komödianten- 
Eitelkeit also immerhin zubilligen, so störend und 
aufdringlich sich ihre Äußerungen auch geltend 
machen. Charakteristisch für ihr oft über jedes Maß 
gesteigertes Selbstgefühl ist, daß die meisten von 
ihnen unter allen Umständen ihre Memoiren 
schreiben müssen. Der leuchtende Mittelpunkt 
solcher Aufzeichnungen, die Achse, um die sich alles 
dreht, ist selbstverständlich der Komödiant selbst. 
Was sonst großes in der Welt vorgegangen ist in 
der Zeit, da er lebte und mimte, davon spricht er 
kaum. Aber gewissenhaft verzeichnet er jeden 
Lorbeerkranz, der ihm geworfen, jeden Orden, der 
ihm verliehen, und jedes leutselige Wort, das von 
irgend einem gekrönten Haupte vielleicht gelegent­
lich einmal zu ihm geäußert wurde. So erzählt 
der berühmte Tenorist Roger in seinen Memoiren 
einmal über ein Gastspiel in Berlin: „Der König 
von Preußen und der König von Bayern kamen 
eigens aus Potsdam herüber, um mich zu hören. 
Der König von Preußen winkte mir freundschaft­
lich zu, und als ich gerufen wurde, trat er bis an 
die Brüstung seiner Loge vor, um mir zu applau­
dieren." Und aus Metz, das damals noch fran­
zösisch war, weiß Roger über ein Fest zu berichten, 
das ihm von begeisterten Artillerie-Offizieren ge­
geben wurde. Im  Verlauf dieses Festes habe sich 
die Begeisterung für ihn derart gesteigert, daß die 
Offiziere ihre Hemden auszogen, sie in Brand 
steckten und die brennenden Hemden vor den Fen­
stern aufhängten. Herrn Rogers Worte in Ehren; 
aber man muß schon ein Komödiant oder gar ein 
berühmter Tenor sein, um so etwas zu erleben.

Bekannt ist die Anekdote von dem ersten Zu­
sammentreffen zwischen Ludwig Varnay und Ernst 
Possart. Varnay war schon ein Künstler von Ruf, 
und Ernst Possart wußte das sicher ganz genau. 
Trotzdem begrüßte er den Kollegen, als dieser ihm 
vorgestellt wurde, nur mit den verkniffenen Worten: 
„Auch beim Theater?" — Ludwig Varnay selbst 
hat seine Erinnerungen in zwei dicken Bänden 
niedergelegt, die natürlich kaum ausreichen, seine 
phänomenalen Erfolge auf allen deutschen und aus­
ländischen Bühnen gebührend zu würdigen. M it 
Vorliebe erzählt Varnay darin, wie sein Kommen, 
wo er auch gastierte, die erbeingesessenen Künstler 
an die Wand gedrückt habe. So berichtet er, wie 
er 1884 am Dresdener Hoftheater gastierte. Er 
habe sich dort hauptsächlich deshalb nicht fest enga­
gieren lassen, weil die zitternde Besorgnis für sein 
Rollenfach den dort altgewordenen Schauspieler 
Carl Porth zu allerlei, übrigens ganz verfrühten 
und unnützen, Gegendemonstrationen veranlaßte. 
„Mit vieler Betonung rief er mir sein ,,ss'  ̂ 8ui8,

resto" entgegen." überhaupt äußert sich Varnay 
über Kollegen, die sich ihm irgendwie mißliebig 
gemacht haben, speziell über Siegwart Friedmann, 
nicht gerade in freundlichster Weise.

Die Kollegen und die Konkurrenz, die sie machen, 
sind ja den meisten Künstlern ein besonderer Dorn 
im Auge; denn ihre Eitelkeit verlangt kategorisch, 
daß das Publikum keine anderen Götter habe neben 
ihnen. So erzählt der Komiker Lassouche von der 
Zeit, als er am Eaite-Theater in Paris engagiert 
war, eine niedliche Anekdote von der berühmten 
Dojazet, die 1857 im Gatts gastierte. An derselben 
Bühne war eine Schauspielerin Lsontine Rouge- 
mont tätig, die sonst nicht ohne Erfolg das Fach 
des gefeierten Gastes spielte. Diese Leontine



RougemonL hatte die N a iveM , zu ihrer berühmten 
Kollegin zu sagen: „Wissen Sie auch, daß ich die 
Dsjazet vom Boulevard du Temple genannt werde?" 
Woraus die echte Dejazet kühl erwiderte: „Das 
wundert mich weiter nicht! Der Herzog von 
Orleans hat in  seinem S ta ll eine Stute, die er 
DejazeL nennt!"

überhaupt ist es nicht ungefährlich, wenn eine 
Schauspielerin aus Eitelkeit m it aller Gewalt eine 
berühmtere Kollegin kopieren w ill. Am Berliner 
königlichen Schauspielhause war lange Jahre ein 
Fräulein Mauer engagiert. Sie hatte vie l von den 
Triumphen, die am Hoftheater vor ih r die be­
rühmte Charlotte von Hagn errungen hatte, gehört. 
Es war Fräulein Mauer auch erzählt worden, wie 
jene Künstlerin, als sie schon von der Bühne abge 
gangen war, zu einem wohltätigen Zweck in  ihrer 
Glanzrolle als G u rli in  den „Ind ianern in  Eng 
land" aufgetreten war. A ls Fräulein von Hagn 
damals zum Schluß stürmisch gerufen wurde, habe 
sie m it rührender Bescheidenheit dem Publikum die 
Worte zugerufen: „G u rli gewesen!" Das hatte 
Fräulein Mauer sich wohl gemerkt, und als sie bald 
darauf in  einer Provinzstadt als „Jungfrau von 
Orleans" gastierte und gleichfalls zuletzt lebhaft 
hervorgerufen wurde, da rief sie, m it rührender 
Bescheidenheit, dem Publikum die Worte zu: 
„Jungfrau gewesen!"

Die gekränkte Eitelkeit tre ibt bei Komödianten 
oft die wunderlichsten Blüten. I n  Olmütz verließ 
vor einigen Jahren ein Fräulein V. ih r Engage 
ment, weil sie sich von einem dortigen K ritiker un­
gerecht rezensiert glaubte. I n  ihrer Abschieds­
vorstellung h ie lt sie zum Schluß an das Publikum 
die folgende. Ansprache: „D ie Muse hat es sich 
gefallen lassen müssen, die Säulen ihres Tempels 
in  einem Kuhstall gegründet zu sehen; er war b is­
her mein Glück, ich fühlte mich darin heimisch und 
zufrieden, bis mich eine grausame Feder m it dem 
Giftgesicht daraus m it nicht gestillter Wollust ver­
trieb." Der berühmte Charakterspieler Otto Leh 
feld war bekannt dafür, daß er sich nach Schluß der 
Vorstellung nur schwer wieder aus der eben ge­
spielten Rolle herausfinden konnte. Eines Abends 
war er in  Weimar als „König Richard I I I . "  auf­
getreten. A ls er nachhause kam, setzte ihm seine 
Frau ein etwas mißratenes Beefsteak vor. Lehfeld 
kostet davon, schleudert dann den ganzen Teller 
wütend auf die Erde und ru ft empört: „Und das 
soll ein Essen für einen König sein?!"

A ls Gegenstück zu diesen kleinen Zügen komö­
diantischer Eitelkeit sei aber zum Schluß noch er­
wähnt, daß es auch einmal einen bescheidenen 
Bühnenkünstler gegeben hat. Dieser seltene Vogel 
hieß Caspare Pacchiarotti, war Sänger und ist in  
Padua allerdings bereits im Jahre 1821 gestorben. 
I n  seinem Testament, das er wenige Stunden vor 
seinem Tode diktierte, steht folgendes zu lesen: „A ls  
Beweis dafür, wie sehr ich die erhabene Gesangs 
kunst stets bewundert habe, gebe ich allen Sängern, 
die nach m ir kommen, nachstehende Ratschläge 
allerdings in  der festen Überzeugung, daß niemand 
sie befolgen wird. Erstens: Ehe du vor das P u b li­
kum trittst, prüfe dich sorgfältig, ob deine M itte l 
auch ausreichen, ihm zu gefallen. Zweitens: Sei 
streng gegen dich selbst und traue nie dem Lob der 
Kollegen. D rittens: T r i t t  nie vor den Vorhang, 
wenn du nur von vier oder fünf Personen gerufen 
wirst. Viertens: Wenn du detonierst, gib nicht 
dem Orchester die Schuld. Fünftens: Schreibe nie 
selbst und veranlasse auch nicht andere, dich in  den 
Zeitungen zu loben. Sechstens: Sagt d ir jemand, 
geh vom Theater ab, du passest nicht dahin, so falle 
ihm um den Hals. Er ist dein wahrer Freund." 
Solch ein weißer Nabe unter den Komödianten ist 
gewiß die größte Seltenheit; und ich fürchte, ich 
fürchte . . . w ir  werden nimmer seinesgleichen 
sehen! — 7.

Der Luxus -er MMar-arinnen.
Die Verschwendungssucht der Amerikanerin ist 

in  der ganzen W elt bekannt; aber nur wenig 
wissen, welche ungeheuren Summen von reichen 
Frauen für ihre persönlichen Bedürfnisse ausge­
geben werden. A ls  Fräulein Morosini vor einigen 
Jahren berichtete, daß sie 800 000 Franks jährlich 
für Kleider brauche, schlug man die Hände über 
dem Kopf zusammen; und doch gibt es viele Damen, 
die ebensoviel und noch mehr ausgeben. Fräulein 
Morosini war freundlich genug, Einzelheiten über 
die Verwendung dieser Riesensumme zu geben. Zu­
nächst braucht sie Hauskleider, von denen sie immer 
ein Dutzend auf einmal bestellt, und die von 200 
bis 400 Franks kosten; für Negligees bezahlt sie 
200 bis 700 Franks. Dann braucht sie mindestens 
15 Kleider, die sie im Hause nach der Mittagsstunde 
trägt, und für die sie je 400 bis 1500 Franks bezahlt, 
ẑedes ihrer 20 Kleider, in  welche sie sich hüllt, 

wenn sie einem Diner beiwohnt, erfordert eine Aus­
gabe von 1400 bis 3500 Franks; ebenso viele 
Empfangskleider kosten je 1000 bis 2000 Mark.

^orle tte  wurde vervollständigt durch Abend- 
^rletten, Reit-, Golf-, Auto- und Jachtkostüme. 
Rechnet man dazu noch die M it te l,  Hüte und Pelze, 
dre natürlich für jeden denkbaren Zweck beschafft 
werden mutzten, so versteht man wohl, wie die Be- 
ßtzerrn jährlich beinahe eine M illio n  Mark 
such te . Daber sind besondere Ausgaben nicht ein- 
Wchlosten wre em Pelz, der 200 000 Mark, und 
^ p A E e rd e r, die von 10 000 bis 15 000 Franks
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das schließt aber Gemälde, andere Kunst- 
gegenstande und Dekorationen nicht ein Der 
eigentliche Haushalt verschlingt häufig eine Viertel- 
mmion Kronen und mehr; denn die Zahl der 
Dienstboten ist groß, und Kammerjungfern, Diener, 
V u t l^  und Koch beziehen ein Gehalt von 300 bis 

monatlich. Dazu kommt häufig eine 
Sekretarm, welche die Korrespondenz der Dame des

Hauses führt, die Liste der Gäste fü r Festlichkeiten 
zusammenstellt und die Einladungen ausschickt. 
Manche Damen haben auch noch einen Journalisten 
zur Verfügung, der aber weniger dafür zu sorgen 
hat, daß die Presse von ihnen spricht, als daß sie
so wenig w ie möglich genannt werden.

magnaten Stuyvesant Fisch, kostete eine M illio n  
Franks, wovon allein 20 000 Franks auf das B rau t­
kleid kamen. Die Hochzeitsgeschenke repräsentieren 
noch viel höhere Summen. Der Bräutigam erhält 
Autos, Zobelpelze und Silberzeug, die Braut 
Schmucksachen, Möbel und Kunstgegenstände in 
solchen Mengen, daß sie ein paar Läden damit 
füllen könnte. Heiratet eine Amerikanerin einen 
europäischen Fürsten, so muß sich der Vater auf eine 
Ausgabe von mindestens 300 000 Franks für Trau­
ung und Ausstattung gefaßt machen. A ls  Frau 
T. Suffern Tailer heiratete, fand sie unter ihren 
Hochzeitsgeschenken ein Auto, das 60 000 Franks 
gekostet hatte, drei Schecks über je 400 000 Franks 
und eine Diamantenkette, die einen Meter lang 
war und aus 250 B rillanten bestand. Drei große 
Zimmer waren erforderlich, um die Geschenke auf­
zunehmen.

Auch die Kinder geben zu Extravaganzen Ver­
anlassung. Eine Newyorker M illio n ä rin  ließ für 
ih r erstes Baby ein Dutzend Kleider aus feinster 
Seide anfertigen; das Bettzeug war ebenfalls m it 
Seide überzogen und m it Spitzen besetzt. Die 
Nadeln, die anstelle der in  Deutschland üblichen 
Bänder treten, sind m it Edelsteinen geschmückt. 
Die Garderobe des Kindes befindet sich in  einer 
aus Elfenbein und Ebenholz geschnitzten Truhe; 
der Kinderwagen besteht ebenfalls aus Ebenholz, 
ist m it Elfenbein eingelegt und hat silberne Federn. 
Ehe das Baby noch laufen kann, besitzt es bereits 
einen vollständigen Vorrat von Toilette- 
gegenständen, die alle seinen Namenszug in echtem 
Golde tragen.

B ei den Gesellschaften herrscht entsprechender 
Luxus. Bei den Bällen, welche zu Ehren junger 
Damen gegeben werden, die ih r  Debüt in  der Ge­
sellschaft machen, erhält jeder Gast ein Geschenk. 
Dazu w ählt man Vorstecknadeln, Broschen, seidene 
Pompadours, Spitzenfächer, silberbesetzte Notiz­
bücher aus feinstem Leder, kostbare Tassen und ähn­
liche Gegenstände. Im  vorigen W in te r kosteten die

sein; Kanarienvögel in  vergoldeten Käfigen und 
Schmucksachen aller A rt dienen diesem Zwecke. 
Der Kotillon allein beansprucht die Ausgabe von 
30 000 bis 40 000 Franks. Bei einer Vlumentour 
erhält jede Dame und jeder Herr ein Bukett, das 
mindestens 5 bis 6 Franks kostet. Die S itte  hat 
sich eingebürgert, bei jedem B a ll zwei Mahlzeiten 
zu servieren, die eine gegen Mitternacht, nachdem 
ein paar Stunden getanzt worden ist, und die 
zweite am Schluß des Kotillons gegen 3 Uhr mor­
gens. Dabei erhält jeder Gast wiederum irgend 
ein Schmuckstück aus Gold oder Silber.

A ls M arjorie  Gould in  die Gesellschaft ein­
geführt wurde, erhielten die Damen Bonbons in 
Körben, die m it Blumen geschmückt waren, und 
deren Henkel aus goldenen Armbändern bestanden, 
sowie gestickte Atlaskissen, die Herren Stöcke m it 
goldenen Griffen, silberne Papiermesser, Zigaretten 
spitzen, goldene Messer, Schlüsselringe und Zigarrem 
abschneider. Bei diesem Fest wurden für die 
Blumen allein über 50 000 Franks ausgegeben.

Der Schmuckkasten einer amerikanischen M il-  
- M y ä r in .e n th ä lt Schätze, um die sie ein indischer 
' Rajah beneiden könnte. Erst kürzlich brachte eine 

Dame eine Perlenschnur aus Europa, deren Wert 
von den Zollbeamten auf 2 M illionen Franks ge­
schätzt wurde, und sie bildete durchaus keine Selten­
heit. Im  Newyorker Opernhaus sieht man in  den 
Logen allabendlich wohl hundert Diademe, die 
einen Wert von je 100 000 bis 500 000 Franks 
repräsentieren. Frau John Drexel trägt ein D ia­
dem in Form eines Franks, das 2000 Diamanten 
enthalten soll, und dessen Spitzen abgeschraubt wer­
den können, sodaß sie nach Wunsch andere Steine 
tragen kann; sie soll fünf verschiedene Garnituren 
für dieses Diadem besitzen. Wenn w ir noch hinzu­
fügen, daß selbst das Korsett und die Strumpf­
bänder häufig m it Edelsteinen geschmückt sind, so 
w ird man verstehen, daß Riefensummen für die 
Toilette ausgegeben werden.

Bücherschau.
D i e  Z  e n t r  a l - L  u f t  he i  z u n g  f ü r  d a s  E i n ­

f a m  i l i  e nh a n s. Eine hygienische und praktische Un­
tersuchung von v r .  meä. W illy  Scheibe, königl. Brunnen- 
arzt in Bad Sieben. Preis 60 Pfg. —  W ir müssen den 
größten T e il des Jahres in geheizten Räumen zubringen 
und deshalb ist die Heiznngsfrage für uns eine sehr wichtige. 
Die Zentralheizung — schon den Römern bekannt —  ist 
dabei nicht nur die bequemste, sparsamste, sondern —  was 
die Hauptsache ist — auch der Gesundheit am zuträg­
lichsten, sie ist ideal, wenn sie uns unentbehrliche frische 
Luft ganz rein und m it nötigem Feuchtigkeitsgehalt ange­
wärmt in den Raum führt. Der bekannte königl. Brunnen- 
arzt D r. Scheibe behandelt in der uns vorliegenden Schrift 
„D ie  Zentralheizung für das Einfamilienhaus". Eine 
hygienische und praktische Untersuchung. (Preis 60 Pfg. 
Westdeutsche Verlagsgesellschaft, Wiesbaden) alle diese 
Fragen in leichtverständlicher Form. Wer über Mängel 
der Heizung klagen muß oder eine neue Anlage beab­
sichtigt, wird dafür Interesse haben.

Das zrühlingsfest -er parsen.
. . --------------- (Nachdruck verboten.)

 ̂ A ls rm Jahre 652 die Araber das Reich der 
Sassaniden zerstörten und die feueranbetenden 
Parsen die Anhänger der Religion Zoroasters m it 
Fanatismus verfolgten, da konnten sich diese nur 
m it Schwierigkeit in  einigen entlegenen Gegenden 
Persiens behaupten. Die meisten wanderten nach 
den Küstenländern Indiens aus, wo auch jetzt noch 
mehrere größere Gemeinden, besonders in  Bombay, 
bestehen. Ih re r Intelligenz und ihrer Tüchtigkeit, 
besonders auf allen Gebieten des Handels, ver­
danken die ostindischen Parsen ihre hervorragende 
politische und soziale Stellung, obwohl sie an Zahl 
den 400 M illionen Einwohnern Indiens gegenüber 
7ast verschwinden.

So fest sie sich im  E x il aneinander geschlossen 
haben, so treu bewahren sie auch die R e lig ion des 
Zoroaster und die alten, m it ih r  verbundenen Ge­
bräuche. I h r  Hauptfest ist das Neujahr, das bei 
ihnen Noroz (Frühlingsgezeiten) heißt und zurzeit 
der F rühlingstag- und Nachtgleiche gefeiert w ird .

Nach Zoroasters Vorschrift sollten am Ende eines 
jeden Jahres zehn Tage gefeiert werden, r-nd zwar 
sollten die fünf ersten der stillen Einkehr, der Selbst­
prüfung und Buße geweiht sein, während die 
anderen fünf für Familienfeste bestimmt waren. 
Seit ihrer Auswanderung haben die Parsen dieses 
Fest vereinfacht; sie feiern nur mehr den Vor­
abend und den Neujahrstag. Den ersteren nennen 
sie Pateti, Nacht der Reue; der Tag ist der Freude 
geweiht.

Schon lange vorher, so berichtet „Nature", w ird 
in  jeder Fam ilie der schönste Raum des Hauses her­
gerichtet und m it Blumen und Früchten aufs präch 
tigste geschmückt. Sobald es dunkel ist, erleuchtet 
man den Saal und räuchert m it Weihrauch, Agaven- 
rinde und anderen wohlriechenden Substanzen. 
Die ganze Familie versammelt sich im Festraum, 
singt religiöse Gesänge, meist dem Andenken der 
Verstorbenen geweiht, und verneigt sich dazwischen 
vor den m it Obst, Wein, Milch und eigenartigen 
Süßspeisen beladenen Tischen. Auch zahlreiche 
religiöse Waschungen werden vorgenommen. Dann 
zieht man sich vom Kopf bis zum Fuß voll­
ständig um.

Damit ist die Zeit des Gebetes beendet, und das 
Vergnügen t r i t t  nun in  sein Recht. Man ver­
anstaltet Vokal- oder Jnstrumentalkonzerte, oder 
auch Tänze und Kinderspiele. Man macht sich 
freundnachbarliche Besuche und tauscht Geschenke 
aus. Nur die Frömmsten versammeln sich um 
Mitternacht um das heilige Feuer und beten bis 
zum Tagesanbruch, den sie m it einem geweihten 
Glöckchen begrüßen. Einem anderen alten Brauch 
folgten am letztjährigen Noroz 1500 Parsen in 
Bombay. Sie versammelten sich in ihrem Tempel 
und ließen sich sechs volle Stunden lang von einem 
K h ia li, einem Barden, religiöse Gesänge und Epen 
m it Tamburinbegleitung vortragen.

Der althergebrachte Neujahrsgruß der Parsen, 
der Hamazor, in  welchem gleichfalls ihre Stammes- 
und Religionstreue zu schönem Ausdruck kommt, 
lau te t: „A lles  sei rein zwischen uns! Langes Leben 
und vollkommenes Glück sei uns beschieden!" D a r­
reichen und Drücken beider Hände bekräftigt 
diesen Wunsch. E. R.

Mannigfaltiges.
( De r  e m p f i n d l i c h e  H e r r  B u r  - 

m e st e r.) Herr W illi Burmester, der treff­
liche Geigenkünstler, besitzt sicher viele T u­
genden, die Tugend der Bescheidenheit jedoch 
nennt er bestimmt nicht sein eigen. Der 
Konzertverein in Stralsund hatte Herrn B u r­
mester kürzlich für einen Abend engagiert. 
Der Abend kam heran, ein zahlreiches P ub li­
kum war erwartungsvoll beisammen, doch 
Herr Burmester erschien nicht. Durch An­
frage im Hotel stellte man schließlich fest, daß 
der Künstler plötzlich abgereist war. Erst am 
nächsten Tage wurden die Stralsmider über 
die Gründe dieses seltsamen Berhaltens 
durch einen Brief aufgeklärt, den Burmester 
an den Vorsitzer des Konzertvereins richtete. 
Dieser Brief lautet: „Sehr geehrter H err! 
I n  der Annahme, daß Sie der Herr V or­
sitzer des hiesigen Musikoereins sind, erlaube 
ich mir, diese Zeilen an Sie zu richten. Zu 
meinem lebhaften Bedauern fühle ich mich 
veranlaßt, das heutige Konzert abzusagen. 
M an ist mir von Seiten des Musikvereins 
mit so wenig Aufmerksamkeit entgegen­
gekommen, daß ich das Empfinden habe,

hier nicht dem nötigen Interesse zu begeg" , 
welches meine Kunst und mein nicht 
bedeutender Name verdienen. Trotzdem 
gewußt, daß ich mit dem Mittagszuge , 
Ereifswald kommen würde, war niemu»^ 
der Bahn, mich zu bewillkommnen. 
Bahnhof mußte ich mich nach d e m " ^ .  
Hotel dieser Stadt erkundigen, und 
getroffen im Hotel, fand ich alle ZimniM 
setzt. M an bot mir für den Nachmittag 
Zimmer zum provisorischen Aufenthalt 
Der Verein hatte sich nicht gemüßigt ge 
m ir Zimmer reservieren zu lassen. ^ ^ 
diesen Umständen halte ich es für me ^, 
würdiger, das Konzert abzusagen. Iu  
gezeichneter Hochschötzung W illi B u rn E  ' 
Das lustigste ist, daß in der Tat ein ^ 
am Bahnhof war, um Burmester zu eMp ^ 
gen — freilich ohne Ehrenjungfranen ,,, 
Galawagen, wie es der Künstler wahrim , 
iich wünschte — und daß er den Eintceü , 
den nur durch einen Zufa ll verfehlt t 
Auch sonst hatte der Musikverein für 
Burmester gesorgt: in einem anderem^ ^ 
waren Zimmer besorgt und sogar ein S E  
hatte für den Künstler bereitgestanden. <, 

( D i e  F a b r i k a t i o n  a l k  o h , x 
f r e i e r  G e t r ä n k e )  haben die Scht^, 
Bierbrauereien aufgenommen, um den/t 
fa ll wettzumachen, der ihnen durch die 
höhung der Bierpreise und den dadurch 
geschränkten Bierkonsum erwachsen ist. "Vg 
rend nämlich die beiden Schleizer B rauet 
im Jahre 1908 20 631 Hektoliter B ier t E  
ten, waren es im Jahre 1909 nur « 
16 313 Hektoliter.

Humocisiischss.
( U n v o r s i c h t i g . )  Astronom : „S e it ich wA si, 

Haushälterin gegenüber von der Möglichkeit des 
Unterganges durch den Halleyschen Kometen gesprow 
staubt sie garnicht mehr a b !"

( D e u t l i c h . )  Junger Lebemann zu seinem 
witweten V a te r): „W ie  märe es denn, wenn du ^  
die Bankiersmitwe Buchenstem heiraten würdest uliv  ̂
ihre Tochter?" —  V a te r: „ Ich  danke! Es genügt '.^ 
schon, daß du mein Sohn bist —  ich w ill dich u 
auch noch zum Schwiegersohn haben!"

( A h a !) Dü warst anwesend bai der Z ie h u n g ^  
A rm en lo tte rie? —  Kannst d ir doch denken! 
eppes dabai gewännen? —  Nü, ä goldene Uhr 
K e tt'! —  W ieviel Lose haste gehabt? —  D üm nM ' 
gor kans! ^

Zu schnelles Wachstum.
I n  den Entwicklnngsjahren beginnen Knaben 

Mädchen oft so schnell und stark zu wachsen, daß diea>^ 
äußerste in Anspruch genommenen Körperkräfte driiige^ 
einer vermehrten Nahrungszufuhr in  Form  eins Stärkung 
mittels bedürfen. Nichts ist hier mehr am Platze als 
altbewährte Scotts Emulsion. ^

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich lm  großen ver ^  
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur jn. versieg ^  
Originalslaschen in Karton m it unserer Schutzmarke (Fischer-m ir ̂  
"^rsch). S cott u. Bowne, G. m. b. H ., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizlnal-Lebertran 150,0, prima G ly z e r ln ^ . 
nnterphosphorigsanrer Kalk 4,3, nnterphosphorigsauresNatron 2,0, 
Tragant 3,0, feinster arab. Gum m i puiv. 2,0, destill. Wasser 1 2 9 , 0 , ,  
11,0. Hierzu aromatische Emulsion m it Z im t-, Mandel- und GaultY  
öl je 2  Tropfen. ^

W e i b b r o t s u p p e  ( F a s t e n r e z e p t ) .  Einige W Ä  
brötchen werden m it kaltem Wasser nnd Salz aufs 
gebracht. Nachdem die Suppe ^  Stunde gekocht 
drückt man sie durch ein Haarsieb, gibt ein Stück > 
Butter hinzu und rüh rt sie m it einem in M ilch ' 
Sahne zerqiiirlten Ei, einigen Tropfen Maggi-Würze u 
etwas Muskatnuß an. Ohne Muskatnuß auch für Krw 
zu empfehlen.

(Aus Anna Huyn, „D ie  deutsche Küche^ 
Deutsche Verlagsanstali, S tuttgart.)

MLLbekZLLbs
gute fiscbe, besonders v-erm ru deren 
kereitung snsteüe teurer die
s!s Lrsatr dafür ganr besonders beliebten 

/H argarine-LperiaM äien^

< § / s A S E
oaen

N o k r s
genommen werden. Kein llntersckied gegen 
i^eiereibuiier, aber bedeutende Ersparnis!

lleberall erliälilicli!
Alleinige ssabrikanten:

H. l.. lVlOl-in a.m.b.n.
n t io n n - k n n k e n r e lD .

M
'verleiht an jedermann 
reell, diskret u. schnell, 
mäßige Zinsen, gegen 
Ratenrückzahlung. 

o. K r ! i-M « r, Berlin  N ' 259, Friedrichstr. 
196. Provision v. Darlehn. V. Dankschr.

B rom berg e r Vorstadt, vom 1. 4. zu 
vermieten. Z u r Übernahme 2000 Mark 
erforderlich. Zu erfragen bei

V .  R lL n s , Bachestr. 9.

Baustellen,
AMW-Verklill!

gehörige AnwestuDas mir geyvrigc 
ocabsichtlge ich im ganzen aUK 
geteilt zu verkaufen. Den Verkam 
habe ich Herrn L e «  
Rügenwalde übertragen und brt 
ich alle Reflektanten, wegen 
künfte sich mit diesem Herrn rl> 
Benehmen zu setzen.

Wünsche nehme ich zur Werte 
gäbe auch in Empfang.
Frau MimL AIvumLno,

Culm er Chaussee 3 0 .

erstes am Platze, Marktlage, Kleinst"^ 
Westpr., feste Hypothek, m it 3000 M  
Anzahlung verkäuflich. m

Habe auch ständig große Ausway

Ritter- u. Lan-gütern^
auch Z iege le ien . F a b rik e n  » ! « - ' "  
Preislagen u. Gegenden in Auftrag u 
stehe auf Wunsch m. entspr. Offerten ge 
zu Diensten. Der Nachweis erf. koste",

M i s l L n s r ,  Hoheusalza,
Fernruf 256.

Hübe lll. 1S-2v.rin

UernrlllWÜ
zu verkaufen.

»I. »I«. Mim i, W«W
S-7W« Mark

auf sichere Hypothek zu zedieren ^1- 
Angebote unter K .  ^
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.



^ ^ D p r S f u n g
»-»«!>7,L Z § « E W ^

Ü e d e s v N l L s
W ^ ' Ä U « Z - N .  B ilauze« . F o ri-

b?i Ä
unter ^°^m ,W ochenbesuch . Angebote 

an die Geschäftsstelleunter » .  z  ' , 5  
d°r „Prelle" ^

 ̂ Altertümer

Stelleugesuche
3 ^ 8 ^ - i ^ d c h e »  (Buchhalterin). Ende 
>md k le in ^ ? ^ r  ^Et guter Schulbildung 
kanntt^k!^ Ersparnis, sucht Herrenbe- 
ode?1,e s^Ecks späterer Heirat. Beamten 
unter 2 n E t .  Handwerker, kathol., nicht 
^ t e r  28 Jahren, wollen ihre Angeb. unter
D i 'sk ^ 6 - l^ ? ? '^ o s tl . Thorn einsenden. 
E ^EHrensache. Anonym zwecklos.

Abenbeschästigung
K - A n f t l .  Arbeiten für Handw 

. L ^ l ° u t °  Vereine u. a. °°n  B u

M - S > . v Ä . Z ?  °
Nkh,-"kLW'A7.'.

V e rk ä u fe r

ätkllenangMe

- n s p e f t o r

A «  SteliMlher
^ d a u e r n d  stellt ein von sofort oder 1. April

--- Nl- L o s « .  S te w k e n , Thorn 2.

»«W.L°Lx^sxL7'
Z lo iie ric  bei Thorn.

Gesucht
Umdruck

ei«  Z e ich n er zum 
Pausen von Ornamenten

stellt ein
^  It ü k n ,  Gerberstr. 23.

W e I  junge Juilie
s« '"«I^ 'ueres Ladengeschäft wird ein
Z ranlem  (UfSagerill)

ih sW M sN k r-?Tesucht per i .  evangel.

?'cht zu jung.
tüchtige Stütz

^rderlich.'"""

i W r d a m e n
M  wem Putzatelier gesucht.

P lätten und Nähen er- 
HeittgegeiWr. 3.

----------- ^  K o i ' n k l n m .
lür Güter und Hotels, 

berfräuleina ^ ^ ^ n .N ä h te r in ,K in -

»., L -  Jedchen str all»,
Ä  kann, sucht zum 15.^4.
F rau  P r ä s e s

' —  -----  Brvmbecaeritr. 32, 1.
' Tuche

1.
zum 1. April:

Oberförster LniedLse
----- in Schirpik.

U M e s .  sguhttks .
llesucht^ Hausarbeit zum 15. April 

^ a u  P farrer 2 4 « « ^ ,  Thorn-Mocker,

bessere Aufwartung.
Leibitscherstrake 46.

Köchinnen, Stubenmädchen, 
Offiziers- Alleinmädchen für

«>, Gesmdevermieterin,
Neustädt. M arkt 18.

/  E zum 1. April event, früher

für silllb. AüsMltenil
r e r t t^ ^ o r m i t ta g .  Z u  erfr. V ro m b e r- 
*  rstratze 60 , 2, r., zwischen 2 u. 4 Uhr.

„Polizei-Verordnung.
Aufgrund der 8 5 und 6 des Gesetzes über die Polizeiverw altung vom 

11. M ärz  1850 sowie der 88 143, 144 des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 20. J u l i  1883 wird hierdurch unter Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes für den Polizeibezirk des Stadtkreises 
T ho rn  das folgende verordnet:

8 1.
E s soll an den in  der Anlage bezeichneten S traßenteilen  von T horn- 

Mocker, der Culm er- und Jakobsvorstadt in geschlossener, in den übrigen 
nur in offener Bauweise gebaut werden.

Alle B auanlagen und Einfriedigungen, sowie überhaupt alle Einrich­
tungen müssen auf allen von S tra ß en  und Plätzen aus sichtbaren Seiten 
ein architektonisch angemessenes Aussehen erhalten. Die Einfriedigungen an 
S tra ß en  und Plätzen können aus Holz hergestellt werden.

Wo Fabriken, gewerbliche Anlagen oder die sonstige Entwickelung des 
O rts  es erfordern, sollen indes A usnahm en hinsichtlich der Bauweise dem 
B edürfnis entsprechend zugelassen werden.

8 2.
I n  den S tra ß en  m it offener Bauflucht m uß der Bauwich, d. h. der 

Abstand der Häuser von der Nachbargrenze 5 m  betragen. Ueber 36 in 
S traßen fron t darf ein Gebäude nicht haben. Je d es  andere Gebäude an der 
S traßenfron t desselben Grundstücks m uß einen Abstand von 10 m  von dem 
nächsten Gebäude an der S traßen fron t dieses Grundstücks haben. In nerha lb  
des Bauwiches dürfen offene Vorbauten der Länge nach bis zu Vg der 
Seitenfront und der Tiefe nach bis zu 2 m  in  den Bauwich hinein gebaut 
werden. Geschlossene Vorbauten dürfen in den Bauwich hineinspringen und 
zwar in einer Tiefe von höchstens 0,50 m  und einer Länge von höchstens 
2 in, wenn neben dem V orbau hinter dem Bauwich eine doppelt so große 
Fläche unbebaut bleibt.

Dasselbe gilt für die Zwischenräume zwischen den einzelnen an der 
S traßen fron t liegenden Gebäuden desselben Grundstücks.

I n  den S traß en  m it geschlossener Bauflucht müssen die Gebäude scharf 
auf der Grenze errichtet werden. B ei großen Grundstücksbreiten können 
A usnahm en dahin gestattet werden, daß von der einen Nachbarseite ein Ab­
stand, jedoch nicht un ter 10 in  zugelassen wird. E s steht der Polizei-V er­
waltung das Recht zu, hinsichtlich der Ausbildung des Giebels nach dem 
Bauwich Vorschriften zu machen. Hölzerne von Lattenwerk ohne Fundam ent 
errichtete Lauben, und Zaunabschlüsse können im Bauwich und in Vorgärten 
gestattet werden.

8 3.
I n  den S traßenteilen  m it offener Bauweise sind bei Grundstücken, deren 

S traßenfron t 20 in und darunter beträgt, sofern letztere vor dem 1. J u n i  
1908 auch nicht größer w ar, und bei allen solchen Grundstücken, welche zu 
gedachten! Zeitpunkte schon von Grenze zu Grenze bebaut waren, A usnahm en 
von den Bestimmungen des Banwichs zulässig.

Sow ohl bei offener a ls auch bei geschlossener Bauweise darf höchstens 
die Halste, bei Eckgrnndstücken 2/z der Grundstücksfläche bebaut werden. 
Seitenflügel dürfen nu r Räum e erhalten, die wirtschaftlich zu Wohnungen im 
Vordergebände gehören. V orgärten, die im Bebauungsplan vorgesehen sind, 
bleiben bei der Berechnung der bebauten bezw. unbebaut verbleibenden 
Fläche außer Ansatz.

8 5.
Abgesehen von dem Kellergeschoß, das nicht bewohnt werden darf, 

dürfen die Gebäude nu r drei Wohngeschoffe erhalten. Außerdem dürfen im 
Dachgeschoß heizbare Räum e ohne Kochherde und Waschküchen als Zubehör 
zu den unteren Wohnungen eingebaut werden, sofern mindestens die Hälfte 
des Dachgeschosses für Trockenboden und Bodenverschläge sreibleibt.

8 9.
Die Neigung der Dachfläche darf nicht steiler a ls im Winkel von 60 

G rad ausgeführt werden.
§ 7»

Die Anwendung von ausgem auertem  Machwerke im obersten Geschoß 
und in den Giebeln kann, sofern es zur Ausschmückung des Hauses dient, 
zugelassen werden.

Nach außen aufschlagende Fensterläden sind nach allen S e iten  hin zu­
lässig, außer beim Erdgeschoß der Häuser, die unm ittelbar an der S tra ß e

Hinterwahnungey, d. h. W ohnungen, -ie  ausschließlich in  selbständigen

p o liz e ilic h e  k ek a n n tm a cln n ig .
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des M agistrats vom 18. Dezember 

1909 wird hiermit nochmals zur Kenntnis der Beteiligten gebracht, daß mit dem 
1 J a n u a r 1910 das Gesetz, betreffend Abänderung der Gewerbeordnung, vom 23. 
Dezember 1908 (Reichs-Gesetz-Blatt Seite 667) inkraft getreten ist.

Danach besteht für jeden Betrieb, in welchen in der Regel mindestens 20 Ar- 
beiter beschäftigt werden, die Verpflichtung zum Erlaß einer Arbeitsordnung.

Die Vorschriften der 88 135 bis 139a der Gewerbeordnung finden jetzt nicht 
nur auf Fabriken, sondern auch auf Betriebe, in denen mindestens 10 Arbeiter be­
schäftigt werden, Anwendung.  ̂ .

Ausnahmen sind in 8 154, Absatz 1 der Gewerbeordnung aufgeführt.
Ohne Rücksicht auf die Zahl der Arbeiter unterstehen den genannten Vorschriften, 

Zimmerplätze, andere Bauhöfe, Werften, Werkstätten der Tabakindustrie; Ziegeleien, 
Brüche und Gruben dann, wenn sie in der Regel mindestens 5 Arbeiter beschäftigen.

Nach den neuen Vorschriften (8 136, Absatz 3 und § 137, Absatz 4) ist den 
jugendlichen Arbeitern und den Arbeiterinnen nach Beendigung der täglichen Ar­
beitszeit eine ununterbrochene Ruhezeit von mindestens 11 Stunden zu gewähren.

Die zulässige Arbeitsdauer ist für Arbeiterinnen auf gehn Stunden, an den 
Vorabenden der Sonn- und Festtage auf acht S tunden beschränkt (8 137, Absatz 2).

Die Nachtruhe für jugendliche Arbeiter und für Arbeiterinnen hat eme E r­
weiterung erfahren; die Beschäftigung darf nicht mehr über 8 (bis P V ^U H r abends 
hinaus dauern und nicht vor 6 (bisher 5 /^ ) Uhr morgens beginnen. ^

Am Sonnabend sowie an den Vorabenden der Sonn- und Festtage mutz me 
Beschäftigung der Arbeiterinnen um 5 Uhr nachmittags enden. (8 136, Absatz 1,

^ ^ D i^ u M s s ig e  überarbeit erwachsener Arbeiterinnen bei außergewöhnlicher 
Häufung der Arbeit (8 138a.) hat eine dreifache Beschränkung erfahren, sie darf 
12 S tunden nicht überschreiten und muß eine ununterbrochene Ruhezelt von 10 
Stunden frei lassen; sie darf nicht über 9 Uhr abends, hinaus dauern und schließlich 
muß, wenn sie über 40 Tage im Jah re  durch die höhere Verwaltungsbehörde zu­
gelassen wird, (bis 50 Tage) ein Ausgleich durch anderweite kürzere Beschaftigungs-
zelt wolle m an im Polizei-Sekretariat Zimmer, 49 des Rathauses
Auskunft erbitten.

Thorn den 4. M ärz 1910.
Die Polizei-Verwaltung. _ _ _ _ _ _ _

S e k sn iltm a c b u n g .
Diejenigen Kassenmitglieder, welche noch 

nicht im Besitz des Kassenstatuts mit 
Nachtrag sind, werden aufgefordert, das­
selbe alsbald im Kassenlokale sich aus­
händigen zu lassen.

Thorn den 3. M ärz 1910.
Der Vorstand -er  

Allgemeinen Grtskrankenkaste.
v v  H i n - - .  Vorsitzender.

O bstbiinm e
zur Frühjahrspflanzung vorrätig in Hoch- 
und Halbstämmen,

Pyramiden und Vuschobst, 
Aprikosen,

offeriert billigst
V / 1 L K « L » ,  I L o o L ,

S p rungfahige u. ju.ngere

des vered. Landschweines sind abzugeben. 
M onatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. N a­

turgemäße Haltung und Fütterung.

U l s ^ s r L u  N s s S n ,
Napoüe bei Kl.-Trebis.

H in te rg M L r^  Dürfen nicht errichtet werden. Ausgenommen sind'
Wohnungen, die für Kutscher oder sonstigen Bediente m it dem S ta ll  oder 
sonstigem W irtschaftsgebäuden unter einem Dach errichtet werden.

Wirtschaftsgebäude müssen von Wohngebäuden desselben Grundstücks 
einen Abstand von mindestens 5 m, S tallungen  jedoch einen Abstand von 
mindestens 7,50 rri erhalten.

F ü r  diese Baulichkeiten ist die Jn nehaltung  des vorgeschriebenen Bauwichs 
nicht erforderlich, sofern sie von Wohngebäuden nicht weniger als 10 m  ent­
fernt liegen und die dem Nachbargrundstücke zugekehrten W ände als B rand­
m auern hergestellt werden.

A usnahm en von den Bestimmungen der beiden vorhergehenden Absätze 
sind zulässig.

8 9.
Oeffentliche B auten des deutschen Reiches, des preußischen S taa tes , der 

P rovinz Westpreußen, der S ta d t T ho rn  und Kirchen unterliegen den Be­
stimmungen dieser B auordnung nicht.

F ü r  andere B au ten  können in besonderen Fällen  Ausnahm en bewilligt 
werden, wenn der Zweck der in F rage kommenden Vorschriften dieser B au ­
ordnung auf andere Weise gesichert wird.

8 10.
Ueber A usnahm en, welche aufgrund des ß 9, Absatz 2 dieser Verordnung 

beantragt werden, beschließt der Bezirksausschuß, gegen dessen Beschluß der 
Polizei-V erw altung und den Beteiligten die gesetzlichen Rechtsmittel zustehen.

I m  übrigen entscheidet über die für zulässig erklärten A usnahm en die 
Polizei-V erw altung im Einvernehmen m it dem M agistrat. Gegen letztere 
Entscheidung findet die Beschwerde im Aufsichtswege an den R egierungs­
präsidenten statt.

8 11.
I m  übrigen finden die baupolizeilichen Bestimmungen der Baupolizei- 

V erordnung für T ho rn  vom 24. F ebruar 1902 Anwendung. Diese B au- 
Polizei-V erordnung wird zugleich hiermit ihrem ganzen sonstigen In h a lte  
nach für den eingemeindeten S tad tte il Thorn-Mocker anstelle der für die 
frühere Gemeinde Mocker bisher in Geltung gewesenen allgemeinen B au ­
polizei-Verordnung für die S täd te  Westpreußens vom 13. J u n i  1891 in- 
krast gesetzt.

8 12.
Diese B au-Polizei-V erordnung tr i tt  am T age der amtlichen Veröffent­

lichung inkraft. M it derselben in Widerspruch stehende, nach der bisher 
gütigen B auordnung bereits erteilte Bauscheine verlieren ihre Giltigkeit, wenn 
nicht innerhalb 6 M onaten m it der Ausführung der genehmigten Arbeiten 
ernstlich begonnen wird.

8 13.
Uebertretungen der vorstehenden Vorschriften werden, soweit nicht sonstige 

weitergehende Strafbestim m ungen, insbesondere der 8 330, 8 377, N r. 12— 15 
und 8 368, N r. 3 und 4 des R .-S tr.-G .-B . Platz greifen, m it einer Geld­
strafe bis zu 30 M ark oder im Unvermögensfalle m it verhältnism äßiger 
H aft geahndet.

T horn  den 3. M ärz  1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Strcchen-Verzeichnis für die geschlossene Bebauung.
Culm er Chaussee ö s t l ic h  vou der Sedanstraße bis zur neuprojektierten 

S traß e , die gegenüber der Janitzenstratze einmündet,
Bergstraße b e i d e r s e i t s  von der Culm er Chaussee bis zur Mmenallee, 
Bergstraße n ö r d l i c h  von der M menallee bis zur W örtstraße, 
Graudenzerstraße b e i d e r s e i t s  von der Bergstraße bis zur ersten Q uer­

straße hinter der Lindenstraße,
Lindenstraße b e i d e r s e i t s  von der Graudenzerstraße bis in die E in­

mündung der A m tsstraße,
Verlängerte Bergstraße n ö r d l i c h  bis zur Am tsstraße,
Verlängerte Am tsstraße nördlich von der verlängerten Bergstraße bis zur 

Lindenstraße,
Voßstraße b e i d e r s e i t s  von der verlängerten Bergstraße bis zur 

Lindenstraße,
Lindenstraße s ü d l i c h  von der Spritstraße bis zur Geretstraße,
Lindenstraße n ö r d l i c h  von der Bahnhofstraße bis zur Geretstraße, 
Königstraße b e i d e r s e i t s  vom Grundstück N r. 27 einschließlich bis zur 

Fritz Renterstraße.
wird hierdurch zur allgemeinen K enntnis gebracht.

T h o r n  den 3. M ärz  1910.
_______  Die Polizei-Verwaltung.

- t

M a n

In d u s tr ie , P ro fesso r W o lth m a n n  Leo 
(die beste für leichten Boden) gibt ab
Domäne 5teinau bei Tauer.

Gute W M r
kauft gegen K a s s e

Chorner Leihhaus,
Brückenstratze 14, 2 Etage.

Enlmer Chaussee:
A o k tlltn g

mit großem Pferdestall, Scheune, Wagen- 
Remise und großem Hofraum vom 1. 
April zu v e r p a c h t e n .  Näheres
durch Stropp, Posen,
________ Nollendorfstr. 3._________

l - S Ä S N
sowie 2 einzelne Zimmer, Geschäftskeller, 
Pferdestall, sind zu v e r m i e t e n  
_____________ Mellienslraße 90.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern, schöner Küche und Z u. 
behör, in vornehmem Hause fortzugshalver 
vom 1. April zu v e r m i e t e n .

Z u erfragen Gerechtestraße 22, 1 r.

w«hnung^.NL"^
Zimmer zum 15. 3. zu ver- 

mieten Juneerstratze 6.
HHöbl. Osfiziers-W ohnung^zum 15. 3.

L ^ o s s
znr 21. Berliner Pserde - Lotterie, 

Ziehung am 13. u. 14. April, Härmt- 
gewinn i. W . von 10 000 Mk., ä IM k. 

zu beziehen durch
V  o

k ö n ig l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharinenstr. 4.

L e i r a t  wünschen sof. Beamte, Gutsbes., 
P  bess. M ilitär und Handwerker. Damen, 
denen es an einer glückl. Ehe gelegen ist, 
wollen sich vertrauensv. an das Internat. 
Verylittl.-L. Idorv, llZekerstr. 45. wenden.

N W » > -  - .......  »4—

^  ksrtirFs-r 7«AS s>-ö/̂ rs r'ok ckis ^  /

in meinem von ZVLnkein Äe-̂ /ra L/er/e-', /riß--, nbê nommenen

Dr'üStÄs ist i'ere/i r'n «Äsn Asrrksrösn äs»' Arrscm unck ŝ srcc/rs ro/i
u m  A ö /c W ^ s n  F ssrco /r o /m s  L üM /Ä u'LM F.

AesokmaoLMks, Lei öesksr srtsioks-'-rä, ws-'äsn cmc?r
«-'öör'irtNAS-r so-'A/Mrg' «r<SFs/Mr7.

l/m /̂ ermMo/rs msmss ÜT-rös-'Nö/rmsns örttsnä, svr'c/ms

F /v e c k a  § c ^ / s § / « F S / ' .

Ein Herrenfahrrad
fast neu, ist billig zu verkaufen

Culmer Chaussee 74, 1.

18-1700« Mark
auf hiesiges Grundstück zwecks Ablösung 
der 2. Hypothek hinter 32000 M ark von 
sofort oder später gesucht. M ieten jähr­
lich 3800 Mk. Angebote unter 5  IL . 
UI. an die Geschäftsstelle der „Presse"

Gilt Miihrte LlWWM
kauft zu höchst. Preisen ll. KMzedmilit, 
R oßschl. m. elektr. Betr., Fernruf N r. 565.

D - ,  
- s o

Seld-varlehnü.^AS
gibt schnellstens Berlin,
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

7000 Mark auf sichere Stelle 
sofort g e s u c h t .  

Angeb. unter H .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".________________

2 « « «  «Ulk.
zur ersten Stelle auf ein Landgrundstück 
gesucht Fosvvd Musrski, Schö'uwalde.

8 In mklmfelt Z
Mein Grundstück,
zirka 7 ^  M orgen sehr guter Boden nebst 
Obstgarten, für G ärtner sehr geeignet, 
(A llseL eL eH vslL l, Lindenstr. Thorn- 
Mocker) sofort zu v e r p a c h t e n  oder 
zu v e r k a u f e n . ________________

M  Eckhautz
Gerberstratze 33j35

wird hiermit zum Verkauf gestellt. 
Nähere Auskunft wird gern erteilt.

Suche per 1. M ai Brombergerstraße 
eine
Parterre-Wohnung,

bestehend aus 5 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß auf 4 Monate. Angebote 
erbitte unter Chiffre l8. 8 .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

HmslWW WOniig,
neun Zimmer, Pferdestall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

Brombergerstr. 62.

Lk Keller, Ä
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
1. 4. 1910 zu vermieten. Näheres bei 

L a n n o v l k ,  Brückenstr. 40,

l)ie votteütisftesle

5 p 3 k ' ! 3 m p e /
ü d e M e n d M I i c d

^o!fram-!.gmp6NÜ.lr.
A u g s b u r g .



W iitW e AilSUmgl V am psw äsche re i „ E d e lw e iß " ,
von Schülennnenarbelten 

der haushaltungs- u. Gewerbe-

ZU Thor«,
in den Anstaltsräumen.

Geöf f net :  Sonnabend den 12. M ä rz  
von 1—7 Uhr, 

S o n n t a g  den 13. M ä rz  
von 11—6 Uhr.

Besichtigung frei. Eingang Theaterseite.
Kindern unter 10 Jahren ist der Ein­

tritt nicht gestattet.
Die Kochausstellung findet nur am 

12. März cr. statt.
Thorn den 5. März 1910.

Das Kuratorium 
der königlichen Gewerbeschule.

V ln . IL v rs E S i» ,
_______O b e r b ü r g e r m e i s t e r .

- >l

Beginn des Sornmerhalbjahres am 
2. April.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:

1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einfache Handarbeit (Maschinen- 

nähen),
5. Wäscheanfertigen,
6. Schneidern,
7. Putzmachen,
8. Kunststicken.
Anmeldungen täglich im Geschäfts­

zimmer, Seitenflügel links, Erdgeschoß.
Sprechstunde 10—1 Uhr.
Lehrpläne kostenfrei durch die Vor­

steherin L. S t a e m m l e r .
Oeffentliche Ausstellung von Schüle­

rinnen - Arbeiten findet am 12. und 13. 
März d. Is .  in der Schule statt, 7" 
llchtigung frei.

Thorn den 17. Januar 1910.
Das Kuratorium.

V r .  L v r s l e i r ,
O b e r b ü r g e r m e i s t e r .

werden

schnell und sauber
g e re in ig t

bei

1 . 8 .  U M k r ,
Färberei, chemische Wäscherei,

Llisabethstratze 10.
Vor2Üs1ieIi6Q ,

— Lare la^- L  Oo. —
pro  I ' l .  3H kk., 'W Leäsrvvi'L. dL11i§.

OsreeUtsstr, 8/10 Is ie p U o n  573.
_______ Ll6r§ro38kan(11ruiK.

k e N fe lle rn
V s u n e n

f e r t i g e  L e t t e n

n u s Z tM f r e ie W e

l » I m l in > 5 5 e
k ü s s d e M s t s . V

üegr. 1667 femspsbri

M G
Dom . N ie m c z ik

bei Wrotzlawken 
verkauft zur Saa t :  

8ti-udös frühe „Viktoria" - Erbse.
m .  Absaat, p. 1000 k s  250 Mk.. 

dlolc llreegers Gerste,Aller frühestê  
I .  Absaat, p. 1008 L s  185 Mk.,

blolo vreegers Gerste „Moravia",
I .  Absaat, p. 1000 k x . 185 Mk.

Wrotzlawken in neuen, zum 
Selbstkostenpreise berechneten, oder in 
Käufers Säcken gegen Nachnahme.

«. V itte.
8 v r r 1 ö l 8

beste Gerste für We^preußen, mehrere 

stellungen, pro Zentner 9 Mark ab hier.

kisvdor,
in Lkidenhos bei Thormsch - P apa«.

Ungarwein <M W ?
MkdiMi-Negemri«,

empfiehlt
I s I L v k  8 1 » » » » . Allstädt. M artt 15.

T e l e p h o n  475. — I — T e l e p h o n  475.
Bringe hiermit meine Wäscherei in empfehlende Erinnerung.

S p e z i a l i t ä t :

Diese Abteilung wird von erster Berliner Neuplätterin geleitet, sodaß sich meine 
Plätterei mit erstklassigen der Großstädte messen kann.

H a n s -  n r i ü  O a r ' Ü L n e n v / ä s v l i b
wie bekannt konkurrenzlos.

Im  Sommer herrliche Rasenbleiche.
Nur Trocknen im Freien.

^ s f o r m - ^ L s i n - I ^ i ' L x i s
a n U i ü , ! »  U v i n n i v k ,

M»det!i8tr. 6. IM K b l Llisubtztlisti'. 6.
VoUenäeste ^.uLkübrunA von Llorndev, küustliokeu tabuen  us^v.

empllsblt

Lmil Lmtter, Vkorv,
S lts lä ä t .  U a r k t  3 6 .

IX äen s tv  L iv Q u o x  » w  1V. TLül-L e r .

s. l .

k ö n ig s d e r tz e r
M ussunrs-

s t t s r l s
U a u p Ix v H e in Q  VV. TdarL

is o o o
l nvo l l^ i l  Uoss aus vvr- 
i.vdv a l M. «ekisü. 7^8. 10 ä».

kotto vod Liste 25 kk. extra.
5 l(önig8derger u. 11 Lnerener l.086 L E  Lorbo uuä L isten 10 Ll.

L  v. Lrö-ei-, iierlm  V . 8.

L*kvrrlv-

o t t s r l «
LIauprA vH vrllL  > »rtc

l v o i w
le r s  S SV pt.

korto und I-tstv 25 7»k. extra.

»H r»ss4  1 S 3 » .

Z D a s  e r lö r e n ä e  V ? o r t  S

bei clen keuti§eo koken 
Lutterpreisea lieissLL

o c o s L

lVlarxarine» unerreiekt kurlskel unä 
I^Lclie, selraumt uael dräunt lreim 
Lraten ivie sllerkeinste leieret* 
Kutter, anxenekmer, mil6er 6e- 
sekmaelc. Die Ersparnis ist enorm. 
8estan6teiler Das kruektmarle 
6er Loeosnuss (Loeosin), Wlcl» 

un6 Lixelb.

OekeraH erkältliclr!
^NeiniLo badrttrantear

Jarzeas Ll Prioren, o. m. b. n. 
Loci, (irnw.)

Norbbeutsche Krebitanstalt
Filiale Thorn.

i lk t itk k s jj it l l l  i .  Reserven zirka 2 0 ^  M illio n e n  M k
Eröffnung laufender Rechnungen,
Verzinsung von Bareinlagen auf provifionssreien

Scheck- oder Depositenkonten. 
Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 
Diskontierung von Wechseln,
Besorgung von Inkassi im In- und Auslande,
Abgabe von Tratten auf in- und ausländische Plätze 

(Kreditbriefe. Akkreditierungen) 
An- und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Kontrolle von

Wertpapieren,
Versicherung gegen Kursverlust bei der Auslosung, 
An- und Verkauf von Geldsorten und Banknoten, 
Einlösung von Kupons und Divldendenscheinen, 
Vermietung von Schrankfächern in unserer seuee.

und diebessicheren Tresoranlagr-

t»Lu1s uns! Klans Wlscksngadv. Qnüssis
Sisincllg weukellsn. Katalog  fnsl.

^as äsw Lsxortolr vov va. 12000 Numwvru:

Qssang mit Ssglsltung.
7-76609/70. Oa-vatius uvä Streits., 

aus „Der Troudaäour-.
7 600S/SS007 7). ävs >laria. -  8e- 

reuaäs von Llosrko^skl. 
7-76627/Z0. Loläe .̂lcia, aus 

^ lä a " . -  H üll' äiod Lv "pauä, 
aus ^LalLLLv".

^-76478/79. des Lllelues Lkerv.
-  äer ^Veser.

7-764S7/SS. 2aroulivä, aus „2ar
uucl Lionverwauv^. — ?rolo§,
LUS ^öL)L220^.

/-79Z07!2.vuett.Lus „vle lustl§eu 
G e ld e r-.»  Led^aldeu-Vuott, 
aus „Mxuou".

7-79423,24. ves Xiuäes Ssdueu.
-  lob las am 'Waldessaums. 

7-77484/67. Wsuu die küaumeu-
dLums dlab'u. -  I^utL, der tut's. 
vouplets.

7-774SS/96. LiuLoob dem Braken 
2eppeliu. — Gustav, du Last 
soviel Gas im La-lou. 6ouplets.

7-70L77/76. 0  du mzr varliux, 
aus „Mss vudelsaelL".-W ald- 
vvxeleiu, Luustpkeltsr.

Onoksstsn.
7-72ZZ7/ZZ. ^raumTvalrer, aus 

-kelaprediAer^. -  varlotta- 
vValLsr, aus „Gasxaroue^.

7-72806/22. Goldregen, Walker. -  
Loooaoolo-W alLvr.

7-37023/24 D. 1,6 pöre la vlotolre. 
Uarsob. -  Lieusudaus-Narsoll.

7-32022/237).
surba. -  lo iu  du La  ̂
lutermeLLo.

Ilu laduux, Lla 
I, WalLer-

7-33009/707). TUIssro. aus «Lelw 
badue-sar". -  ^.ris der VlolettL 
aus „1a Ira v ia ta" .

Tu linden bei:
H V . L t S l k v ,  H o r n ,  L L n n s v r  LQÄ ^l. 
S n l e s o e l r l ,  ?08su , » « § « »  6 ro m d b r§ ,
» .  H V o t t e r ,  8 0 ti6 ü 8 a l2 a , L Ä .  lL Iv ^ ä v L L n s lL L ,  
^ a lrs l a ./^ . ^

..k M /ü e " . lz .in .!!.ß ..S g iiiiv N -l! !!M  z ; .

VV. SpSniß len, Berlin,
Zpindlersseld/Löpenick.

Mberei« Lhem. Waschanstalt.
Annahme in T h o r n :

L V I r i n ,  Brückenstraße, Fernsprecher 397,
X .  A o n t s ,  Mellienstr. 95.

k e in  A lu m in iu m  
S e r c b ir r e ,

best-s und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

r m M M r o c r l i s M j
Lisenwaren, Haus- und Küchengeräte.

SWel-Pelisimi.
Große, sonnige Zimmer, kräft. Essen, 

ranz. Konversation Brückenstr. 13. 3.

Plattwäsche N '.S L 'K
lieferung geplättet Mauerstr. 65, 2, v.

Günstige Gelegenheit
sür Fleischer.

Beabsichtige meinen

Neubau
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

IL .  L o s e ,  Stervken.

Ew. Woblgeboren!
Ich fühle mich veranlaßt. Ihnen  

meinen wärmsten Dank auszusprechen 
für die wundervolle Heilkraft Ih re r  
R in o - S a lb e ;  ich habe nicht allein 
m ir sondern auch Bekannten die nasse 
Flechte Damit geheilt.

G o ld e n s t., b . / l l .  1905.

F rs u  L .  S r a n o i s .

Diese R ino-Salbe w ird m it Erfola 
gegen «einleiden. Flechten und Haut. 
leiden ungewandt und ist in  Dosen L 
Mk.1.15 und Mk. 2.25 in  den Apotheken 
vorrätig, aber nur echt in  O rig ina l- 
Padung w e iß -g rü n -ro t und F irm a 
Schubert L  Co., Weinböhly-DreSden.

Fälschungen weise man zurück.

W sM -G e sW
zu verkaufen. Angebote unter IL .  
1VV an die Geschäftsstelle der „Presse".

Geschäftshaus,
In bester Lage, zu v e r k a u f e n .  
Zu erfragen Neustadt. M a rk t  14. 1.
p r o tz e  Badewunne^billig zu verkaufen

I L -  -  ' Ä
Gilt möbliertes M e r z i E

(Schreibtisch) per 1. 4. zu vennie 
Besichtigung bis 3 Uhr. g. z.
______________ Altstädt. M a rk t I ^

Gut möbl. VorderDliieh
sep. Eingang, sofort zu vermieten ^
____________ Araberstrake 3. vosii
^ l-s M ö b l. ^Eurmer^mit^Pension

m, a. o. Pens. zu o ^
_________  T u c k m a c k e r s te .^

4 y  möbl. Z im m er mit Penst^'i. 
^ _________  Gerstenstraße^L^

Möbl. Zimmer
W Zöblrertes Z im m er mit P e E ?

vermieten A ra b e rs t^ L--
M Z-öb l. Z im m er, nach vorn, mit ^  

Eing. zu verm. B re ite s tr .^ ^ .mng. zu verm. Breuesrr.
2 gut möbl. Z im m er zu vermiete
__________________Gerechteste 25^

M Z ö b l. Wohnung vom 15. 3. ^  oe 
mieten Juvkerstrake 6»̂ .  

M . Z. m. Balk, v. 1.3. z. vm. Bankstr^ '
M H ö b l. Z im m er v. sof. od. 1. 4-

zu verm. Thorn-Mocker, Rayomm^.

4 Zimmer-WohnunS
nebst Badeeinrichtung vor 
1. 4. ̂ zu mieten gesucht,
nebst Badeeinrichtung ^on^ofort^v^

oder Stadt bevorzugt. Angebote mAk 
1 .  L .. an die Geschähst, der „Prell^

6-Zimmer-Wohnung'
mit Badeeinrichtung und Gas, oo 
1. April zu vermieten.
________ Thorn-M ocker. Lindenstr^>

Wsbllliill! llllll sechs AmB
sofort zu vermieten , 7

Wilhelmstraße^:

1 W o h n u n g ,
3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung m 
allem Zubehör vom 1. April zu verrm

« 1 r i » e s ,  ElisabechstrS

und

Wohnung.
4 Zimmer und Zubehör, parterre, 00M 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen
klohmannftr. 48, Ecke HoM

Kl. Wohnungen ,
zu vermieten___________BaderstratztL

Z» vemiete« per 1. 4.:
W  l .  W  M M .  L
2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küche und 

Bodenkammer. Zu erfragen bei ,

L .  H o L s k o w s k l»
Brückenstr. 28, Tee-Geschäft.

Frdl. Wohnung!
5 Zimmer mit Zubehör, für sogleich ö"
vermieten.

Slcuslädl. M a rk t , Ecke SerechtE:

^  Hochherrschaflliche ^

Wohnung,

I  V.vomdromU'seds 8llcdürM-rol,)
Kalhariiienftratze 4 . ^

W e LallsWilioljniiW
von drei Zimmern und Zubehör ist in 
meinem Wohnhause Schloßstraße 4 ooM 
1. April 1910 ab zu vermieten.

Frau N IZ s a d tz tl»  V r e i v I t L ,  
_______ Grützmühlenstr. 1. ^

Hm W sll. Wohnung
mit Garten, Bromberger Vorstadt, Schul" 
straße 23, zu vermieten. Näheres

______ Hotel Thorner Hüs-
Kleine Wohnungen,

zwei Zimmer, Küche, Keller, Stall, 
sernenftr. 43, per 1. 4. zu vermieten. 

llL v In r il« !»
G. m..b. H . ____

Zwei Zimmer u. Uüche
an ruhige Mieter zu vermieten

^ V « d v i7, Drogerie, 
Culmerstr. 20.

oder 2-Zimmerwohnung» GaS, 
O -  Bad, vom 1. 4. zu vermieten.

________ Manenstrake 4. pari. ̂

Eine kleine Wohnung
an ruhige Mieter zu vermieten. Zu er­
fragen_______________ P ark ltrake 2 .^

WlttNIttkftltt E ,«Lg"l.L
btilbk mit Kvchhklb

Mauerstrake 9-

W o k n u n g ,
2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. 10 ab 
zu vermieten. Bäckerstrake 9 .^

Wohnung, >-
vermieten Bäckerstrake 11-,

Wohnung,
Au vermieten Hofstraße 17.

3 Zimmer u. Küche, sowie 
A, eine k l e i n e r e  Wohnung 

(Seitengebäude) zu vermieten.
. I n l l « «  Schillerstraße 7,1^

r)wei Z im m er, Kabinett, Küche u. reicht.
Zubehör, 1. Et., Hofwohnung, Segler­

straße 25, vom 1. 4. zu verm. Preis 3M
Mark. Lsvdasl V o M . Seglerstr. 2Ü.


